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1 EINLEITUNG 

1.1 Freisen heute und morgen 

Die Gemeinde Freisen gilt als beliebter Wohn- und Freizeitstandort. Bedingt durch eine landschaftlich 
attraktive Lage und eine hohe Umfeld-, Freiraum- und Gestaltqualität weist die Gemeinde einen hohen 
Wohnwert auf. Die Ausstattung von Freisen bezüglich sozialer und bildungsbezogener Infrastruktur 
verteilt sich durch das bipolare Zentrum auf die beiden Ortsteile Freisen und Oberkirchen und bietet 
damit jedem Bürger Einrichtungen in vertretbarer Entfernung. Besonders der Naherholungsfaktor so-
wie das Freizeitangebot der Gemeinde sind durch zahlreiche Sportplätze, Wanderwege oder das Wei-
selbergbad gut ausgeprägt.  
 
Zudem liegt Freisen in verkehrsgünstiger Lage am Primärstraßennetz A 62 – A 1 (Kaiserslautern – Non-
nweiler – Trier). Dies erleichterte die Ansiedlung mehrerer gewerblicher Betriebe, mit einem wichtigen 
regionalen Arbeitsplatzangebot. 
 
Insgesamt betrachtet verfügt die Gemeinde Freisen über eine gute und der Gemeindegröße angemes-
sene Ausstattung an Versorgungseinrichtungen für Güter und Dienstleistungen des überwiegend 
kurzfristigen Bedarfs. Zudem gibt es einige wenige Branchen, die auch Bereiche des mittel- und lang-
fristigen Bedarfs abdecken (z.B. Bekleidung, Elektroartikel etc.). Darüber hinaus ist mit dem „Freisbach-
center“ im Ortsteil Freisen ein neuer und leistungsfähiger Versorgungsbereich entstanden.  
 
Auch wenn die Gemeinde bisher von ihren Standortqualitäten profitieren konnte, zeichnet sich in der 
jüngsten Vergangenheit Handlungsbedarf für die Zukunft ab.  
Wie in fast allen anderen saarländischen Kommunen, sind in Freisen bereits drei große Trends einge-
treten, die sich auf alle Bereiche des kommunalen Lebens auswirken bzw. noch auswirken werden und 
die Kommunen vor große Herausforderungen stellen: 
 

- Einerseits handelt es sich um den demografischen Wandel. Die generelle Abnahme der Bevöl-

kerung, Verschiebungen in der Altersstruktur sowie der Anstieg des Anteils von Personen mit 

Migrationshintergrund an der Gesamtbevölkerung werden beispielsweise einerseits zu Aus-

lastungsproblemen innerhalb von Infrastruktureinrichtungen führen, andererseits sind Anpas-

sungsstrategien an die veränderten Rahmenbedingungen dringend erforderlich. In den Kinder-

gärten und Schulen sind die Auswirkungen bereits spürbar. Der demografische Wandel wirkt 

sich dabei jedoch nicht nur auf Einrichtungen der sozialen und bildungsbezogenen Infrastruk-

tur aus, auch für die Bereiche Nahversorgung, technische Infrastruktur, Wohnungsmarkt sowie 

die Wirtschaftsentwicklung von Freisen werden Antworten auf die Folgen des Wandels gefun-

den werden müssen.  
 

- Neben den demografischen Entwicklungen sind Veränderungen im wirtschaftlichen Struktur-

gefüge in Freisen bereits eingetreten. So sind durch ein verändertes Einkaufsverhalten sowie 

durch demografisch bedingte Kaufkraftverluste bzw. Umsatzverluste negative Auswirkungen 

auf den innerörtlichen Einzelhandel erkennbar. Gleichzeitig wird dieser Prozess durch die stei-

gende Konzentration der Kaufkraft auf großflächige Einzelhandelsbetriebe und Discounter ver-

schärft. 
 

- Hinzu kommen gesellschaftliche Veränderungen (Polarisierung, Heterogenisierung, neue Le-

bensstile, Abwanderungen), auf die reagiert werden muss. Auch hier sind Anpassungsstrate-

gien an die veränderten Rahmenbedingungen dringend erforderlich.  
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Die Gemeinde Freisen will diese Entwicklung nicht einfach hinnehmen und reagiert jetzt, wo einerseits 
die Strukturen in der Gemeinde noch überwiegend intakt sind, andererseits die möglichen Auswirkun-
gen des demografischen Wandels durch entsprechende Weitsicht und rechtzeitige Gegenmaßnahmen 
wenn auch nicht unbedingt aufgehalten, so doch zumindest abgeschwächt werden können. Zudem 
kann der demografische Wandel jetzt auch noch als Chance für grundlegende Reformen und Innovati-
onen genutzt werden. So kann beispielsweise der Bevölkerungsrückgang zu einer Qualitätsverbesse-
rung von sozialen Einrichtungen zur Profilierung der Gemeinde für spezielle Bevölkerungsgruppen wie 
Familien und Senioren genutzt werden.  

1.2 Das Instrument „Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept“ 

Das integrierte Gemeindeentwicklungskonzept (kurz GEKO) dient als Voraussetzung zur Aufnahme in 
verschiedene Städtebauförderprogramme von Bund und Land. Die Landesregierung fördert die Erstel-
lung eines solchen GEKOs, da der stattfindende demografische und sozioökonomische Wandel die 
Kommunen, insbesondere kleinere Städte und Gemeinden im ländlichen Raum, vor große Herausfor-
derungen stellt und insbesondere zukünftig verstärkt stellen wird.  
 
Die Gemeinde Freisen hat das Saarbrücker Planungsbüro ARGUS CONCEPT GmbH mit der Erstellung 
des Integrierten Gemeindeentwicklungskonzeptes beauftragt. In einem ganzheitlichen Ansatz wurden 
für alle Bereiche der kommunalen Entwicklung, welche vom demografischen Wandel betroffen sind, 
Anpassungs- und Handlungsstrategien entwickelt, damit Freisen auch in Zukunft trotz abnehmender 
und älter werdender Bevölkerung als attraktiver Wohn- und Freizeitstandort bestehen bleibt bzw. sich 
weiterentwickeln kann. Im Ergebnis ist das GEKO für die Gemeinde ein praktikables, auf einen Zeitho-
rizont von ca. 15 Jahren angelegtes Planungs- und Kontrollinstrument, anhand dessen zukünftige Pla-
nungen und Projekte auf ihre Vereinbarkeit mit den im Konzept festgelegten Zielen überprüft werden 
können. 
 
Das GEKO ist hierbei ein sogenanntes informelles Planungsinstrument und damit veränderbar. Das 
Konzept kann und soll den sich wandelnden Erkenntnissen, Bedürfnissen und politischen Prioritäten 
jederzeit angepasst werden. Damit erleichtert es die politische Diskussion über langfristige Entwick-
lungsperspektiven und bietet die Chance zur Förderung des Dialogs zwischen allen für die Gemeinde-
entwicklung wichtigen Akteuren. 
Auch wenn es sich um einen informellen Plan handelt, ist dieses entsprechend dem BauGB § 1 Abs. 6 
von der Gemeinde beschlossenen städtebaulichen Entwicklungskonzept als abwägungserheblicher Be-
lang bei der Aufstellung von Bauleitplänen zu berücksichtigen. Dementsprechend hat das GEKO indi-
rekte Auswirkungen auf zukünftige Planungen von Freisen. 
 
Sowohl in der Phase der Erarbeitung als auch bei der Umsetzung des GEKOs wurden folgende überge-
ordnete Prinzipien berücksichtigt: 
 

- Prinzip der bedarfsgerechten Anpassung: Verfolgung eines ganzheitlichen Ansatzes 
 

- Prinzip des ressortübergreifenden integrierten Ansatzes: Berücksichtigung der vielfältigen 

ressortübergreifenden Verflechtungen und möglichen Synergien 
 

- Prinzip der interkommunalen Kooperation: Einbeziehung der benachbarten Kommunen beim 

Prozess der Kommunalentwicklung 
 

- Prinzip der Nachhaltigkeit: Berücksichtigung der städtebaulichen, wirtschaftlichen, sozialen 

und ökologischen Aspekte 
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- Prinzip der Partizipation: frühzeitige Einbindung der Bevölkerung in den Planungsprozess 
Insbesondere dem umfassenden Beteiligungsprozess der Bevölkerung von Freisen und den lokalen 
Akteuren als wichtige Multiplikatoren wurde sowohl von den Vertretern der Gemeinde als auch von 
Vertretern vom mit der Erstellung und Organisation des GEKOs beauftragten Planungsbüros ARGUS 
CONCEPT GmbH ein hoher Stellenwert eingeräumt. 
Gemeinsam mit den Teilnehmern wurden für alle relevanten kommunalen Bereiche, die vom demo-
grafischen und sozioökonomischen Wandel betroffen sind, Stärken und Schwächen, aber auch Poten-
ziale und Risiken zusammengetragen und davon abgeleitet konkrete Handlungsempfehlungen erarbei-
tet. 
Durch die Erarbeitung des GEKOs wurde die Voraussetzung für die Gemeinde Freisen geschaffen, in 
ein entsprechendes Städtebauförderprogramm aufgenommen zu werden. 

1.3 Aufbau des Konzeptes 

Das vorliegende integrierte Gemeindeentwicklungskonzept für die Gemeinde Freisen ist folgenderma-
ßen aufgebaut (Aufbau und Gliederung des Gemeindeentwicklungskonzepts ist durch die Studie „In-
tegrierte Gemeindeentwicklungskonzepte“ vom Ministerium für Umwelt, Energie und Verkehr und 
Ministerium für Inneres, Kultur und Europa des Saarlandes vorgegeben): 
 
Für die vier Handlungsfelder „Städtebau und Wohnen“, „Soziale und bildungsbezogene Infrastruk-
tur“, „Lokale Wirtschaft, Nahversorgung und Tourismus“ sowie „Technische Infrastruktur, Verkehr 
und Umwelt“ wurde eine umfassende Bestandsanalyse der Ist-Situation durchgeführt, um darauf auf-
bauend den Handlungsbedarf bis zum Jahr 2025 sowie konkrete Ziele und Maßnahmen für die Ge-
meinde Freisen abzuleiten. Als Ergebnis enthält das GEKO Handlungsalternativen bzw. Handlungs-
empfehlungen, wie auf die prognostizierte Entwicklung innerhalb der verschiedenen Handlungsfelder 
reagiert werden kann. 
Die Handlungsfelder unterliegen dabei gewissen Einschränkungen und Rahmenbedingungen, die bei 
der Erstellung des GEKOs berücksichtigt wurden. So müssen die gesetzlichen Vorgaben von Bund und 
Land von der Gemeinde eingehalten werden (wie z.B. der Ausbau der Krippenplätze oder die Beach-
tung der Vorgaben der Landesentwicklungspläne). Zusätzlich werden diese Handlungsfelder durch den 
bestehenden demografischen und den sozioökonomischen Wandel eingeschränkt. Besonders wirken 
sich die finanziellen Engpässe auf den Handlungsspielraum der Gemeinde aus.  
 
Das Räumliche Entwicklungskonzept stellt die Ziele und Handlungsempfehlungen verortet dar. Wei-
terhin werden im Kapitel Durchführungsmodalitäten der bisherige Ablauf und das weitere Vorgehen 
erläutert. 
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2 KOMMUNALE RAHMENBEDINGUNGEN 

Die Entwicklungsperspektiven einer Kommune werden unter anderem durch ihre Lage im Raum sowie 
durch interkommunale und regionale Verflechtungen geprägt. Auch die Kenntnis von Alleinstellungs-
merkmalen, Besonderheiten und spezifische Problemlagen sind bei den sich verändernden demogra-
fischen, sozialen und ökonomischen Rahmenbedingungen für eine zukunftsfähige Gemeinde von ent-
scheidender Bedeutung.  
 

2.1 Ausgangslage der Gemeinde Freisen 

Die Gemeinde Freisen, dem Landkreis St. Wendel zugehörig, befindet sich im äußersten Nordosten des 
Saarlandes. 
 
Räumlich begrenzt wird die Gemeinde durch die folgenden Kommunen: 

- Norden: Verbandsgemeinde Baumholder (Rheinland-Pfalz) 

- Osten: Verbandsgemeinde Kusel (Rheinland-Pfalz) 

- Süden: Stadt St. Wendel 

- Westen bzw. Nordwesten: Gemeinden Namborn und Nohfelden 

 

 

Abbildung 1: Lage im Raum (ARGUS CONCEPT) 
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Die überregionale, überörtliche als auch innerörtliche Verkehrssituation stellt sich insgesamt für die 
Gemeinde Freisen als gut dar. 

- 2 Anschlüsse an die Bundesautobahn BAB 62 (Ortsteile Freisen und Schwarzerden): Nonnwei-

ler – Landstuhl 

o Anbindung an die BAB 1 über das Autobahndreieck Nonnweiler-Otzenhausen: Saar-

brücken - Trier 

- Bundesstraße (B) 41 und verschiedene Landesstraßen erster (L.I.O.) und zweiter (L.II.O.) Ord-

nung garantieren eine gute überörtliche Erreichbarkeit der Gemeinde Freisen mit den Nach-

barkommunen und die Verbindung der einzelnen Ortsteile untereinander 

o B 41: Birkenfeld – Freisen/ Asweiler – St. Wendel – Ottweiler – Neunkirchen; im 

Westen der Gemeinde mit bedeutender überregionaler Verbindungs-funk-

tion 

o L.I.O. 122: Freisen – Oberkirchen – Haupersweiler – Osterbrücken – B 420 

o L.I.O. 133: Landesgrenze Richtung Baumholder – Freisen – Reitscheid – Fur-

schweiler – Hofeld-Mauschbach – B 41 

o L.II.O. 309: Schwarzerden – Oberkirchen – Leitersweiler – St. Wendel 

o L.II.O. 310: Reitscheid -  (Grügelborn – Roschberg) – Gehweiler – Hirstein 

o L.II.O. 311: Oberkirchen – Reitscheid 

o L.II.O. 314: Landesgrenze Richtung Rückweiler - Freisen 

o L.II.O. 315: Freisen – Eitzweiler – Asweiler – B 41 

o L.II.O. 317: Schwarzerden – Herchweiler 

- straßengebundener ÖPNV 

o verschiedene Linienbusse 

o Nachtbus: St. Wendel – Mauschbach – Furschweiler – Freisen - Schwarzerden 

o Anrufsammeltaxi: Freisen – Asweiler – Eitzweiler 

 



INTEGRIERTES GEMEINDEENTWICKLUNGSKONZEPT GEMEINDE FREISEN 

 12 

2.1.1 Kommunale Kenndaten 

In den acht Ortsteilen der Gemeinde Freisen lebten im Jahr 2012 8.967 Einwohner auf einer Fläche 
von 48,07 km². Damit liegt die Einwohnerdichte mit 163 Einwohnern/ km² unter jener des Landkreises 
mit 189 EW/ km² und deutlich unter jener des Saarlandes mit 396 Einwohnern/ km². 
 
Entsprechend der Daten der Gemeinde Freisen fällt die Einwohnerdichte in den Ortsteilen sehr unter-
schiedlich aus. 
 
 

Ortsteil 
Fläche 
in km² 

Einwohner  EW/ km² 

Freisen 13,5 3.079 228 

Oberkirchen 9,54 2.687 282 

Grügelborn 4,17 895 215 

Haupersweiler 5,24 651 124 

Reitscheid 3,49 500 143 

Schwarzerden 2,93 486 166 

Asweiler 4,73 408 86 

Eitzweiler 4,47 261 58 

Gemeinde Freisen 48,07 8.967 163 

Tabelle 1: Ortsteile und Einwohner von Freisen (Gemeinde Freisen, 2012) 

2.1.2 Gemeindetypologie 

Um Anpassungsstrategien an den demografischen Wandel für die jeweilige Kommune zu entwickeln, 
ist die Einordnung in die jeweilige Gemeindetypologie von Bedeutung. Die Bertelsmann Stiftung un-
terscheidet insgesamt neun Demografietypen (basierend auf der Analyse der sozio-ökonomischen und 
demografischen Indikatoren) und zählt Freisen zu den Kommunen in strukturschwachen ländlichen 
Räumen (Demografietyp 5). 
 
Der Demografietyp „Städte und Gemeinden in strukturschwachen ländlichen Räumen“ ist entspre-
chend der Bertelsmann Stiftung durch folgende Charakteristiken gekennzeichnet (auszugsweise): 

- zunehmende Bevölkerungsverluste und starke Alterung 

- Wanderungsverluste bei Familienwanderung und Abwanderung junger Menschen 

- geringe Bedeutung als Arbeitsstandort, sehr wenige Arbeitsplätze für Hochqualifizierte, stag-

nierende/ rückläufige Zahl der Arbeitsplätze 

2.1.3 Übergeordnete Rahmenbedingungen 

Die Landesentwicklungspläne Teilabschnitt „Siedlung“ und Teilabschnitt „Umwelt“ des Saarlandes als 
Rahmen setzende, integrierte Gesamtkonzepte, formulieren durch die Festlegung überörtlich relevan-
ter Raumbelange auf Landesebene Grundsätze und Ziele der Raumordnung und Landesentwicklung. 
Ziel der Landesplanung ist es dabei, eine nachhaltige Entwicklung zu verfolgen, bei der soziale und 
ökonomische Raumansprüche mit den ökologischen Erfordernissen in Einklang gebracht werden. 
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LANDESENTWICKLUNGSPLAN TEILABSCHNITT „SIEDLUNG“ 

Der Landesentwicklungsplan Teilabschnitt „Siedlung“ (LEP-Siedlung vom 4. Juli 2006) legt die Rahmen-
bedingungen für einen Anpassungsbedarf der Siedlungsstruktur des Landes zugunsten einer dauerhaft 
umweltverträglichen und nachhaltigen Siedlungsweise fest. 
Gemäß LEP-Siedlung wird die Gemeinde Freisen folgendermaßen eingeordnet: 
 

ZENTRALE ORTE 

- Freisen liegt im mittelzentralen Verflechtungsbereich des Mittelzentrums St. Wendel 

o Versorgung mit Gütern und Dienstleistungen des übergeordneten bzw. gehobenen 

Bedarfs 

- Freisen und Oberkirchen als bipolares Grundzentrum mit den übrigen Ortsteilen als dazuge-

höriger Nahbereich 

o Versorgung mit Gütern und Dienstleistungen des kurzfristigen und täglichen Bedarfs, 

leistungsfähige Haltepunkte des ÖPNV 

o Ortsteil Freisen hat hierbei die übergeordnete zentrale Funktion inne: Verwaltungs-

sitz. Hauptarbeitgeber durch das größere Gewerbegebiet, kulturelles Zentrum durch 

die Sport- und Kulturhalle „Bruchwaldhalle“ (für größere Veranstaltungen konzipiert), 

Seniorenbetreuungseinrichtung etc. 

 

RAUMORDNERISCHE SIEDLUNGSACHSE1  

- gesamte Gemeinde ist nicht achsengebunden 

o Gemeinden außerhalb der Siedlungsachsen sind in ihrer Entwicklung im Wesentlichen 

auf den motorisierten Individualverkehr angewiesen → Schwerpunktbildung der Sied-

lungstätigkeit in den zentralen Orten soll zur Vermeidung bzw. Verminderung des Ver-

kehrsaufkommens mit dem Pkw beitragen 

 

RAUMKATEGORIE 

- gesamtes Gemeindegebiet wird dem ländlichen Raum zugeordnet 

o großflächiges Gebiet mit zumeist deutlich unterdurchschnittlicher Siedlungsverdich-

tung und hohem Freiraumanteil, tendenziell nachteilige Erreichbarkeitsverhältnisse 

bei Arbeitsplätzen und zentralen Einrichtungen der Daseinsvorsorge, oftmals außer-

halb der zentralen Orte keine ausreichende Grundversorgung gewährleistet, bereichs-

weise hohe Zersiedelungstendenzen 

 
WOHNSIEDLUNGSTÄTIGKEIT 

Zur Berechnung der Wohneinheiten werden Zielwerte für den zukünftigen Wohnungsbedarf vorgege-
ben. So sollen vor allem in den zentralen Orten neue Wohnungen und Häuser entstehen und weniger 
in nicht-zentralen Ortsteilen.  

- Ortsteile Freisen und Oberkirchen: 2,5 Wohnungen pro 1.000 Einwohner pro Jahr 

- übrige Ortsteile: 1,5 Wohnungen pro 1.000 Einwohner pro Jahr 

                                                           
1 Die Einstufung der Siedlungsachsen in 1. und 2. Ordnung erfolgt anhand der Erreichbarkeit der an den Achsen liegenden zentralen Orte 
(LEP-Siedlung, S. 976) 
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LANDESENTWICKLUNGSPLAN TEILABSCHNITT „UMWELT“ 

Der Landesentwicklungsplan Teilabschnitt „Umwelt“ (LEP-Umwelt vom 13. Juli 2004) koordiniert die 
verschiedenen Nutzungsansprüche und formuliert Ziele für bestimmte Flächen- und Standortfestle-
gungen. 
Gemäß LEP-Umwelt gilt Folgendes für die Gemeinde Freisen: 
 
VORRANGGEBIETE 

- zahlreiche Vorranggebiete für Landwirtschaft über das Gemeindegebiet verteilt → nahezu 

alle waldfreien Flächen im näheren Umfeld der in der Gemeinde Freisen in großer Zahl vor-

handenen Aussiedlerhöfen, die als Ergebnis aus den umfangreichen Flurbereinigungsverfah-

ren der 1950er und 1960er Jahre hervorgegangen sind 

- Vielzahl an Vorranggebieten für Naturschutz: Fläche zwischen Eitzweiler und Reitscheid, süd-

lich/ östlich von Reitscheid, östlich von Oberkirchen, schmales Band entlang der südöstlichen 

Gemarkungsgrenze und entlang des Auenbereiches des Bleischbaches sowie südlicher Hand 

des Trautzberges in Richtung Autobahn 

- (großflächige) Vorranggebiete für Freiraumschutz: Fläche östlich von Grügelborn, südöstlich 

und nordöstlich von Reitscheid, nordwestlich und südlich von Freisen, nördlich von Asweiler 

und südlich von Eitzweiler 

- Vorranggebiete für Gewerbe, Industrie und Dienstleistungen: Gewerbegebiet „Dommers-

bach“ im Ortsteil Asweiler an der B 41 (Vorranggebiet setzt sich nach Norden in das Gemein-

degebiet von Nohfelden fort), Gewerbefläche westlich des Ortsteils Freisen, Betriebsfläche der 

Industriewerke Saar östlich des Ortsteils Schwarzerden 

- Vorrangebiet für Hochwasserschutz entlang der Oster 

- Vorranggebiet für Grundwasserschutz im Südosten von Freisen/ südlich der „Freisener Höhe“ 

- verschiedene Vorranggebiete für Windenergie nordöstlich von Freisen („Freisener Höhe“), 

südwestlich von Haupersweiler/ südlich von Oberkirchen („Steinhügel“), südöstlich von 

Schwarzerden und nördlich von Eitzweiler („Einell“) 

 
STANDORT- UND TRASSENBEREICHE, VERKEHRSNETZ 

- Primärstraßennetz:  Kaiserslautern – Nonnweiler – Trier (A 62 – A 1) 

- Tertiärstraßennetz: Namborn – Freisen/ Marth - Baumholder 

- Trassenbereich für Straßen (Primärstraßennetz): B 41 Wolfersweiler→ Maßnahmen zur Ver-

besserung des Straßennetzes sind vorzunehmen (Übernahme in den Verkehrsentwicklungs-

plan und in die Bauleitplanung) 

- Der südöstlich der Ortslage von Haupersweiler gelegene Steinbruch mit Hartsteinvorkommen 

ist als Standortbereich für die Gewinnung von Rohstoffen dargestellt. 
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2.1.4 Bestehende interkommunale und regionale Zusammenarbeit 

Zukünftig werden kleinere Gemeinden wie Freisen nicht mehr in der Lage sein, für jeden Ortsteil alle 
Funktionen bereit zu stellen. Daher soll zukünftig eine Funktionsteilung zwischen den Ortsteilen zum 
Wohle der Gesamtgemeinde angestrebt werden. Aber nicht nur intrakommunal, sondern auch kom-
munenübergreifend sind solche Funktionsteilungen von besonderem Stellenwert. 
 
 

KOMMUNENÜBERGREIFENDES NETZWERK 

- LEADER-Region „St. Wendeler Land“: Freisen, Namborn, Nohfelden, Oberthal, Tholey und St. 

Wendel 

- Energiegenossenschaft St.Wendeler Land 

 

WIRTSCHAFT 

- Interkommunales Gewerbegebiet „Dommersbach“ für die Kommunen Freisen, Nohfelden und 

Namborn 

 

TOURISMUS 

- Weitere interkommunale Aktivitäten bestehen in der touristischen Entwicklung. Dort strebt 

die Gemeinde eine Kooperation mit den rheinland-pfälzischen Nachbargemeinden an. Ziel ist 

es dabei die Region als das deutschlandweit bedeutendste Fundgebiet für Achate gemein-

schaftlich stärker touristisch zu vermarkten. Dazu sollen die zahlreichen Fundstellen zukünftig 

besser zugänglich gemacht und einheitlich präsentiert werden. Für die kommende Leader-För-

derperiode soll hierzu ein Projektantrag ausgearbeitet werden. 

2.1.5 Aktuelle Planungen, Projekte und Programme 

In Freisen kommen verschiedene (Förder-)Programme zum Einsatz, deren Wirkung im Gemeindebild 
deutlich sichtbar ist und bereits zu positiven Effekten geführt hat. Darüber hinaus bilden die in den 
vergangenen Jahren erarbeiteten, sektoralen Entwicklungskonzepte eine tragfähige Grundlage für 
kommunale Investitionsentscheidungen. 
 
In der folgenden Übersicht sind die wichtigsten Programme und Maßnahmenbereiche der letzten 
Jahre mit ihren inhaltlichen Schwerpunkten dargestellt. 
 

  
Bezeichnung wesentliche Inhalte, Ziele & Schwerpunkte 

Bauleitplanung 
FNP der Gemeinde Freisen 
(2006) 

- flächenhafte Darstellung vorhandener und geplan-
ter zukünftiger Flächen 

 
Landschaftsplan der Ge-
meinde Freisen (Entwurf) 
(2005) 

- nachhaltige Sicherung und Entwicklung der Schutz-
güter Pflanzen- und Tierwelt, Natur- und Land-
schaftserleben sowie Boden, Wasser, Luft und Klima 

 
B-Plan „Auf dem Grümeter“ 
(2009) 

- Schaffung der planungsrechtlichen Voraussetzungen 
zur Errichtung eines Fachmarktzentrums (Verbrau-
chermarkt sowie kleinere Fachmärkte aus den Sorti-
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Bezeichnung wesentliche Inhalte, Ziele & Schwerpunkte 

mentbereichen Getränke, Bekleidung und Sportbe-
kleidung, Schuhe und Lederwaren, Tierbedarf und / 
oder Spielwaren) 

 
B-Plan „Gewerbegebiet 
Schwann – Teil 2“ (2008) 

- Revitalisierung eines ehemaligen Militärareals 
- Freiflächen PV-Anlage 

 

Teilaufhebung verschiedener 
B-Pläne innerhalb der letzten 
Jahre (z.B. Ortsteil Oberkir-
chen Flur 4, Auf der Höhen-
straße, In der Sang) 

- Auswirkungen des demografischen Wandels ma-
chen sich früher als erwartet auf die Nachfrage nach 
neuen Wohnbaugrundstücken bemerkbar → Aus 
diesem Grunde beabsichtigt die Gemeinde nur noch 
die Wohnbauflächen zu realisieren, die tatsächlich 
gebraucht werden bzw. die aufgrund ihrer Attrakti-
vität stark nachgefragt werden. Demnach fallen 
noch nicht erschlossene, sehr großzügig geplante 
Baugebiete, Baugebiete mit schlechterer Lagegunst 
oder auch Baugebiete mit schwierigen Eigentums-
verhältnissen einer zumindest teilweisen Reduzie-
rung zum Opfer. 

 

Repowereing Windpark Frei-
sen, Freisener Höhe, Aus-
tausch alter Anlagen, Indust-
riegebiet Im Briehl, Freisen, 
seit 2011, Erweiterungsbau 
Hörmann 

- Ertüchtigung des bestehenden Windparks mittels 
Anlagen neuer Bauart und Dimension 

 
2 Bebauungspläne für Fotovol-
taik (2013) 

- flächenhafte Darstellung vorhandener und geplan-
ter zukünftiger Flächen 

 FNP-Teiländerung Wind (2013) 
- flächenhafte Darstellung vorhandener und geplan-

ter zukünftiger Flächen 

 
B-Plan Hauptstraße Oberkir-
chen (2013) 

- bauliche und verkehrliche Neuordnung Ortsmitte 
Oberkirchen, Abriss von Leerständen 

Sanierungs- und Ent-
wicklungsgebiete 

Sanierungsgebiet Ortskern 
Freisen, (seit 04/2013 aufge-
hoben) 

 
- Schaffung und Erhaltung von Wohnraum im Orts-

kern 
 
- Beseitigung baulicher Substanzmängel 

  
Sanierungsgebiet Ortszentrum 
Oberkirchen (seit 1987) 

Dorferneuerung/ Regio-
nales Entwicklungspro-
gramm 

Regionales Entwicklungskon-
zept LEADER+ „St. Wendeler 
Land" (2007) 

 
- Entwicklung von konkret auf die Region zugeschnit-

tene Entwicklungsstrategien 
 

- Stabilisierung der Region als wirtschaftliche, infra-
strukturelle, ökologische und sozialräumliche Ein-
heit, Unterstützung durch Aufwertungsmaßnahmen 

- Touristisches Entwicklungskonzept Freisen, Achat-
weg Freisen, E-Bike Touren 

 



02 KOMMUNALE RAHMENBEDINGUNGEN 

 

 

 17 

  
Bezeichnung wesentliche Inhalte, Ziele & Schwerpunkte 

 
Dorferneuerung Grügelborn 
(2006) 

 
- Die im Konzept genannte Sanierung der „Peters-

gasse“ und die Neugestaltung des Kirchenvorfelds 
sind inzwischen als zentrale Maßnahmen umgesetzt. 

- Die Entwicklung eines neuen Dorfmittelpunktes auf 
dem aktuell noch in Betrieb befindlichen Betriebsge-
lände eines Baustoffhandels bleibt als planerisches 
Ziel erhalten. Die ursprünglich angedachte Maß-
nahme sollte aber im Umfang deutlich verkleinert 
werden. 

- Die Einrichtung eines Nachbarschaftsladens wurde 
bisher noch nicht umgesetzt. Die Maßnahme wird 
weiterhin als sinnvoll betrachtet. 

 
Dorferneuerung Asweiler 
(2006) 

 
- Die Aufwertung des Fest- und Kirmesplatzes inkl. 

des Umfeldes des Dorfgemeinschaftshauses sowie 
der neue Dorfmittelpunkt Ecke „Reitscheider“ – 
„Gehweiler Straße“ wurden inzwischen umgesetzt. 

- Die Umnutzung der stillgelegten Bahntrasse Freisen-
Wolfersweiler zum Freizeitweg wird weiterhin als 
sinnvolle Maßnahme betrachtet. Dazu befindet sich 
eine zwischen den Gemeinden Freisen, Nohfelden 
und dem Landkreis St.Wendel abgestimmte Vorpla-
nung in der Bearbeitung. 

 
Dorferneuerung Eitzweiler 
(2006) 

 
- Die Umgestaltung des Brunnenplatzes in der Eichen-

straße wurde inzwischen umgesetzt. Die Umnutzung 
der stillgelegten Bahntrasse Freisen-Wolfersweiler 
zum Freizeitweg wird weiterhin als sinnvolle Maß-
nahme betrachtet. Dazu befindet sich eine zwischen 
den Gemeinden Freisen, Nohfelden und dem Land-
kreis St.Wendel abgestimmte Vorplanung in der Be-
arbeitung. 

 
Dorferneuerung Schwarzerden 
(2006) 

 
- Die 2006 geplante bauliche Einfassung des Kirmes-

platzes wurde nur in Teilen umgesetzt (Herrichtung 
der Platzfläche). Für eine umfangreiche bauliche Ein-
fassung wird heute keine Planungspriorität mehr ge-
sehen. 

- Die Entkernung der dicht bebauten Ortsmitte wurde 
bereits 2006 als prioritäre Maßnahme identifiziert. 
Hier wurden bisher noch keine Maßnahmen umge-
setzt. Ein Handeln in diesem Bereich erscheint mitt-
lerweile überfällig. Mit Mitteln der Dorferneuerung 
alleine ist hier jedoch ein effektives Gegensteuern 
nicht möglich.  

- Das 2006 geplante Freistellen des Kirchenumfelds 
wurde in Teilen umgesetzt, kleinere Gestaltungs-
maßnahmen sind in der Zukunft noch umzusetzen. 

 

 
Dorferneuerung Reitscheid 
(2006) 

 
- Die 2006 geplante Aufwertung des Umfeldes des 

Landwirtschaftsmuseums wurde mit Errichtung ei-
nes Unterstands und durch Rückbau einer verwil-
derten Grünfläche in Teilen umgesetzt. Ungelöst ist 
dagegen die funktionale Aufwertung des einst mit 
hohen Mittelaufwendung sanierten Gebäudes. Hier 
wird für die Zukunft ein besonderer Handlungsbe-
darf gesehen. Es bestehen Bestrebungen zur Grün-
dung eines Fördervereins für das Objekt. Diese wa-
ren zuletzt jedoch noch nicht erfolgreich. 
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Bezeichnung wesentliche Inhalte, Ziele & Schwerpunkte 

- Die geplante Umgestaltung des Parkplatzes an der 
Mehrzweckhalle wurde inzwischen umgesetzt. 

 

sonstige Fachgutachten 
Leerstandskataster der Ge-
meinde Freisen (2013) 

- Erfassung der bestehenden und potentiellen Leer-
stände, um diese einer erneuten Nutzung zuzufüh-
ren 

- Erhebung und Bewertung von Baulücken, Brachflä-
chen und sonstigen Baulandpotentialen 

- Handlungsempfehlungen zum künftigen Umgang 

 
Touristisches Entwicklungs-
konzept Freisen (2014) 

- Bestandsdarstellung und SWOT-Analyse der Touris-
mussituation in Freisen 

- Handlungsstrategien zur Inwertsetzung der natur-
räumlichen und kulturellen Potenziale der Ge-
meinde 

- besondere Berücksichtigung regionaler Entwick-
lungspotenziale im Bereich des touristischen Leit-
motivs „Steinreich“ 

für die Gemeindeent-
wicklung relevante Pla-
nungen und Maßnah-
men Dritter 

Bürger-Energie-Genossen-
schaft  

- Bau von verschiedenen Photovoltaikanlagen auf öf-
fentlichen Gebäuden in der Gemeinde 

- Beteiligung am Ausbau der Windenergie 

 Fa. Hörmann KG Freisen - Erweiterung Betriebsgelände 

Tabelle 2: Relevante Planungen, Programme und Projekte der Gemeinde Freisen 

2.1.6 MELANIE-Projekt „Netzwerk Freisen“ (2006-2009) 

Das Netzwerk Freisen wurde im Herbst 2006 als MELANIE-Förderprojekt des saarländischen Ministeri-

ums für Umwelt mit der Gemeinde Freisen aus der Taufe gehoben. In vier Arbeitsgruppen traten da-

mals Bürger aus allen Altersstufen mit der Gemeindeverwaltung in einen intensiven Dialog zu den 

wichtigsten Zukunftsfeldern. Vor welche Herausforderungen stellt der demographische Wandel eine 

Gemeinde im ländlichen Raum? So lautete damals die zentrale Frage und welche Strategien im Um-

gang damit lassen sich gemeinschaftlich entwickeln. 

Durch die Zusammenarbeit sollten Synergien gebildet und neue Netzwerke geknüpft werden. Verfolgt 

wurde damit als Oberziel, den Status von Freisen als attraktive Gemeinde im ländlichen Raum zu fes-

tigen und fortzuentwickeln. 

Als Träger dieser Entwicklung beschäftigten sich über die Laufzeit des Projektes vier Arbeitsgruppen 

mit unterschiedlicher thematischer Ausrichtung mit den zentralen Herausforderungen in einer ländli-

chen Gemeinde. Die Arbeitsgruppen wurden von einem Vertreter der Gemeindeverwaltung begleitet 

und zusätzlich durch ein Fachbüro unterstützt. 

Aus dem „Netzwerk“ sind, getragen durch bürgerschaftliche Ideen und Engagement und unterstützt 

durch öffentliche Fördermittel, sowohl kleine als auch größere Projekte hervorgegangen. Als größere 

Projekte können hier der „Freisener Achatweg“, die Erweiterung der Freisener Kindertagesstätte zum 

„Generationentreff“ die Etablierung der „Freisener Energiemesse“ (2013 zum dritten Mal veranstal-

tet) und die Gründung der ersten saarländischen „Bürgerenergiegenossenschaft“ genannt werden. 

Auch 2014 ist noch eine Arbeitsgruppe aktiv und trifft sich monatlich im Rathaus. Aktuelle Themen der 
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Gruppenarbeit sind der Umgang mit Leerständen in der Gemeinde und die Wiederbelebung des be-

reits vor Jahren aufgelösten Gewerbevereins. Die Gemeinde sieht auch für die kommenden Jahre das 

„Netzwerk“ als wichtigen Motor für Innovation und Kooperation zwischen Bürgern und Verwaltung in 

Freisen. 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über den zeitlichen Projektverlauf und zu wesentlichen Mei-

lensteinen der aus dem Projekt hervorgegangenen Aktivitäten. 

2006 

Oktober 2006 Große Auftaktveranstaltung 

November/Dezember 2006 Vier Arbeitsgruppen steigen in das Projekt ein 

2007 

Juni 2007 Vereinsregister Freisen erneuert 

Dezember 2007 1. Ausgabe Freisener historische Kalenderblätter 

2008 

Januar 2008 Umbaupläne Kindergarten Freisen zum Generationentreff liegen vor 

März 2008 Fertigstellung Realisierungskonzept „Freisener Achatwege“ 

August 2008 Buchveröffentlichung „Birnenmuß und schmuggelnde Zöllner“ 

Oktober 2008 Verlängerung der begleiteten Projektphase um ein weiteres Jahr. 

25.-26. Oktober 2008 Große Vereinsbörse in der Bruchwaldhalle 

Dezember 2008 2. Ausgabe Freisener historische Kalenderblätter 

Dezember 2008 Neues Internetportal für die Freisener Vereine geht online. 

2009 

20.-21. Juni 2009 1. Freisener Energiemesse in der Bruchwaldhalle 

Juni 2009 Gemeinderat Freisen gibt grünes Licht für die Baumaßnahme Kindergarten Freisen (Erweite-

rung um einen Mehrgenerationentreff) 

Sommer 2009 Beginn der Umbaumaßnahmen im Kindergarten Freisen (Errichtung eines Generationentreffs) 

Juli 2009 Ministerin Kramp-Karrenbauer informiert sich über den Generationentreff im Kindergarten 

Freisen 

August 2009 Minister Mörsdorf besucht das Projekt  

August 2009 Freisener Nachrichtenblatt erscheint erstmals in neuem Aufbau und mit verbesserten Inhalten 

29. September 2009 Gründung der Bürger-Energiegenossenschaft in Freisen 

Oktober 2009 Ende der geförderten Projektphase, Weiterarbeit auf Arbeitsgruppenebene 

 

Tabelle 3:Projekthistorie „Netzwerk Freisen 
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2.1.7 LEADER-Projekte  

LEADER ist ein Förderprogramm der Europäischen Union, mit dem seit 1991 modellhaft innovative 

Aktionen im ländlichen Raum gefördert werden. Lokale Aktionsgruppen erarbeiten mit den Akteuren 

vor Ort maßgeschneiderte Entwicklungskonzepte für ihre Region. 

Die Gemeinde Freisen liegt in der LEADER-Region St.Wendeler Land. In der Vergangenheit haben so-

wohl private Projektträger als auch die Gemeinde selbst eine Förderung aus LEADER-Mitteln erhalten. 

Ein Förderschwerpunkt lag dabei im Bereich der touristischen Infrastruktur in Verbindung mit dem 

naturgeschichtlichen Erbe in der Gemeinde. 

Projekt Projektträger 

Beschaffung von Gerätschaften und Herrichten von Räumlichkeiten 

zur Demonstration des Mineralienschliffs 

Mineralienverein Freisen 

Bau eines Wetterschutzes im Edelsteindorado Freisen Edelsteindorado Freisen 

Konzeption und Bau des Freisener Achatwegs Gemeinde Freisen 

Touristisches Entwicklungskonzept (mit grenzüberschreitendem ge-

otouristischen Schwerpunkt) 

Gemeinde Freisen 

Tabelle 4: Mit LEADER-Mitteln geförderte Projekte in der Gemeinde Freisen 

Für die LEADER-Förderperiode 2014-2020 strebt die Gemeinde eine Aufnahme in das noch zu erstel-
lende Regionale Entwicklungskonzept der Förderregion St.Wendeler Land an. Inhaltliche Schwer-
punkte sollen dabei Maßnahmen der Tourismusförderung im Zusammenhang mit dem Thema Steine 
und Mineralien sein (Projektträger Gemeinde Freisen). Des Weiteren wurden durch die Bürgerener-
giegenossenschaft Projektideen zur Erzeugung von Energie aus erneuerbaren Quellen eingebracht 
(Projektträger Bürgerenergiegenossenschaft St.Wendeler Land). Eine wichtige weitere Fördermittel-
quelle für das Energiethema bilden daneben auch die Programme des saarländischen Wirtschaftsmi-
nisteriums. 

2.1.8 Freisen als Energiegemeinde  

Freisen bildet für das Saarland die Keimzelle in der Anwendung von Technologien zur Erzeugung von 
Strom aus erneuerbaren Quellen. So ist auf der Freisener Höhe der erste saarländische Windpark er-
richtet worden. Heute läuft dort, nach einem großen Repowering in den Jahren 2013/2014, bereits die 
zweite Anlagengeneration. Im Gegensatz zu anderen Regionen steht die Mehrzahl der Freisener Bürger 
diesen Technologien bis auf den heutigen Tag sehr positiv gegenüber. Dies zeigt auch die Gründung 
der ersten saarländischen Energiegenossenschaft in Freisen, die inzwischen ihr Wirken auf den gesam-
ten Landkreis St.Wendel ausgeweitet hat und eine Vorbildfunktion für weitere Aktivitäten in unserem 
Land ausübt. Hier engagieren sich zahlreiche Bürger und Unternehmen aus der Region und investieren 
ihr Kapital in Projekte der Photovoltaik und demnächst auch in die Windenergie. Mit der Gründung 
eines Gemeindewerks wird Freisen künftig stärker als bisher finanziell an dieser Entwicklung partizi-
pieren, so sind neue Windenergieanlagen auf gemeindeeigenen Flächen geplant und regionales Kapital 
wird in die Finanzierung der Projekte stark eingebunden sein. 
Bereits heute produziert Freisen deutlich mehr an sauberem Strom, als in der Gemeinde selbst ver-
braucht wird, weist somit eine positive CO2-Bilanz auf. Auch in den privaten Haushalten in Freisen 
besteht eine große Bereitschaft zum Einsatz alternativer Energiekonzepte. 
Die Bedeutung dieses Themas schlägt sich auch in der im zweijährigen Turnus durchgeführten „Freise-
ner Energiemesse“ nieder, die gemeinschaftlich von der Gemeindeverwaltung, der Energiegenossen-
schaft und den Aktivisten der Arbeitsgruppe „Netzwerk Freisen“ auf die Beine gestellt wird. 
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In der Eigenwahrnehmung und auch in der Darstellung nach Außen spielt das Energiethema heute in 
Freisen eine wesentliche Rolle. Die Vorreiterrolle der Gemeinde erfüllt viele Freisener mit einem ge-
wissen Stolz. Auf zwei „Freisener Energietouren“ lässt sich bereits heute das Gemeindegebiet erradeln. 
Entlang der Strecke erhält der Besucher dabei auf Schautafeln Informationen zu den Energiepotenzia-
len in der Gemeinde. 
 

 
 
Abbildung 2: Eröffnung der „Freisener EnergieTouren“ durch Wirtschaftsstaatssekretär J. Barke (ARGUS concept GmbH) 

 
 
Für die Zukunft gilt es das Energiethema als Bindeglied und Richtschnur der Gemeindeentwicklung 
noch stärker herauszuarbeiten. In diesem Zusammenhang sind zu nennen: 
 

- Diversifizierung der Energieerzeugung auf weitere Energieträger (insbesondere Biomasse, 
Wasser) 

- Freisen als Standort für Pilotprojekte und Forschungsvorhaben im Energiesektor im Saarland 
etablieren 

- Vorreiterrolle nicht nur beim Thema Energieerzeugung sondern auch beim Zukunftsthema 
Energiespeicherung und Energieumwandlung anstreben. Freie interkommunale Gewerbeflä-
che als Standort für diese Technologien (evtl. Pilot- oder Forschungsanlagen) entwickeln. 

- Höhere Wertschöpfung durch Ansiedlung von Unternehmen aus dem Energiesektor im Ge-
meindegebiet (Dienstleistung, Produktion) 

- Intensivierung der Zusammenarbeit mit dem Energiesektor am Umweltcampus in Birkenfeld 
- Besonderer Fokus auf der energetischen Sanierung von öffentlichen und privaten Gebäuden 
- Nahwärmenetze als wichtiges und noch ungelöstes Energiethema entwickeln 
- Energiethema in die Außendarstellung der Gemeinde mit aufnehmen (-> neues Gemeinde-

logo) 
- Prüfen der touristischen Marktpotenziale des Energiethemas in der Gemeinde 
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2.2 Historische Kenndaten und Flächennutzung2 

Die Betrachtung der Historie und Flächennutzung ist sowohl zur Identifikation von Entwicklungspoten-
zialen als auch zur späteren Ableitung von Gebieten mit besonderem Handlungsbedarf von entschei-
dender Bedeutung.  

2.2.1 Historische Kenndaten 

- Freisen wird erstmalig im Jahre 1235 unter dem Namen „Fresenacum“ erwähnt 

o Zahlreiche Bodenfunde zeugen von einer frühen Besiedlung durch Kelten und Römer 

entlang einer historischen Verkehrsachse 

- nach mehreren Gebietswechseln gehörte Freisen nun innerhalb der Bürgermeisterei Ber-

schweiler zum Kreis St. Wendel und damit zu Preußen 

- mit dem Bau der Rhein-Nahe-Bahn 1857/60 entwickelte sich die saarländische Bergbau- und 

Hüttenindustrie zunehmend und Freisen entwickelte sich rasch bis zum 2. Weltkrieg 

- in den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts war Freisen das kinderreichste Dorf Deutschlands  

- eine enorme Steigerung der Lageattraktivität der Gemeinde, insbesondere für die Ansiedlung 

wirtschaftlicher Betriebe, wurde durch den Bau der BAB A 62 ab 1983 erreicht 

- die Wirtschaftsstruktur der Gemeinde war lange durch die Landwirtschaft geprägt; dennoch 

gelang es Freisen in den 60er Jahren Industrie anzusiedeln 

o zu den bedeutendsten Ansiedlungen gehört jene der Firma Hörmann im Jahr 1961 so-

wie die Industriewerke Saar (heute Diehl Defence Holding Schwarzerden ) im Jahr 

1963 

- 1974: kommunale Neugliederung der saarländischen Kommunen → die ehemals selbstständi-

gen Gemeinden Asweiler, Eitzweiler, Freisen, Grügelborn, Haupersweiler, Oberkirchen, Reit-

scheid und Schwarzerden wurden zu der Gemeinde Freisen in ihrer heutigen Form zusammen-

gefasst.  

Bei der Kommune Freisen handelt es sich um eine ländlich geprägte Gemeinde mit übergeordneter 
Wohnfunktion. 

- fast 55 % der Gemeindefläche sind landwirtschaftlich genutzt, bei weiteren 25 % der Fläche 

handelt es sich um Waldflächen → die landwirtschaftliche Fläche ist höher als im saarlandwei-

ten Vergleich, wohingegen die Waldfläche geringer ist 

o rückläufige Bedeutung der Landwirtschaft innerhalb der letzten Jahre: 2001 insgesamt 

40 landwirtschaftliche Betriebe, heute nur noch 30 

- überdurchschnittlich hoher Anteil an Wohnflächen bei gleichzeitig unterdurchschnittlichem 

Anteil an Gewerbe- und Industrieflächen 

o Gewerbegebiete in Freisen, Grügelborn, Reitscheid, Asweiler und Schwarzerden 

  

                                                           
2 Homepage der Gemeinde Freisen, Stand März 2013  
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Gebäude- und  

Freiflächen 

darunter 

landwirtschaftli-
che Flächen 

Waldfläche 
Wohnen 

Gewerbe &  
Industrie 

Freisen 7,0 48,1 9,9 54,9 25,4 

Saarland 12,4 36,1 13,5 43,0 34,0 

Tabelle 3: Flächenerhebung der Gemeinde Freisen im Vergleich zum Saarland in % (Statistisches Amt Saarland, 2011) 

2.2.2 Spezifische Charakteristika der Ortsteile 

Die Ortsteile von Freisen lassen sich folgenderweise charakterisieren: 
 

KATEGORIE 1 (HAUPTORTE MIT NUTZUNGSKONZENTRATIONEN): FREISEN UND OBERKIRCHEN 

- bipolares Grundzentrum Freisen und Oberkirchen mit übergeordneter Funktion für die übri-

gen Ortsteile 

- einwohner- und flächenmäßig größte Ortsteile: Einwohnerdichte (deutlich) über dem Durch-

schnitt der Gesamtgemeinde 

- verdichtetes Ortszentrum/ verdichtete Strukturen 

- Versorgungs- und Dienstleistungseinrichtungen des täglichen Bedarfs vorhanden, zudem ei-

nige Branchen des mittel- und langfristigen Bedarfs → Versorgungsfunktion für das gesamte 

Gemeindegebiet durch Freisen abgedeckt 

- Freisen als Wirtschaftszentrum im Gemeindegebiet: Arbeitsplätzekonzentration 

- Konzentration der sozialen und bildungsbezogenen Infrastruktureinrichtungen 

o Freisen: zentrenrelevanten soziale und bildungsbezogene Infrastruktureinrichtungen 

für die Bereiche Kinderbetreuung, Schulbildung (weiterführende Schule), Seniorenbe-

treuung, Sport und Kultur sowie Verwaltung vorhanden 

o Oberkirchen: zentrenrelevanten soziale und bildungsbezogene Infrastruktureinrich-

tungen für die Bereiche Kinderbetreuung, Schulbildung (Grundschule), Sport und Kul-

tur vorhanden 

- Oberkirchen als staatlich anerkannter Erholungsort → übergeordnete Tourismusfunktion für 

das Gemeindegebiet (Weiselbergbad, Erholungsgebiet Weiselberg) 

 

KATEGORIE 2: (WOHNORT MIT NUTZUNGSMISCHUNG): GRÜGELBORN 

- Mischnutzung aus Wohnen, Einzelhandel, Handwerk und Dienstleistung  

- Versorgungseinrichtungen des täglichen Bedarfs vorhanden 

- notwendige Infrastruktureinrichtungen für die Bereiche Sport , Freizeit und Jugendbetreuung 

vorhanden 

- Arbeitsplätze (begrenzt) vorhanden 
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KATEGORIE 3 (ATTRAKTIVER WOHNSTANDORT): ASWEILER, EITZWEILER, HAUPERSWEILER, 

REITSCHEID, SCHWARZERDEN 

- einwohnerschwächste Ortsteile mit überwiegender Wohnnutzung, deutlich unterdurch-

schnittliche Einwohnerdichte 

- dörflich geprägter Charakter/ landwirtschaftlich geprägt 

- Grundversorgung nur sehr begrenzt gewährleistet 

- eingeschränkte Ausstattung mit sozialen Infrastruktureinrichtungen 

 
In der Bestandsdarstellung werden die spezifischen Charakteristika der Freisener Ortsteile näher be-
schrieben. 
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2.3 Wirtschafts- und Sozialstruktur 

2.3.1 Bevölkerungs- und Sozialstruktur 

Insgesamt beträgt die Bevölkerung von Freisen 8.230 Einwohner (Statistisches Amt Saarland (2012): 
Saarländische Gemeindezahlen 2011). Damit zählt Freisen zu den saarländischen Gemeinden mit der 
geringsten Einwohnerzahl. 

- Durchschnittsalter in Freisen (44,4 Jahre) geringer als jenes des Saarlandes mit 45,1 Jahren 

(Bertelsmann Stiftung, 2010) 

- Verteilung der Haushaltsgrößen weicht deutlich von jener des Saarlandes ab (Bertelsmann Stif-

tung, 2010) 

o Anteil der Ein-Personenhaushalte in Freisen deutlich geringer als im Vergleich zum 

Saarland → Freisen 33,1 %, Saarland 37,0 % 

o zugleich ist der Anteil der Haushalte mit Kindern in Freisen höher als im Saarland-Ver-

gleich → Freisen 32,6 %, Saarland 28,8 % 

 

Die Zahl der Haushalte wird trotz des stattfindenden Bevölkerungsrückgangs zukünftig weiter steigen. 

Dies ist zurückzuführen auf die Veränderungen der Haushaltsstrukturen. Die Zahl der Ein-Personen-

haushalte wird deutlich zunehmen, während die Zahl der Mehrpersonenhaushalte sinkt. So betrug der 

Anteil der Haushalte mit Kindern im Jahr 2005 in der Gemeinde Freisen noch 34,7 %. Für diesen Rück-

gang sind neben dem steigenden Anteil älterer Personen (insbesondere allein lebende Frauen) die Zu-

nahme der „neuen Haushaltstypen“ (Single-Haushalte, nichteheliche Partnerschaften etc.) verant-

wortlich. 

 

PERSONEN MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 

Die Gemeinde Freisen gibt den Ausländeranteil an der Gesamtbevölkerung mit 2,33 % an. Zum Ver-

gleich mit dem Landkreis St. Wendel und dem Saarland werden die Daten des Statistischen Amt des 

Saarlandes herangezogen (Statistisches Amt Saarland (2012): Saarländische Gemeindezahlen, 2011). 

- der mit 4,6 % angegebene Ausländeranteil an der Gesamtbevölkerung liegt deutlich unter je-

nem des Saarlandes (8,7 %) 

o im Landkreis St. Wendel hingegen weist die Gemeinde Freisen neben Marpingen und 

Namborn den dritthöchsten Ausländeranteil auf 

- der größte Ausländeranteil im Gemeindegebiet lebt in den Ortsteilen Grügelborn, Schwarzer-

den und Freisen 
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Ortsteil 

 

Bevölkerung       ins-
gesamt 

Ausländer Ausländeranteil in % 

Grügelborn 895 33 3,69 

Schwarzerden 486 13 2,67 

Freisen   3.079 81 2,63 

Reitscheid 500 10 2,00 

Oberkirchen 2.687 53 1,97 

Asweiler 408 8 1,96 

Haupersweiler 651 8 1,23 

Eitzweiler 261 3 1,15 

Gemeinde 
Freisen  

8.967 209 2,33 

Tabelle 4: Ausländeranteil in Freisen und den Ortsteilen (Gemeinde Freisen, 2012) 

2.3.2 Erwerbs- und Wirtschaftsstruktur 

ENTWICKLUNG DER SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHTIG BESCHÄFTIGTEN3 

Die Erwerbstätigenquote von Freisen liegt deutlich über jener des Saarlandes (50,8 %): so sind 53,3 % 
der Bevölkerung im erwerbstätigen Alter am Wohnort Freisen als sozialversicherungspflichtig beschäf-
tigt gemeldet (Bertelsmann Stiftung, 2010). 
Gleichzeitig kommt der Gemeinde jedoch eine deutlich untergeordnete Bedeutung als Wirtschafts- 
und Arbeitsstandort zu. So wohnen weit mehr sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Ge-
meinde als dort arbeiten. Insbesondere höher qualifizierte Arbeitskräfte müssen häufig bis nach Saar-
brücken oder Kaiserslautern zu den dortigen Arbeitsplätzen auspendeln. Insgesamt wird der Landkreis 
St.Wendel im Landesvergleich durch einen hohen Anteil von Arbeitsplätzen in den unteren Lohn- und 
Gehaltsgruppen geprägt. 
 

Arbeitsort Wohnort 

Pendlersaldo 
insgesamt 

davon Einpendler über die 
Kommunengrenzen 

insgesamt 
davon Auspendler über die 

Kommunengrenzen 

1.466 879 2.883 2.296 - 1.417 

Tabelle 5: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort und am Wohnort (Statistisches Amt Saarland, 2011) 

 
Insgesamt ist die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort zwischen 2001 und 
2011 lediglich um 16 Personen gesunken.  

- Anteil der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen beträgt mit 435 Personen rund 

29,7 %  

 

 insgesamt  davon weiblich davon weiblich in % 

2001 1.482 391 26,4 

2011 1.466 435 29,7 

Tabelle 6: Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort 2001 und 2011 im Vergleich (Statistisches 

Amt Saarland, 2011). 

 

                                                           
3 Beachtet werden muss bei der Betrachtung und Analyse der sozialversicherungspflichtig Beschäftigen, dass lediglich ¾ aller Erwerbstätigen 
in dieser Statistik erfasst werden. Selbstständige, Beamte und Soldaten sowie von der Versicherungspflicht freigestellte Erwerbstätige wer-
den nicht berücksichtigt. 
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Damit steht Freisen im Vergleich mit dem Landkreis St. Wendel (46,1 %) als auch dem Saarland (43,1 
%) deutlich unterdurchschnittlich dar. Dieses gibt unter anderem Aufschluss über die geringe Einbin-
dung der Frauen in den Arbeitsmarkt. Die Entwicklung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten 
Frauen innerhalb der letzten zehn Jahre ist nur leicht gestiegen (2001: 26,4 %, 2011: 29,7 %). 

BESCHÄFTIGUNGSSTRUKTUR 

Durch das Vorherrschen von industriellen und im produzierenden Gewerbe angesiedelten Arbeitsplät-
zen fehlt es in Freisen an einem breit gefächerten Arbeitsplatzangebot im Dienstleistungssektor, mit 
Arbeitsplätzen, die häufig von Frauen besetzt werden. Dies schlägt sich in einer nur geringen Beschäf-
tigungsquote bei den Frauen in der Gemeinde nieder. 
Der wichtigste Wirtschaftssektor in Freisen ist der Tertiärsektor4 mit 55 % aller sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten. Weitere 44,7 % arbeiten im Sekundärsektor5. Der Primärsektor6 beträgt 0,3 % 
(Bertelsmann Stiftung, 2010). 

- Anteil der Beschäftigten im Primär- und Sekundärsektor in Freisen niedriger als im Vergleich 

zum Landkreis und insbesondere zum Saarland 

 

 

Abbildung 3: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Wirtschaftsabschnitten in Freisen, Landkreis St. Wendel und Saar-

land im Vergleich (Bertelsmann Stiftung, 2010)7 

2.4 Kommunale Finanzen 

Häufig sehen sich die Gemeinden mit dem Problem der geringen finanziellen Belastbarkeit sowie der 
durch die demografische Entwicklung wachsenden Problematik steigender Pro-Kopf-Ausgaben für die 
Infrastruktur bei gleichzeitig sinkenden Einnahmen konfrontiert.  
 

                                                           
4 Der Tertiärsektor oder auch Dienstleistungssektor umfasst alle Dienstleistungen, die in eigenständigen Unternehmungen oder durch den 
Staat sowie in anderen öffentlichen Einrichtungen erbracht werden. 
5 Der Sekundärsektor umfasst das produzierende Gewerbe einer Volkswirtschaft, d.h. den Sektor, der für die Verarbeitung von Rohstoffen 
zuständig ist. Dazu zählen etwa das verarbeitende Gewerbe, die Industrie, das Handwerk, die Energiewirtschaft, die Energie- und Wasser-
versorgung, zumeist auch das Baugewerbe. 
6 Dieser Sektor wird auch Urproduktion genannt. Die Urproduktion liefert zumeist die Rohstoffe für ein Produkt. Zu diesem Sektor gehören 
z.B. der Anbau und die Ernte landwirtschaftlicher Erzeugnisse, die Holzernte in der Forstwirtschaft, der Fischfang etc.. 
7 Die Land- und Forstwirtschaft ist aufgrund des geringen Wertes grafisch nicht eindeutig darstellbar. 
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Diese finanziellen Einbußen werden in absehbarer Zeit vor allem zu Lasten der freiwilligen kommuna-
len Leistungen gehen, da die Pflichtaufgaben der Kommunen nicht diskutabel sind. Als Folge kann die-
ser Rückbau der freiwilligen Leistungen ungünstige Wirkungen auf die Lebensqualität und Attraktivität 
der Kommune entfalten, was die Abwanderungsbereitschaft der Bevölkerung weiter fördern wird. Da-
her ist die realistische Darstellung der finanziellen Leistungsfähigkeit der Kommune unverzichtbarer 
Bestandteil einer erfolgreichen Entwicklungsplanung.  

ECKDATEN DES KOMMUNALEN HAUSHALTS 

Das Haushaltsvolumen einer Kommune steht in engem Zusammenhang mit der Einwohnerzahl und 
den Aufgaben, welche die Kommune zu erfüllen hat, und ergibt sich aus einer Vielzahl von Einnahmen 
und Ausgaben. 
 

 2007 2008 2009 2010 2011 

Gesamtaufkommen Gemeindesteuern 
und sonstige Einnahmen (1.000 €) 

6.016 6.544 5.987 6.894 6.434 

Grundsteueraufkommen  (1.000 €) 566 569 575 
 

572 
 

581 

Gewerbesteuer- 
Einnahmen (1.000 €) 

3.370 3.564 3.129 

 
4.059 

 
3.373 

Gemeindeanteil an der Einkommens-
steuer     (1.000 €) 

1.759 2.075 1.957 
 

1.950 
 

2.150 

Gemeindeanteil an der Umsatzsteuer 
(1.000 €) 

321 336 326 

 
313 

 
330 

      

Zuweisungen von Bund und Land (1.000 
€) 

2.348 2.820 2.803 

 
2.563 

 
2.283 

      

Ausgaben    
  

Personalausgaben (1.000 €) 3.112 3.335 3.470 
 

3.494 
 

 
3.608 

Bauinvestitionen (1.000 €) 1.115 440 1.224 
 

1.596 
 

1.195 

      

Schuldenstand      

Absolut (1.000 €) 5.380 5.092 4.868     21.973    23.435 

Pro Kopf Verschuldung (€) 631 606 578      2.621      2.833 

Tabelle 7: Entwicklung der kommunalen Finanzen der Gemeinde Freisen 2005-2011 (Statistisches Amt Saarland)  
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EINNAHMEN DER GEMEINDE FREISEN 

Die Haupteinnahmequellen einer Kommune setzen sich zusammen aus Steuern (Grund- und Gewer-
besteuern, Einkommens- und Umsatzsteueranteil), Gebühren, Zuwendungen und Investitionszuwen-
dungen von Bund und Land sowie sonstigen Einnahmen. Bei einigen Einnahmearten (z.B. Grund- und 
Gewerbesteuer) kann die Kommune selbst Einfluss auf deren Höhe nehmen. Andere Einnahmequellen 
wie der Anteil an der Umsatzsteuer sind nicht durch die Kommune beeinflussbar. 

- insgesamt positive Entwicklung des Gesamtaufkommens an Gemeindesteuern und sonstigen 

Einnahmen 2007-2011: + 6,9 % 

o Anstieg des Grundsteueraufkommens um + 2,7 % 

o Gewerbesteuereinnahmen: Anstieg um 0,1 % → gibt Aufschluss über die wirtschaftli-

che Lage der Gemeinde Freisen 

o Bedingt durch eine günstige wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland 

 
Die Gewerbesteuer bildet eine wichtige Einnahmequelle für die Gemeinde Freisen. Als Besteuerungs-
grundlage für die Gewerbesteuer gelten der Gewerbeertrag und der Gewerbesteuerhebesatz. Der Ge-
werbesteuerhebesatz wird von jeder Gemeinde selbst festgesetzt. 
 

Landkreis St. Wendel Gewerbesteuerhebesatz in % 

Nohfelden 390 

Tholey 390 

Freisen 380 

Namborn 380 

Nonnweiler 380 

Oberthal 380 

Marpingen 370 

St. Wendel 350 

Tabelle 8: Gewerbesteuerhebesätze in den Kommunen des Landkreises St. Wendel im Vergleich (IHK Saarland, 2010) 

 

- Freisen weist mit 380 % einen durchschnittlichen Gewerbesteuerhebesatz im Landkreis St. 

Wendel auf 

- Zunahme der Umsatzsteuer (Mehrwertsteuer) um + 2,8 % → Höhe der Umsatzsteuer ergibt 

sich aus dem Umsatz durch den Verkauf von Waren und Dienstleistungen 

- Anstieg des Gemeindeanteils an der Einkommensteuer → Gemeindeanteil an der Einkom-

mensteuer ist neben den Schlüsselzuweisungen und den Gewerbesteuern die wichtigste kom-

munale Einnahmequelle (daraus resultierend gilt die gute Beschäftigungslage in Deutschland 

als ein weiterer Positivfaktor) 

- Zuweisungen von Bund und Land insgesamt rückläufig → wichtiger Anteil der Einnahmen, wel-

cher als Zweckzuweisungen zur Mitfinanzierung bestimmter Aufgaben (kommunale Investiti-

onen etc.) oder als allgemeine Zuweisungen ohne Zweckbindung zum Ausgleich der Steuer-

kraftunterschiede zwischen den Kommunen berechnet werden 
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AUSGABEN DER GEMEINDE FREISEN 

Den Ausgaben einer Gemeinde sind insbesondere Personalausgaben, Sachaufwand und soziale Leis-
tungen zugeordnet, aber auch Zinsen, Sachinvestitionen (z.B. Baumaßnahmen, Erwerb von Sachver-
mögen) und sonstige Ausgaben, die seitens der Kommune getragen werden müssen. 

- Personalausgaben der Gemeinde Freisen zwischen 2007-2011 um + 15,9 % gestiegen 

- große Schwankungen der Baumaßnahmen (von konkreten Projekten abhängig) 

 

VERSCHULDUNG DER GEMEINDE FREISEN 

- deutlicher Anstieg des absoluten Schuldenstands 2007 bis 2011 um + 235,5 % (+ ca. 18 Mio.. 

Euro)  

- Freisen verfügt im Vergleich zu den anderen Kommunen im Landkreis St. Wendel mit 2.833 € 

pro Kopf, über eine überdurchschnittlich hohe Verschuldung 

 

SCHULDENBREMSE 

Seit 2011 sind Bund und Länder durch die Aufnahme der sogenannten Schuldenbremse in das Grund-
gesetz verpflichtet, ihren Haushaltsdefizit zu reduzieren – bis 2020 sollen ihre Haushalte ausgeglichen 
sein. Ziel dieser Schuldenbremse ist es dabei, die langfristige Tragfähigkeit der Haushalte von Bund und 
Ländern und die finanziellen Handlungsspielräume zur Erfüllung der staatlichen Aufgaben zu sichern. 
Hierbei ist vorgesehen, dass die Haushalte von Bund und Ländern in Zukunft grundsätzlich ohne Ein-
nahmen aus Krediten auskommen (Homepage des Bundesministeriums für Finanzen, Stand Oktober 
2011). 
 
Um diese gesetzlichen Vorgaben erfüllen zu können, gilt diese Schuldenbremse auch für die Kommu-
nen: ab 2011 müssen die Kommunen zum Abbau der aufgelaufenen Schulden grundsätzlich eine 
durchgreifende Haushaltskonsolidierung durchführen und Maßnahmen ergreifen, die zu einem jahres-
durchschnittlichen Haushaltdefizitabbau von mindestens 10 % führen. Dementsprechend sollen auch 
die Kommunen bis spätestens 2020 die Haushalte zumindest zahlenbezogen strukturell ausgeglichen 
haben. Bezugsbasis sind dabei bis 2015 die Basisjahre 2008 bis 2010. 
Der Haushaltserlass 2011 des Landes verpflichtet zudem die Kommunen im Saarland, die in § 82 a 
KSVG bestimmten Anteile ihres Eigenkapitals (allgemeine Rücklage und Ausgleichsrücklage) zu ver-
brauchen, einen Haushaltssanierungsplan zu erstellen, in dem Maßnahmen aufzuführen sind, die dau-
erhaft zu Haushaltsverbesserungen führen.  
 
Dieser gesetzlich geforderte Schuldenabbau lässt sich für die Kommunen u.a. durch folgende Ziele re-
alisieren: 

- Verbesserung der Einnahmesituation 

- Reduzierung der Unterhaltungskosten für Infrastruktureinrichtungen 

- Reduzierung der Personalausgaben in der Gemeindeverwaltung 

 
Dementsprechend ist absehbar, dass nur noch die Infrastruktur erhalten werden kann, die unerlässlich 
bzw. in ausreichendem Maße durch Kostendeckungsbeiträge finanziert wird. Absolute Priorität kön-
nen daher nur noch Investitions- und Unterhaltsmaßnahmen für Kinderbetreuungseinrichtungen, 
Schulen und zentrale Einrichtungen haben. Ein Rückbau von sonstigen Infrastrukturreinrichtungen wie 
Vereinsräumlichkeiten, Turnhallen und Sportplätzen, ehemalige Grundschulen etc. wird auf Dauer 
nicht verhindert werden können. 
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Um weiterhin als attraktive Wohn- und Freizeitgemeinde bestehen zu können, müssen allerdings ver-
schiedene Kriterien beim Rückbau von Infrastruktureinrichtungen berücksichtigt werden. Hierzu ge-
hört beispielsweise die Berücksichtigung von Entfernungsnormen, sodass keine Versorgungsdefizite 
entstehen. Zusätzlich sollten für die einzelnen Ortsteile entsprechend der bestehenden Rahmenbedin-
gungen und Potenziale Alleinstellungsmerkmale und damit einhergehend zugeordnete Funktionen 
herausgestellt werden. Auch müssen interkommunale Kooperationen mit den Nachbarkommunen 
zum Erhalt einer guten Versorgung an Infrastruktureinrichtungen trotz Rückbaumaßnahmen insbeson-
dere im Bereich Freizeit angestrebt werden (Abstimmung bei Erhalt von wohnortnahen Infrastruktur-
einrichtungen). 
Schrumpfung und Rückbau bieten aber durch die Konzentration der Mittel auf weniger Angebote auch 
eine Perspektive für mehr Attraktivität und Qualität. Viele Angebote im Saarland liegen in ihrer Vertei-
lung deutlich über dem Schnitt in anderen Bundesländern. Vielerorts wird aber bereits ein Sanierungs-
stau bei öffentlichen Sport- und Kulturstätten deutlich. Priorität muss daher die Konzentration der vor-
handenen Finanzmittel auf ein deutlich reduziertes Angebot haben und sich dabei gleichzeitig mit einer 
sich weiterhin verändernden Nachfrageentwicklung (Demographie, verändertes Freizeitverhalten, 
Vereinesterben) auseinandersetzen. 
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3 DEMOGRAFISCHE ENTWICKLUNG 

Für die zukünftige Entwicklung der Gemeinde Freisen sind insbesondere die soziodemografischen Da-
ten von Relevanz. So bildet eine sorgfältige Analyse der Bevölkerungsentwicklung die Grundlage für 
die Beurteilung und Planung der erforderlichen Anpassungsmaßnahmen, mit denen auf die Auswir-
kungen des demografischen Wandels in allen kommunalen Bereichen reagiert werden muss. 
Hierfür wird zunächst die Bevölkerungsentwicklung der letzten 10 Jahre analysiert. In einem weiteren 
Schritt findet die vom Statistischen Amt Saarland erarbeitete Bevölkerungsvorausberechnung Verwen-
dung als wichtige Grundlage der zukünftigen Entwicklung der Einwohnerzahlen in Freisen. 

3.1 Bevölkerungsentwicklung der Gemeinde Freisen 

Die demografische Entwicklung der letzten Jahre spiegelt im Allgemeinen den landesweiten Trend des 
Bevölkerungsrückgangs wieder.  
 

 

Abbildung 4: Bevölkerungsentwicklung der Gemeinde Freisen 2001-2011 (Statistisches Amt Saarland) 

 

- Bevölkerungsrückgang 2001 bis 2011 von – 5,7 % (- 498 Einwohner) (Statistisches Amt Saar-

land) 

- Bevölkerungsrückgang von Freisen höher als jener des Saarlandes mit – 5,0 % im gleichen Zeit-

raum; Bevölkerungsrückgang von Freisen entspricht jenem des Landkreises St. Wendel mit – 

5,6 % 
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3.1.1 Bevölkerungsbewegungen 

Zur Erläuterung der Bevölkerungsentwicklung müssen die natürliche Bevölkerungsentwicklung sowie 
die Wanderungsbewegungen herangezogen werden.  
 

NATÜRLICHE BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG 

Zur Ermittlung der natürlichen Bevölkerungsentwicklung werden die Geburten den Sterbefällen eines 
Jahres gegenübergestellt. 
 

 

Abbildung 5: Natürliche Bevölkerungsentwicklung 2001-2011 (Statistisches Amt Saarland) 

 

ENTWICKLUNG DER GEBURTEN 

- Geburtenzahlen innerhalb der letzten zehn Jahre schwankend, insgesamt allerdings ein stabi-

ler Trend 

- Geburtenziffer von 6,2 Geborene auf 1.000 der Bevölkerung höher als jene des Landkreises 

St. Wendel mit 5,9, jedoch niedriger als jener des Saarlandes mit 7,0 (Statistisches Amt Saar-

land, 2011) 

 

ENTWICKLUNG DER STERBEFÄLLE 

Den Geburtenzahlen stehen die Sterbefälle gegenüber, welche nicht zu beeinflussen und Schwankun-
gen unterworfen sind. 
 
Die Gemeinde Freisen weist innerhalb der letzten Jahre durchgängig einen Sterbeüberschuss8 auf und 
hat dementsprechend einen beständigen natürlichen Bevölkerungsverlust zu verzeichnen. Solche ne-
gativen natürlichen Bevölkerungsentwicklungen sind saarland- und deutschlandweit festzustellen. 
Ohne Zuwanderung von Außen führen diese zu einer stetig schrumpfenden Bevölkerungszahl.  
 

                                                           
8 Zahl der Geburten kann die Zahl der Sterbefälle nicht ausgleichen 
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WANDERUNGSBEWEGUNGEN 

Wanderungsbewegungen haben einen größeren Einfluss als die natürliche Bevölkerungsentwicklung 
auf die Einwohnerzahlen, da die Wanderungsbewegungen in der Regel das Vielfache der natürlichen 
Bevölkerungsentwicklung betragen. Die Zahl der Zuzüge ist innerhalb der letzten zehn Jahre schwan-
kend, insgesamt ist allerdings ein rückläufiger Trend erkennbar. 
 

 

Abbildung 6: Wanderungsbewegungen der Gemeinde Freisen 2001-2011 (Statistisches Amt Saarland) 

 
Dem gegenüber stehen die Wegzüge, welche innerhalb der letzten zehn Jahre ebenfalls einen leicht 
rückläufigen Trend aufweisen. 
 
 
 
 
 
 
 

Tabelle 9: Zusammensetzung der Zu- und Abwanderung in Freisen im Vergleich zum Landkreis und Saarland (Pers. je 1.000 

Ew.) (Bertelsmann Stiftung, 2010) 

 

- über die Jahre deutlich negativer Wanderungssaldo 

- Freisen hat im Vergleich zum Landkreis St. Wendel und zum Saarland einen deutlich über-

durchschnittlich hohen Wohnwert für Familien 

- bezüglich Alterswanderungen und Wanderungen ab der 2. Lebenshälfte scheint Freisen im 

Vergleich zum Landkreis und dem Land deutlich unattraktiver zu sein 
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BEVÖLKERUNGSBEWEGUNGEN INSGESAMT 

Trotz der moderaten Wanderungsbewegungen konnte die negative natürliche Bevölkerungsentwick-
lung innerhalb der letzten Jahre nur im Jahr 2009 ausgeglichen werden. Dementsprechend nimmt die 
Bevölkerung der Gemeinde Freisen kontinuierlich ab. 
Dieses wird insbesondere in der folgenden Grafik deutlich, in welcher die natürlichen Bevölkerungsbe-
wegungen den Wanderungsbewegungen gegenübergestellt werden. 
 

 

Abbildung 7: Bevölkerungsbewegung der Gemeinde Freisen 2001-2011 (Statistisches Amt Saarland) 

3.1.2 Entwicklung der Altersstruktur 

Die Altersstruktur von Freisen hat sich entsprechend der gesamtdeutschen Entwicklung innerhalb der 
letzten zehn Jahre stark verändert: 

- Anteil der Kinder und Jugendlichen sowie jungen Erwachsenen und Personen im erwerbstäti-

gen Alter bis 50 Jahre zwischen 2001 und 2011 gesunken (mit Ausnahme der Altersklasse 15 

bis 20 Jahre) 

- Anteil der älteren Bevölkerungsgruppen über 50 Jahre im gleichen Zeitraum angestiegen  
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Abbildung 8: Entwicklung der Alterstruktur 2001 und 2011 im Vergleich (Statistisches Amt Saarland) 

 
Hervorzuheben ist insbesondere der Rückgang der Grundschulkinder (- 36,6 %), der Kinder und Ju-
gendlichen zwischen 10 und 15 Jahren (- 25,4 %) und der Erwerbstätigen im Alter von 30 bis 50 Jahren 
(-20,2 %), deren Zahl sich zwischen 2001 und 2011 deutlich reduziert hat, sowie die Zunahme der 50 
bis 65-Jährigen um + 25,0 % (+ 401 Personen) im gleichen Zeitraum. Dennoch steht die Gemeinde Frei-
sen im saarlandweiten Vergleich gut dar. 

- Durchschnittsalter in Freisen ist mit 44,4 Jahren geringer als jenes im Saarland mit 45,1 Jahren 

(Bertelsmann Stiftung, 2010) 

 
Ursachen für diese negative Bevölkerungsentwicklung und Alterung der Gesellschaft sind: 

- Bedeutungs- und Funktionsverlust der Familie 

- finanzielle und gesellschaftliche Benachteiligung von Müttern 

- Geburtenrückgang durch Rückgang der familiengründenden geburtenstarken Jahrgänge 

(Stichwort „Pillenknick“) 

- steigende Lebenserwartung 

- Wanderungsverluste 

3.1.3 Entwicklung des Ausländeranteils 

Die Zunahme des Ausländeranteils an der Gesamtbevölkerung stellt neben dem Bevölkerungsrückgang 
und der Alterung der Bevölkerung einen weiteren wichtigen Faktor des demografischen Wandels dar. 
Diese steigenden Anteile ausländischer Einwohner verändern die Zusammensetzung der Gesamtbe-
völkerung und äußern sich unter anderem in einer großen ethnischen Vielfalt. 
 
 
 
 
 
 

Tabelle 10: Ausländeranteil 2001 und 2011 im Vergleich(Statistisches Amt Saarland) 

Entwicklung der Altersstruktur 2001 und 2011 im Vergleich
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Bevölkerung  
insgesamt 

Ausländer 
Ausländeranteil in 

% 

2001 8.728 567 4,1 % 

2011 8.230 380 4,6 % 
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3.2 Freisen im Jahr 2025 

Die vom statistischen Amt des Saarlandes ermittelte kleinste räumliche Untersuchungseinheit zur Be-
völkerungsvorausberechnung sind der Regionalverband bzw. die Landkreise. Im GEKO sollen in Analo-
gie zur regionalisierten Kreisberechnung des statistischen Landesamtes Vorausberechnungen der Ge-
samtentwicklung als auch der Altersstruktur auf Kommunenebene erfolgen. Diese Vorausberechnun-
gen auf kommunaler Ebene sind allerdings systembedingt mit Unsicherheiten behaftet. 
 
Anhand der vom Statistischen Amt des Saarlandes entwickelten 12. regionalisierten Bevölkerungsvo-
rausberechnung auf Landkreisebene wird eine Prognose der Bevölkerungsentwicklung für den Zeit-
raum 2011 bis 2025 erstellt. Im Folgenden handelt es sich um die den Landkreis St. Wendel betreffende 
Bevölkerungsprognose, welche Alter und Geschlecht der Bevölkerungsstruktur berücksichtigt. 
 
Dieser Bevölkerungsprognose zufolge wird sich die aktuelle demografische Entwicklung fortsetzen 
bzw. sich weiter verschärfen.  
So wird, basierend auf der Bevölkerungsvorausberechnung für den Landkreis St. Wendel, bis zum Jahr 
2025 ein errechneter Einwohnerverlust von – 9,6 % (- 856 Einwohner) für Freisen prognostiziert. Dem-
nach soll die Einwohnerzahl von Freisen 2025 nur noch 8.111 Einwohner betragen. 
 
Bis zum Jahr 2025 soll die Bevölkerung in allen Landkreisen schrumpfen, allerdings mit deutlichen re-
gionalen Unterschieden. Laut Prognosen soll der Bevölkerungsrückgang im Landkreis Merzig-Wadern 
am geringsten ausfallen, im Landkreis Neunkirchen am stärksten. Im Landkreis St. Wendel sollen die 
Bevölkerungsverluste ebenfalls überdurchschnittlich hoch ausfallen. 
 

 

Abbildung 9: Bevölkerungsvorausberechnung 2012-2025 für die Gemeinde Freisen (12. regionalisierte Bevölkerungsvoraus-

berechnung für den Landkreis St. Wendel) 

 
Auch die Altersstruktur der Bevölkerung soll sich weiter verschieben und den bisherigen Trend fortset-
zen. 
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Abbildung 10: Bevölkerungsvorausberechnung für die Entwicklung der Altersstruktur 2012-2025 für die Gemeinde Freisen 

(12. regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für den Landkreis St. Wendel)  

 

- prognostizierte Abnahme der 0-18-Jährigen um – 16,7 % und 18-65-Jährigen um – 17,3 % bis 

zum Jahr 2025 

- Zunahme der 65-Jährigen und älter um + 19,9 % im gleichen Zeitraum 

 

ABGLEICH VERSCHIEDENER BEVÖLKERUNGSVORAUSBERECHNUNGEN 

Im Vergleich zur 12. regionalisierten Bevölkerungsvorausberechnung sind andere Bevölkerungsprog-
nosen zu sehen. 
 

 

Abbildung 11: Bevölkerungsvorausberechnungen im Vergleich 
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Bei der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung vom Statistischen Amt Saarland für den 

Zeitraum 2011 bis 2025 handelt es sich um eine das ganze Saarland betreffende Bevölkerungsprognose 

unter Berücksichtigung der Bevölkerungsstruktur nach Alter und Geschlecht, Geburten- und Sterbezif-

fer sowie Wanderungsbewegungen. 

Für die 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung liegen zwei Varianten vor, die sich nur in der 

Höhe der Zuwanderung unterscheiden. 

- gemäß der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung wird ein Bevölkerungsrückgang 

von – 8,3 % (Variante W1) bzw. von – 7,7 % (Variante W2) erwartet9 

Die Bevölkerungsprognose der Bertelsmann-Stiftung10, welche die Daten auf Kommunalebene erfasst, 

prognostiziert mit einem Bevölkerungsverlust von – 9,7 % zwischen 2009 und 2025 einen ähnlichen 

Wert wie die 12. regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für den Landkreis St. Wendel (- 9,5 

%).  

 

PLAUSIBILITÄTSPRÜFUNG DER BEVÖLKERUNGSVORAUSBERECHNUNGEN 

Basierend auf der tatsächlichen Bevölkerungsentwicklung von Freisen in den letzten Jahren ist anzu-

nehmen (im Vergleich zu den Nachbarkommunen), dass die Bevölkerungsrückgänge entsprechend der 

Bertelsmann Stiftung ausfallen werden. Der tatsächliche Bevölkerungsrückgang wird in den kommen-

den Jahren jedoch wesentlich davon abhängen, in wie weit es der Gemeinde gelingen wird, Freisen als 

attraktiven Wohn- und Freizeitstandort zu erhalten und weiterzuentwickeln. Die Gemeinde Freisen hat 

zur Steigerung der Wohn- und Lebensqualität bereits viel in den letzten Jahren unternommen, so bei-

spielsweise Qualitätssteigerungen bei Infrastruktureinrichtungen (u. a. Anpassung der Kinderbetreu-

ungseinrichtungen an den demografischen Wandel durch einen Ausbau der Krippenplätze, Investitio-

nen in die Nachmittagsbetreuung von Schulkindern) und Maßnahmen zur Attraktivierung der Orts-

kerne. 

Obwohl die demografischen Entwicklungen bereits seit vielen Jahren im Gange sind, werden deren 

Auswirkungen jedoch nicht selten erst in 10 bis 20 Jahren offen zu Tage treten. Dadurch handelt es 

sich bei entsprechender Weitsicht und Gegenmaßnahmen nicht um ein unabwendbares Schicksal, wel-

ches erduldet werden muss. Vielmehr ist es Aufgabe der Politik und Gesellschaft, durch Veränderun-

gen der Rahmenbedingungen die Bevölkerungsentwicklung zu beeinflussen, deren negative Folgen zu 

reduzieren und die Bevölkerung auf den demografischen Wandel vorzubereiten. Zudem wird häufig 

übersehen, dass sich auch unmittelbar positive Auswirkungen wie Chancen für grundlegende Refor-

men und Innovationen durch den demografischen Wandel ergeben können (Demographiebericht der 

saarländischen Landesregierung: Demografischen Wandel gestalten, 2007). 

So kann z.B. der Bevölkerungsrückgang zu einer Qualitätsverbesserung von sozialen und bildungsbe-

zogenen Einrichtungen zur Profilierung der Kommune im Wettbewerb um spezielle Personengruppen 

wie Familien, Senioren etc. genutzt werden. Auch im ökologischen Bereich entstehen neue Potenziale 

für den Naturschutz, indem z.B. die Zersiedelung der Landschaft gestoppt bzw. reduziert wird. Auf be-

stehende Chancen und Potenziale für die Gemeinde Freisen wird explizit im Kapitel „Bedarfsanalyse 

und Handlungsempfehlungen“ eingegangen. 

 

 

                                                           
9 Variante W1 wird aufgrund der niedrigen Wanderungsannahmen im Saarland als Hauptvariante betrachtet 
10 Die Bertelsmann-Berechnung basiert auf den Daten des Instituts für Entwicklungsplanung und Strukturforschung GmbH und bezieht auch 

soziale und wirtschaftliche Parameter in die Berechnung mit ein. 
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4 STÄDTEBAU UND WOHNEN 

4.1 Städtebau 

Die Betrachtung des städtebaulichen Erscheinungsbildes ist als Bestandteil des Gemeindeentwick-
lungskonzeptes deswegen von großer Bedeutung, da die Baukultur sowie die Gestaltung des öffentli-
chen Freiraums den Rahmen für den „Lebensraum Dorf“ vorgeben. Somit trägt eine nachhaltige und 
zukunftsorientierte städtebauliche Entwicklung zu einem Mehr an Lebensqualität bei und erhöht zu-
dem die Identifikationsbereitschaft der Bürger mit ihrem Wohnort. 
Die nachfolgende Analyse der gestalterischen und funktionalen Ausgangslage von Freisen bildet die 
Grundlage zur Entwicklung weiterer Anknüpfungspunkte. 
 

ENTWICKLUNG DER SIEDLUNGSSTRUKTUR DER GEMEINDE FREISEN 

Entsprechend seiner Siedlungsgeschichte ist Freisen heute eine Gemeinde mit überwiegender Wohn-
nutzung, welche durch eine eher lockere Bebauung gekennzeichnet ist und sich an den Straßenzügen 
orientiert. Gerade die kleineren Ortsteile, wie beispielsweise Asweiler, Eitzweiler oder Reitscheid die-
nen ausschließlich der Wohnnutzung, während die beiden größten Ortsteile Freisen und Oberkirchen 
neben der Wohnfunktion auch noch Versorgungsfunktionen innehaben bzw. Arbeitsplätze für die Be-
völkerung bieten.  
Entsprechend ihrer Lage und den räumlichen Distanzen zwischen den einzelnen Siedlungsbereichen 
sind die Ortsteile von Freisen sehr ländlich geprägt. 
 
Die Siedlungsstruktur der Gemeinde kann in folgende drei Kategorien aufgeteilt werden:  
 

ORTSKERNE / DICHT BEBAUTE SIEDLUNGSSTRUKTUR 

Die Ortskerne der einzelnen Ortsteile weisen entlang der Hauptdurchgangsstraßen und in den jeweili-
gen Zentren eine dichtere und kompaktere Siedlungsstruktur auf. Hier konzentrieren sich in den Orts-
teilen mit Versorgungsfunktion größtenteils auch die Einzelhandels- und Dienstleistungseinrichtungen.  
 
Trotz der eher dichteren Bauweisen entlang der Hauptstraßen und in den Ortskernen sind hier über-
wiegend Ein- und Zweifamilienhäuser mit maximal drei Geschossen in geschlossener als auch in offe-
ner Bauweise vorhanden. Nur vereinzelt lassen sich Mehrfamilienhäuser ausmachen. Die Grundstücke 
sind kleiner geschnitten als in den Außenbereichen der Siedlungen.  
In den beiden größten Ortsteilen Freisen und Oberkirchen sind jeweils Zentren vorhanden, in denen 
sich die Einzelhandels- und Dienstleistungsangebote konzentrieren.  
In allen restlichen Ortsteilen befinden sich diese, soweit vorhanden entlang der Hauptstraßen und ste-
hen nicht immer in einem räumlichen Zusammenhang.   
 
Die Baustruktur der öffentlichen Gebäude und baulichen Sonderformen bzw. Großbauten sind beson-
ders durch ihre Bedeutung, Größe und Funktion gegenüber der übrigen Bebauung hervorzuheben. 
Beispiel hierfür ist das Freisener Rathaus oder die Schulen und Kindergärten der Gemeinde. Zudem 
befinden sich städtebauliche Dominanten wie die Kirchen ebenfalls in den Ortsmittelpunkten.  
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Abbildung 12 und Abbildung 13: Dicht bebaute Ortskerne der Gemeinde Freisen (ARGUS concept GmbH) 

 

ÜBERGANGSBEREICH / MÄßIG DICHT BEBAUTE SIEDLUNGSSTRUKTUR 

In den Übergangsbereichen weist die Bebauung einen eher mäßigen bis lockeren Charakter auf. Größ-
tenteils konzentrieren sich hier Ein- und Zweifamilienhäuser mit ein bis zwei Geschossen in offener 
Bauweise. Hinzu kommt ein größerer Anteil an privaten Freiflächen; der Versiegelungsgrad ist entspre-
chend geringer als in den Ortszentren. 
Auch verfügen fast alle Anwohner über Stellplatzmöglichkeiten auf den eigenen Grundstücken. An-
sonsten ist das Parken weitgehend im Straßenraum geregelt, da es sich hier fast ausschließlich um 
Wohnstraßen handelt, welche weniger von Verkehr frequentiert sind als die Hauptstraßen. Vereinzelt 
lassen sich noch Einzelhandels- und Dienstleistungsangebote ausmachen, jedoch befinden sich diese 
fast ausschließlich in Gebäuden mit Mischnutzung (gewerbliche Nutzungen im Erdgeschoss und Woh-
nen in den oberen Geschossen).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 14 und Abbildung 15: Mäßig bebaute Übergangsbereiche in der Gemeinde Freisen (ARGUS concept GmbH) 
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RANDBEREICHE / NEUBAUGEBIETE 

Abseits der Ortskerne bzw. der Übergangsbereiche ist die Siedlungsstruktur in der Gemeinde Freisen 
stark aufgelockert.  
Bei den Gebäuden in diesen Baugebieten handelt es sich meist um freistehende ein- bis zweigeschos-
sige Einfamilienhäuser in offener Bauweise mit großen privaten Grün- und Freiflächen. Die Gebäude 
werden fast ausschließlich zum Wohnen genutzt. Vereinzelt sind kleinere Mehrfamilienhäuser (drei bis 
vier Wohneinheiten) zu finden. 
 
Neben den historisch gewachsenen Strukturen sind in diesen Randbereichen der Gemeinde Freisen 
moderne Neubaugebiete entstanden, so beispielsweise das Neubaugebiet „Im Nassenstück“ in Grü-
gelborn.  
 
Solche Siedlungserweiterungen haben sich überwiegend in die Außenbereiche der Gemeinde entwi-
ckelt und sind in ihrer Baustruktur abgekoppelt von der restlichen Bausubstanz zu betrachten. 
Die Gebäude in den Neubaugebieten sind überwiegend ein- bis zweigeschossig und mehrheitlich ab 
den 1970er Jahren bis heute errichtet worden. 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 16 und Abbildung 17: Locker bebaute Randbereiche in der Gemeinde Freisen (ARGUS concept GmbH) 

4.1.1 Baualter und Qualität der Baustrukturen 

Im Rahmen der Bestandsaufnahme für das hier vorliegende GEKO wurde bezüglich Baualter und Bau-
qualität lediglich die Bausubstanz in den jeweiligen Ortskernen entlang der Hauptdurchgangsstraßen 
sowie im Zentrum des Ortsteils Freisen erfasst.   
Die Bausubstanz in den Randbereichen / Neubaugebieten der jeweiligen Ortsteile befindet sich in ei-
nem überwiegend guten bis sehr guten Zustand; Sanierungsbedarf besteht nur in geringfügigem Maße.  
 
Insgesamt sind in der Gemeinde Freisen 2.724 Wohngebäude vorhanden (Statistisches Amt Saarland 
(2012): Saarländische Gemeindezahlen 2011, S. 57). 
Bei der Bewertung der Gebäude in den Ortskernen (insgesamt 549 Gebäude) wurden die Fassaden von 
Experten (Architekten, Stadtplaner und Bauingenieure) bewertet. Eine Beurteilung der Innenräume 
sowie die Auswertung von Bauplänen / Grundrissen konnten im Rahmen des GEKOs nicht geleistet 
werden. 
Das Baualter wurde ebenfalls von den Experten geschätzt. Dabei wurde auf typische Gestaltelemente 
aus den entsprechenden Jahren Bezug genommen. 
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BAUALTER 

Von den insgesamt 549 erfassten Gebäuden in der Gemeinde Freisen stammen  
 

- 44,7 % aus der Vorkriegszeit (ca. 1890-1940) 

- 21,8 % aus der Nachkriegszeit (ca. 1940-1970) 

- 27 % aus der Zeit zwischen 1970 und 1990 

- 6,5 % aus der Zeit nach 1990 (Neubauten) 

 

Bei der Betrachtung der räumlichen Verteilung bezüglich des Baualters der Gebäude ist eine Konzent-
ration der Vorkriegsgebäude entlang der Hauptdurchgangsstraßen und in den Ortskernen zu beobach-
ten. Die ab 1970 erbauten Gebäude befinden sich eher in den Randbereichen der jeweiligen Ortsteile. 
Die Neubauten befinden sich vermehrt an den Ortsrändern in den jeweiligen Neubaugebieten bzw. 
verteilen sich durch Baulückenschluss punktuell über die Gemeinde. 
Historische und unter Denkmalschutz stehende Gebäude befinden sich punktuell in allen Ortsteilen. 
Dabei handelt es sich in erster Linie um historische Bauernhäuser oder Kirchen und Kapellen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 18 und Abbildung 19: Bausubstanz in der Gemeinde Freisen (ARGUS concept GmbH) 

 

QUALITÄT DER BAUSTRUKTUREN 

Von den 549 erfassten Gebäuden weisen insgesamt rund 9,7 % Sanierungsbedarf auf (sanierungsbe-
dürftige Fassaden, alte Fenster, kaputtes Dach, etc.). Diese verteilen sich wie folgt auf das jeweilige 
Baualter:  

- 46 Gebäude aus der Vorkriegszeit 

- 5 Gebäude aus der Nachkriegszeit 

- 2 Gebäude aus der Zeit zwischen 1970 und 1990   

- 1 Gebäude aus der Zeit nach 1990 

 
Der relativ hohe Sanierungsbedarf bei den Gebäuden aus der Vorkriegszeit liegt in erster Linie im Bau-
alter selbst begründet. Eine Konzentration dieser sanierungsbedürftigen Bausubstanz lässt sich größ-
tenteils entlang der Hauptdurchgangsstraßen und in den jeweiligen Ortskernen beobachten. Insge-
samt kann der mehrheitliche Gebäudezustand in Freisen jedoch als gut bezeichnet werden. Nur punk-
tuell existieren Gebäude, welche stark renovierungs- und sanierungsbedürftig oder nicht mehr ver-
marktbar sind. 
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Abbildung 20 und Abbildung 21: Sanierungsbedürftige Gebäude in der Gemeinde Freisen (ARGUS CONCEPT)  
 

UMFELD-, FREIRAUM- UND GESTALTQUALITÄT 

Neben der Beschaffenheit der Gebäudesubstanz spielt die städtebauliche Umfeld- und Gestaltqualität 
eine erhebliche Rolle zur Beurteilung der Attraktivität der Gemeinde Freisen für Bewohner und Gäste. 
Darunter fallen zum einen die Baukultur selbst und zum anderen die Gestaltung des öffentlichen Frei-
raums.  
 

DENKMALSCHUTZ UND BAUKULTUR 

Die Attraktivität der Gemeinde Freisen wird im Wesentlichen durch ihr gesamtes Erscheinungsbild mit-
bestimmt. Dazu zählen neben den Denkmalen auch attraktiv gestaltete öffentliche Bereiche, ein qua-
litativ hochwertiges Wohnumfeld sowie eine ortsbildprägende und identitätsreiche Bausubstanz.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abbildung 22 und Abbildung 23: Kapelle in Haupersweiler und Kirche in Freisen (ARGUS concept GmbH, Gemeinde Freisen) 

Somit trägt das städtebaulich-architektonische Gesamterscheinungsbild auch erheblich zur Identifika-
tionsbereitschaft der Bürger mit ihrer Gemeinde bei. Insbesondere ortsbildprägende Gebäude (bei-
spielsweise unter Denkmalschutz stehenden Gebäude) sind oftmals aufgrund ihrer Lage, Größe und 
Exposition sehr markant und bieten einen hohen Wiedererkennungs- und Orientierungswert im Sied-
lungsraum. Gerade die Kirchen bestimmen als städtebauliche Dominanten erheblich das städtebauli-
che Umfeld und haben einen hohen Wiedererkennungswert inne. 
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Die nachstehende Tabelle liefert einen Überblick über alle unter Denkmalschutz stehenden Gebäude 
der Gemeinde Freisen. 
 

Denkmalliste Gemeinde Freisen 

Ortsteil Asweiler 

Bauernhof, 1884, Husselstraße 9 

Ortsteil Freisen 

Kath. Pfarrkirche St. Remigius, 1753 Saal und Turm, Erweiterung 1953, Remigiusstraße 

Ortsteil Grügelborn 

Bauernhaus, 1798, Steinbachstraße 2 

Ortsteil Haupersweiler 

Bauernhaus, 1. Hälfte 19. Jh., Oberkircher Straße 13 

Orsteil Oberkirchen 

Schule, 1882, Hauptstraße 26 

Turm der kath. Pfarrkirche St. Katharina, 1414, Matzenbergstraße 

Ortsteil Reitscheid 

Bauernhaus, 1862, Grügelborner Straße 3 

Ortsteil Schwarzerden 

Bauernhaus, Wirtschaftsteil von 1858, Wohnteil von 1894, Im Bruch 3 

Tabelle 11: Denkmalliste der Gemeinde Freisen (Ministerium für Umwelt, Landesdenkmalamt, 2011) 

 

ÖFFENTLICHER RAUM UND WOHNUMFELD 

Neben der historischen und ortsbildprägenden Bausubstanz wird die Attraktivität der Gemeinde Frei-
sen auch maßgeblich durch die Qualität der öffentlichen Freiräume und des Wohnumfeldes bestimmt. 
Negative Entwicklungen wie die Konzentration von leerstehenden oder untergenutzten Gebäuden o-
der Brachflächen in innerörtlichen Lagen mindern die Wohn- und Aufenthaltsqualität erheblich. 
 
ORTSTEIL FREISEN 
Der Ortsteil Freisen weist eine relativ lockere Bebauung auf, welche entlang der Hauptstraßen etwas 
verdichteter ist als in den Siedlungsrandbereichen.  
Schwerwiegende städtebauliche Missstände, welche direkt auffallen, bestehen innerhalb des Ortstei-
les Freisen nicht. Lediglich vereinzelt finden sich sanierungsbedürftige Häuser oder Fassaden vor, wel-
che sich auf das direkte Umfeld negativ auswirken.  
Insgesamt wird die Aufenthaltsqualität entlang der Hauptstraße aufgrund erhöhter Verkehrsbelastun-
gen jedoch gemindert. Dies liegt darin begründet, dass sich die Einzelhandel- und Nahversorgungsan-
gebote entlang der Straße befinden und nicht abseits der Hauptdurchgangsstraßen konzentriert sind. 
Eine besondere Belastung bildet der durch den Ort fließende starke Schwerverkehr (Fa. Hörmann, Spe-
dition Pfeifer) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 24 und 25: Mutziger Platz und Freifläche mit Senioren-Parcours in der Schulstraße in Freisen  



04 STÄDTEBAU UND WOHNEN 

 47 

Die Parksituation in Freisen wird durch ein ausreichendes Angebot an Kundenparkplätzen, im Straßen-

raum bedient. Ebenso kann der Marktplatz (Mutziger Platz) als Parkfläche genutzt werden und bietet 

darüber hinaus ausreichend Platz für unterschiedliche Veranstaltungen. Gestalterische Elemente im 

Sinne von Sitz- und Verweilmöglichkeiten existieren jedoch keine.  

In den letzten Jahren hat der Platz als Veranstaltungsort für Märkte und die Kirmes an Bedeutung ver-

loren. Die klassischen Markttage finden in Freisen nicht mehr statt. Auch der Kirmesbetrieb hat in den 

zurückliegenden Jahren auf der Fläche nachgelassen. Mit dem Alois-Stock-Platz und dem Hermann-

Hörmann-Platz bestehen zudem weitere Plätze in der Gemeinde, die für größere und kleinere Veran-

staltungen geeignet sind. Vor diesem Hintergrund erscheint eine Teilumnutzung bzw. Bebauung des 

Mutziger Platzes als sinnvoll und vertretbar. 

Aufgrund der Konkurrenzsituation zum neuen Fachmarktzentrum am Ortsausgang von Freisen musste 

der EDEKA-Aktivmarkt in der Ortsmitte im Frühjahr 2014 geschlossen werden. Da eine Nachnutzung 

des Gebäudes als Lebensmittelmarkt unwahrscheinlich erscheint, sollte die Fläche einer neuen Nut-

zung zugeführt werden. Eine Möglichkeit der Nachnutzung besteht darin, das ehemalige Marktge-

bäude in ein gemeinsam zu nutzendes „Schaufenster der Freisener Vereine“ umzuwandeln. Angedacht 

ist dazu eine Finanzierung über das Modellvorhaben „Land(auf)schwung“  (Landkreis St.Wendel). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abbildung 26 und Abbildung 27: Geschlossener EDEKA-Aktivmarkt im Ortszentrum und neues Fachmarktzentrum 

in Freisen  

ORTSTEIL OBERKIRCHEN 

Der Ortsteil Oberkirchen weist im Bereich der Hauptstraße eine dichtere Bebauung auf als in den Sied-
lungsrandbereichen. Der Versorgungsschwerpunkt von Oberkirchen weist nur bedingt eine hohe Auf-
enthaltsqualität auf, da sich die Einzelhandelsangebote im Bereich des Kreisverkehrs, verbunden mit 
einer hohen Verkehrsdichte befinden. Straßen und Straßenbegrenzungen im Bereich der Hauptstraße 
Gestaltungsmängel auf. Darüber hinaus existieren vereinzelt stark sanierungsbedürftige Häuser oder 
Fassaden und einzelne Dauerleerstände die das Erscheinungsbild von Oberkirchen negativ beeinflus-
sen. Insgesamt mangelt es an attraktiven Verweilmöglichkeiten und an einer ansprechenden Gestal-
tung des öffentlichen Raumes. Das Angebot an Parkplätzen wird durch Möglichkeiten im Straßenraum 
sowie über Kundenparkplätze der einzelnen Einrichtungen ausreichend bedient. Aktuell werden in der 
Ortsmitte über das laufende Projekt „Shared Space“ neue Aufenthaltsräume in der zuvor dicht bebau-
ten Ortsmitte geschaffen und somit Ortsbild und Aufenthaltsqualitäten verbessert. 
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Abbildung 28 und Abbildung 29: EDEKA-Aktivmarkt im Ortszentrum und Ortsmitte in Oberkirchen (ARGUS concept GmbH, 

Gemeinde Freisen)  

 

SHARED SPACE – ORTSMITTE OBERKIRCHEN 

Die dicht bebaute Ortsmitte von Oberkirchen war in den zurückliegenden Jahren im Bereich der Haupt-

straße durch einen teils überalterten Gebäudebestand und eine wachsende Zahl von Dauerleerstän-

den gekennzeichnet. Eine städtebauliche Neuordnung dieses Bereiches war überfällig. 

Nach verschiedenen Vorüberlegungen gelang es im Herbst 2013 diesen Bereich in ein saarländisches 

Modellprojekt „Shared Space“ einzubinden. Die Maßnahme wird zu 100% bezuschusst. 2014 und 2015 

werden im Plangebiet verschiedene Altgebäude mit Projektmitteln angekauft und abgerissen. An-

schließend werden die damit entstehenden Freiflächen nach dem Prinzip des Shared Space neu geord-

net. Dabei wird auf eine funktionale Trennung in Teilflächen für Fußgänger und den fließenden Verkehr 

bewusst verzichtet. In diesem gemeinsam und gleichberechtigt zu nutzenden Raum sorgen weder Ver-

kehrszeichen noch Fahrbahnmarkierung für eine räumliche Trennung in unterschiedliche Bereiche. Le-

diglich die Vorfahrtsregel soll erhalten bleiben. 

Von diesem Projekt verspricht sich die Gemeinde eine gestalterische und funktionale Aufwertung der 

Oberkirchener Ortsmitte. Durch zusätzliche Freiflächen und die zu erwartende Verkehrsberuhigung 

soll zudem die Aufenthaltsqualität nachhaltig verbessert werden. 

Der Niederländer Hans Mondermann hat das Shared-Space-Konzept in den 1990er Jahren entwickelt. 

Es wird heute weltweit erfolgreich genutzt. 

RESTLICHE ORTSTEILE 

Die restlichen Ortsteile der Gemeinde Freisen weisen insgesamt ein positives städtebauliches Erschei-
nungsbild auf. In den meisten Ortsteilen existieren Aufenthaltsbereiche mit Sitzgelegenheiten und ei-
nem Dorfbrunnen. Dennoch existieren auch hier vereinzelte städtebauliche Probleme, welche die Auf-
enthaltsqualität mindern: 
 

- teilweise enge, verwinkelte Straßenräume 

- fehlende öffentliche Straßenraumgestaltung  

- punktuelle Bauruinen, Leerstände (z.B. Schwarzerden) 

- teils hoher Versiegelungsgrad der privaten Vorflächen, Gestaltungsmängel 
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Als zukünftiger Problembereich muss die Bebauung entlang der Ortsdurchfahrt von Schwarzerden be-

trachtet werden. Dort gibt es bereits heute deutliche Abwanderungstendenzen und einen mehr oder 

weniger großen Sanierungsstau. In den kommenden Jahren ist mit einer weiteren Entleerung und 

wachsenden Leerständen in diesem Bereich zu rechnen. Aufgrund der vorhandenen Baustrukturen mit 

häufig ein oder beidseitigem Anbau und zumeist unattraktiven Grundstückzuschnitten besteht für 

viele Gebäude eine schlechte Nachnutzungsperspektive. In der Entwicklung sollte hier eine deutliche 

Reduzierung des Gebäudebestandes angestrebt werden. Ebenso sollte darüber nachgedacht werden 

diesen Bereich in die kommende Fördergebietskulisse aufzunehmen. Hier ließen sich einerseits An-

reize für den Abbruch von nicht mehr marktfähigen Altgebäuden und andererseits finanzielle Hilfen 

für die Sanierung des Altbestandes (begleitet durch eine Sanierungsberatung) mobilisieren. Dadurch 

entstehen neue und attraktivere Grundstückzuschnitte, ein aufgelockertes und ansprechendes Orts-

bild und eine bessere Perspektive zum Erhalt und zur Sanierung der verbleibenden Gebäude. 

4.1.2 SWOT - Städtebau  

Stärken Schwächen 

Gesamtgemeinde allgemein  

 
Siedlungsstruktur 
 

- alle Ortsteile verfügen über eine kompakte Sied-

lungsstruktur  

- relativ dichte, klar an den Straßenzügen orien-

tierte Bebauung 

- in den Randbereichen aufgelockerte Siedlungs-

struktur mit freistehenden Ein- und Zweifamilien-

häusern mit großen privaten Freiflächen 

- Grün- und Freiräume mit hoher Naherholungs-

qualität in unmittelbarer Nähe zur Wohnbebau-

ung 

 
 
 

- entlang der jeweiligen Ortsdurchfahrten sowie in 

den Ortszentren: hohe Bebauungsdichte  kaum 

verfügbare private Freiflächen, hoher Versiege-

lungsgrad, schlechte Vermarktbarkeit bedingt 

Wertverluste, nur geringe Investitionen in die Sa-

nierung der Gebäude 

- Neubaugebiete weisen oft eine fehlende gestal-

terische und funktionale Einbindung in die histo-

risch gewachsene Siedlungsstruktur auf  

 

 
Gebäudebestand 
 

- Bausubstanz überwiegend in gutem bis sehr gu-

tem Zustand / geringer Sanierungsbedarf 

- einige unter Denkmalschutz stehende und orts-

bildprägende Gebäude, die das Ortsbild und das 

unmittelbare Umfeld erheblich aufwerten (vor-

wiegend Kirchen, Kapellen und historische Bau-

ernhäuser)  

 

 
 
 

- hauptsächlich Sanierungsbedarf bei Gebäuden 

aus der Vorkriegszeit  

- teilweise Überformung ursprünglicher Baustruk-

turen und Bausubstanzen durch Modernisie-

rungs- und Renovierungsmaßnahmen 

 
Baulücken 
 

- Vielzahl an Baulücken bietet großes Potenzial zur 

Nachverdichtung in innerörtlichen Lagen  
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Private und öffentliche Grün- und Freiflächen 
 

- hoher Anteil an öffentlichen Grün- und Freiflä-

chen innerhalb der Ortslagen  

 
 
 

- hoher Versiegelungsgrad in den jeweiligen Orts-

zentren  

- Hausvorzonen, insbesondere entlang der Haupt-

durchfahrtsstraßen, oftmals voll versiegelt 

- Teils Gestaltdefizite 

 
Straßenraumgestaltung 
 

- gute Anbindung aller Ortsteile an das regionale 

und überregionale Verkehrsnetz (durch Bundes- 

und Landesstraßen)  

- einige positiv gestaltete Nebenstraßen (Maßnah-

men zur Verkehrsberuhigung, wie bspw. Pflanz-

kübel sowie Begrünungs- und Pflastermaßnah-

men)  

 

 
 
 

- oft fehlende Begrünungsmaßnahmen entlang der 

Hauptdurchgangsstraßen  

- hohe Verkehrsbelastung durch Schwerlastenver-

kehr  entlang der Baumholderstraße in Freisen 

(Verbindungsachse A 62 – Hörmann KG) 

 
 

Ortsteil Freisen  

 

- attraktiver Ortskern mit Mischnutzung und aus-

reichend Parkmöglichkeiten 

 

 

- Gestaltungsdefizite im Bereich des Marktplatzes 

(keine Aufenthaltsqualität, zu wenige Sitzmög-

lichkeiten, Begrünung etc.)  

- Einzelne gewerbliche Leerstände (ehem. Lebens-

mittelmarkt) in zentraler Lage  

- Hohe Schwerverkehrbelastung 

 

Ortsteil Oberkirchen   

 

- funktionierender Ortskern mit Einzelhandelsbe-

satz  

 

 

- fehlende attraktive Aufenthaltsbereiche im Orts-

kern  

- Gestaltungsmängel durch erhöhte Verkehrsbe-

lastung im Bereich der L122 / Hauptstraße 

 

 

Restliche Ortsteile  
 

 

 

- attraktive Wohnlagen mit gutem Zugang zu Nah-

erholungsmöglichkeiten  

- einige gut erhaltene unter Denkmalschutz ste-

hende Gebäude  

 
 
 

 

- hohe Anzahl an gastronomischen Leerständen in 

den einzelnen Ortsteilen  

- manche historische Bauernhäuser weisen Sanie-

rungsbedarf auf / Verfall der ursprünglichen Bau-

substanz  
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- „Hotspot“ entlang der Ortsdurchfahrt Schwarzer-

den mit starken Entleerungstendenzen und stark 

überalterter Wohnbevölkerung 

 

Chancen Risiken 

 

- Weiterentwicklung zu einem attraktiven Wohn-

standort mit hoher Wohn- und Lebensqualität für 

unterschiedliche Bevölkerungsgruppen aufgrund 

attraktiver Grün- und Freiräume, geringer aktuel-

ler Leerstandsquote sowie gut erhaltener Bau-

substanz und der Vielzahl denkmalgeschützter o-

der ortsbildprägender Bausubstanz 

- Nutzung leerstehender Gebäude zugunsten alter-

nativer Wohnformen 

- Abriss leerstehender Bausubstanz zugunsten 

neuer öffentlicher und privater Freiflächen 

 

 

- Gefahr der Verödung der Ortskerne und Identifi-

kationsverlust der Bürger aufgrund sinkender At-

traktivität von Ortsgestaltung und Nutzungen  

- Verringerung der Wohnqualität im Ortszentrum 

aufgrund des höheren Versiegelungsgrades und 

der eher schlechten Grundstückszuschnitte (oft 

fehlende oder zu kleine private Freiflächen)  

- bei weiterer Ausweisung von Neubaugebieten in 

den Außenbereich Verlust des ortstypischen Cha-

rakters 

- Hohe Unterhaltungskosten für öffentlich finan-

zierte und nicht nachfragegerechte museale Dop-

pelstrukturen in Freisen und Oberkirchen 

 

 

- historische Bausubstanz (Sehenswürdigkeiten), 

kulturelles Angebot und Naherholungsqualitäten 

als gute Grundlage zum Ausbau der touristischen 

Attraktivität 

- städtebauliche Weiterentwicklung der beiden 

Zentren Freisen und Oberkirchen zu attraktiven, 

lebendigen Freiräumen 

- Behutsame Nutzung vorhandenen Baulücken zur 

Innenverdichtung, dort wo dies städtebaulich 

vertretbar erscheint. Keine Maximalerschließung 

- Zurückführen von Doppelstrukturen bei funktio-

naler Aufgabenteilung zwischen den beiden Zent-

rumsbereichen in Oberkirchen und Freisen 

 

 

- Sanierungsstau bei umliegenden Gebäuden 

durch negatives Image leerstehender Gebäude 

- stetige Veränderung des Ortsbildes und Verlust 

der ortstypischen Eigenart und Unverwechselbar-

keit durch Überformung ortsbildprägender Ge-

bäude 

- Verlust des ortstypischen Charakters durch die 

Ausweisung weiterer Neubaugebiete 

- kleinteilige Eigentümerstrukturen und hohe Be-

bauungsdichten in den zentralen Ortslagen füh-

ren zu Schwierigkeiten bei der Nutzung und Ver-

marktung der Grundstücke bzw. bei Sanierungs-

maßnahmen  

- Rückhaltung von Baulücken durch die Eigentümer 

(für die eigenen Nachkommen oder aufgrund von 

Bodenpreisspekulationen)  
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4.2 Wohnen 

Im Zuge des demografischen und wirtschaftlichen Wandels werden sich grundlegende Änderungen für 

den Wohnungsmarkt und den Wohnraumanspruch ergeben. Hinzu kommt, dass das Saarland im Bun-

desvergleich den höchsten Wohneigentumsanteil sowie die größte Wohnfläche pro Kopf hat. Daraus 

resultierend wird für die Zukunft ein Wohnungsüberangebot prognostiziert (vgl. LEP Siedlung, S. 985). 

Diese verändernde und ausdifferenzierende Nachfrage nach Wohnraum, welche sich daraus ergibt, 

erfordert auf die Gemeinde Freisen zugeschnittene Lösungen und Anpassungen des Bestands. Die 

Kenntnis des Wohnraumangebots bildet dabei die Grundlage für die Ermittlung und Verortung von 

Umstrukturierungsbedarf sowie die Identifizierung von Marktnischen und Angebotslücken. 

4.2.1 Wohnungsbestand 

Insgesamt wurden in Freisen im Jahr 2011 2.724 Wohngebäude und 3.774 Wohnungen bei einer Ge-

samtwohnfläche von 427.300 m² erfasst (Statistisches Amt Saarland (2011): Saarländische Gemeinde-

zahlen 2010, S. 56). Daraus ergibt sich eine durchschnittliche Anzahl von 1,39 Wohnungen pro Wohn-

gebäude.  

 

Jahr Bevölkerungszahl  Wohngebäude Wohnungen 
Wohnungen 

pro Wohn-ge-
bäude 

Wohnfläche 
in m² 

Einwohner je 
Wohnung 

2001 8.728 2.596 3.598 1,39 402.500 2,4 

2006 8.524 2.671 3.703 1,39 416.900 2,3 

2011 8.230 2.724 3.774 1,39 427.300 2,2 

Tabelle 12: Veränderung des Wohngebäude- und Wohnungsbestandes sowie der Einwohnerzahl je Wohnungen / Wohnge-
bäude zwischen 2001 und 2011 (Statistisches Amt Saarland) 

 
Die oben aufgeführte Tabelle verdeutlicht, dass trotz sinkender Bevölkerungszahlen, der Wohngebäu-

debestand gestiegen ist. Insgesamt wurden von 2001 bis 2011 128 Wohngebäude bzw. 176 Wohnun-

gen errichtet. Gleichzeitig nimmt die Größe der Haushalte immer mehr ab. Waren es 2001 noch 2,4 

Personen je Wohnung, sind es zehn Jahre später lediglich noch 2,2 Personen. Bisher konnte ein Über-

angebot an Wohnungen durch den Trend zu immer kleineren Haushalten aufgefangen werden. Dies 

wird künftig nicht mehr möglich sein. 

Parallel mit einer Zunahme des Wohngebäudebestandes hat sich auch die Wohnflächennutzung pro 

Einwohner um 5,8 m² vergrößert. Standen einem Bürger in Freisen im Jahr 2001 durchschnittlich 46,1 

m² zur Verfügung, waren es 2011 bereits 51,9 m²; dies entspricht auch in etwa dem Trend innerhalb 

des Landkreises St. Wendel (+ 5,2 m²) sowie den saarlandweiten Entwicklungen (+ 4,7 m²). Bei einem 

konstanten Wert von 1,39 Wohnungen pro Wohngebäude kann daraus geschlossen werden, dass die 

Bebauung in Freisen überwiegend von Ein- und Zweifamilienhausbebauung geprägt ist.  

Die heute durchschnittliche Wohnfläche pro Wohnung von 113,22 m² hat sich in den vergangenen 

zehn Jahren nicht wesentlich verändert (2001: 111,87 m²). Allerdings ist eine Freisener Wohnung im 

Vergleich zum Saarland (97,73 m²) wesentlich größer.  
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WOHNBAUTÄTIGKEIT DER LETZTEN 10 JAHRE 

Die Möglichkeit zur Errichtung von Neubauten muss auch zukünftig, trotz rückläufiger Bevölkerungs-
zahlen, in einem gewissen Maß gewährleistet bleiben. Vorhandene, aber in schlechtem Zustand be-
findliche Bausubstanz, die nur unter hohem Kostenaufwand wieder dem Markt zugeführt werden 
könnte, erfordert die Möglichkeit zu Neu- und Ersatzbaumaßnahmen. Generell ist die Entwicklung der 
fertig gestellten Wohngebäude weitestgehend parallel mit der Entwicklung der fertig gestellten Woh-
nungen verlaufen. Dies lässt vermuten, dass nur sehr wenige große Mehrfamilienhäuser erbaut wur-
den. Lediglich im Jahre 2000 wurden verhältnismäßig viele Wohnungen fertig gestellt, wonach auf den 
Bau größerer Mehrfamilienhäuser geschlossen werden kann.  
 

 

Abbildung 30: Entwicklung der Wohngebäudetätigkeit von 2000 bis 2011 in der Gemeinde Freisen (Stat. Amt Saarland) 

Die nachfolgende Grafik gibt weitere Auskünfte über die Wohnbautätigkeit in der Gemeinde Freisen. 
Insgesamt haben die Wohnungen mit fünf oder mehr Zimmern von 2000 bis 2011 den größten Anteil 
an den Wohnungen. Dies unterstreicht die Aussage, dass Freisen überwiegend durch Einfamilienhaus-
bebauung geprägt ist. Während überwiegend Wohnungen mit fünf und mehr Zimmern errichtet wur-
den, ist die Anzahl an Wohnungen mit ein bis zwei Zimmern schwindend gering.  
 

 
Abbildung 31: Anzahl der Wohnräume in den von 2000 bis 2011 errichteten Wohnung (Statistisches Amt Saarland)11 

                                                           
11 Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden können zur Verringerung der Anzahl der Wohnungen bzw. der Wohnräume führen. Dadurch 
können sich negative Werte ergeben.  
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4.2.2 Ausgewiesene / potenzielle Wohnbauflächen 

Vorrangiges Ziel der kommunalen Wohnungspolitik von Freisen muss sein, die im Rahmen der Daseins-
vorsorge notwendigen Voraussetzungen zu schaffen. Vor dem Hintergrund hat die Gemeinde sich im 
rechtskräftigen Flächennutzungsplan aus dem Jahre 2006 die Bereitstellung folgender geplanter 
Wohnbauflächen festgesetzt.  
 

- Ortsteil Freisen: Wohnbaufläche „Auf der Hufwies“ (2,5 ha) 

- Ortsteil Oberkirchen: Wohnbaufläche „Vor der Höh III“ (1,5 ha) 

- Ortsteil Haupersweiler: Wohnbaufläche „Auf dem Stäbel“ (0,7 ha)  

 
Dies bedeutet, dass innerhalb der Gemeinde noch 4,7 ha potenzielle Wohnbauflächen im Flächennut-
zungsplan dargestellt sind.  

 

KONSEQUENZ AUS DER RÜCKLÄUFIGEN WOHNBAUTÄTIGKEIT 

Die Gemeinde Freisen hat festgestellt, dass der demografische Wandel in der Bevölkerungsentwick-
lung sich deutlich früher als angenommen auf die Nachfrage nach neuen Wohnbaugrundstücken be-
merkbar macht. Darauf hat Freisen bereits reagiert und beabsichtigt nur noch die Wohnbauflächen zu 
realisieren, die tatsächlich aufgrund ihrer Attraktivität, stark nachgefragt werden. Demnach fallen noch 
nicht erschlossene, sehr großzügig geplante Baugebiete oder Gebiete in schlechter Lagegunst Redu-
zierungen zum Opfer. Aus diesem Grund wurden in den vergangenen Jahren Bebauungspläne zumin-
dest teilweise aufgehoben, die seit ihrer Aufstellung Anfang der 1970er Jahre nicht realisiert wurden. 
Diese Bebauungspläne sind: 
 

- Teilaufhebung Bebauungsplan „An der Höhenstraße“  

- Teilaufhebung Bebauungsplan „Flur 4, Teil 2“ 

- Teilaufhebung Bebauungsplan „Auf der Sang“ 

 

Durch die Teilaufhebung der Bebauungspläne entfallen gemäß LEP Siedlung anrechenbare Wohnein-
heiten für die Wohneinheitenbilanz der Gemeinde Freisen. Hierfür können an anderer Stelle im Ge-
meindegebiet neue Wohneinheiten geschaffen werden. 

 

EIGENTÜMERSTRUKTUR 

Aufgrund des hohen Anteils an Ein- und Zweifamilienhäusern in Freisen kann davon ausgegangen wer-
den, dass die Eigentümerstruktur eher kleinteilig ist. Konkrete Daten liegen jedoch nicht vor. Diese 
Kleinteiligkeit kann bei der Koordination möglicher Modernisierungsmaßnahmen und einheitlichen 
Vermarktungsstrategien jedoch zu Schwierigkeiten führen.  
Spezifische Charakteristika der einzelnen Ortsteile, Abweichungen gegenüber dem Landesdurchschnitt 
sowie Einschätzungen zur Nachfrageentwicklung konnten aufgrund fehlender Daten nicht thematisiert 
werden. 
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4.2.3 Baulücken 

BAULÜCKEN IM SINNE DES LEP SIEDLUNG 

Als Baulücken im Sinne des LEP Siedlung vom 04. 06. 2006 gelten alle Baugrundstücke  

- im Geltungsbereich rechtskräftiger Bebauungspläne nach § 30 BauGB, 

- im Geltungsbereich von Bebauungsplänen, die nach § 33 BauGB zu beurteilen sind, 

- im Geltungsbereich von Satzungen nach § 34 Abs. 4 BauGB sowie 

- innerhalb von im Flächennutzungsplan rechtsgültig dargestellten, aber bislang nicht durch Be-

bauungsplan rechtskräftig umgesetzte Reserveflächen. 

Alle Baulücken in diesen Gebieten, sind gemäß der Vorgaben zu 100% auf den örtlich festgelegten 
Wohnungsbedarf anzurechnen.  
 

BAULÜCKEN IN DER GEMEINDE 

Innerhalb des Gemeindegebietes Freisen finden sich in allen Ortsteilen Baulücken vor, welche ein gro-
ßes Potenzial für die zukünftige innerörtliche Entwicklung der Gemeinde darstellen. Vor allem in den 
Ortsteilen Freisen, Oberkirchen und Grügelborn befinden sich zahlreiche Baulücken, welche Potenzial 
zur weiteren Entwicklung von Wohneinheiten bieten 
 
Im Jahr 2012 wurden in Freisen insgesamt 226 Baulücken erfasst. Die genaue Verteilung auf die ein-
zelnen Ortsteile kann nachfolgender Tabelle entnommen werden.  
 

Ortsteil 
Anzahl der Bau-

lücken  

Asweiler 11 

Eitzweiler 9 

Freisen 84 

Grügelborn  23 

Haupersweiler 26 

Oberkirchen 47 

Reitscheid 20 

Schwarzerden 6 

Insgesamt  226 

Tabelle 13: Baulücken in der Gemeinde Freisen (Gemeinde Freisen 2012) 

Ausgehend von der aktuellen Anzahl an Baulücken und dem errechneten Wohnungsbedarf (Woh-
nungsbedarf abzüglich Baulücken) steht der Gemeinde Freisen noch ein Kontingent von 45,6 Wohnein-
heiten zur Verfügung.  
 
Dieses verteilt sich wie folgt auf die einzelnen Ortsteile:  
 

Ortsteil 
Wohnungsbedarf 

bis 2025 
Anzahl der    
Baulücken  

Restlicher Woh-
nungsbedarf  

Asweiler 8 11 -3 

Eitzweiler 5 9 -4 

Freisen 100 84 16 

Grügelborn  18 23 -5 

Haupersweiler 13 26 -13 

Oberkirchen 87 47 40 

Reitscheid 9 20 -11 

Schwarzerden 9 6 3 

Insgesamt  249 226 23 

Tabelle 14: Restlicher Wohnungsbedarf in der Gemeinde Freisen  
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Daraus geht hervor, dass den Ortsteilen Freisen, Oberkirchen und Schwarzerden trotz der vorhande-
nen Baulücken noch Kontingente zur weiteren Entwicklung von Wohneinheiten zustehen. In den rest-
lichen Ortsteilen besteht aufgrund der Baulücken ein Überschuss, sodass keine weiteren Wohneinhei-
ten mehr verwirklicht werden können.  
 
Gesamt betrachtet ist die Gemeinde Freisen somit nicht darauf angewiesen eine Vielzahl von weiteren 
Neubaugebieten auszuweisen, sondern kann wie von der Landesplanung vorgesehen nach der Strate-
gie „Innenentwicklung vor Außenentwicklung“ verfahren.  

4.2.4 Landesplanerische Vorgaben zu Wohnbauflächen 

Ziel der Landesplanung ist es, die Wohnsiedlungstätigkeit zu steuern und unter den geänderten demo-
graphischen Bedingungen entsprechend anzupassen. Dabei ist trotz des prognostizierten Bevölke-
rungsrückgangs und sinkender Bautätigkeit in Freisen zu erwarten, dass in den nächsten 15 Jahren in 
der Gemeinde ein weiterer Bedarf an Wohngebäuden und Wohnungen bestehen wird. Hierbei spielen 
Veränderungen der Haushaltsstrukturen sowie der wachsende Wohnflächenanspruch pro Person eine 
bedeutsame Rolle. 
Gemäß dem LEP Siedlung werden für Freisen Zielgrößen für den Wohnungsbedarf festgelegt. Damit 
wird der Gemeinde ein landesweit und siedlungsstrukturell ausgeglichenes und Ressourcen schonen-
des Potenzial an Wohnungen für eine eigenverantwortliche Kommunalentwicklung im Siedlungsbe-
reich zur Verfügung gestellt. 
 
Folgende Zielgrößen werden im LEP-Siedlung für die Gemeinde Freisen festgelegt: 

- Raumkategorie: Ländlicher Raum 

- raumordnerische Siedlungsachse: alle Ortsteile nicht achsengebunden 

- Zielwert Wohnungsbedarf:  

o 2,5 Wohnungen pro 1000 Einwohner und Jahr in den Ortsteilen Freisen und Oberkir-

chen  

o 1,5 Wohnungen pro 1000 Einwohner und Jahr in den übrigen Ortsteilen 

 
Unter Zugrundelegung der Einwohnerzahlen von 2012 erhält man demnach folgende Zielwerte für die 
Gemeinde: 
 

Ortsteil 
Einwohnerzahl 

2012 
Wohnungsbedarf 

(Wohnungen/Jahr) 

Asweiler 408 0,6 

EItzweiler 261 0,4 

Freisen 3.079 7,7 

Grügelborn 895 1,3 

Haupersweiler 651 1,0 

Oberkirchen 2.687 6,7 

Reitscheid 500 0,8 

Schwarzerden 486 0,7 

Insgesamt  8.967 19,2 

Tabelle 15: Zielwerte für den Wohnungsbedarf für die Ortsteile in Freisen nach der Vorgabe des LEP-Siedlung (Angaben Ge-

meinde Freisen) 
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Unter der Annahme gleichbleibender Einwohnerzahlen in den einzelnen Ortsteilen würde dies bedeu-
ten, dass Freisen ausgehend vom Jahr 2012 bis zum Jahr 2025 insgesamt noch 267,4 Wohneinheiten 
entwickeln kann.  
Die 12. regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für den Landkreis St. Wendel prognostiziert für 
die Gemeinde Freisen einen Bevölkerungsrückgang von insgesamt 856 Einwohnern (ausgehend vom 
Berechnungsjahr 2012). Aus diesem Grund wird auch der jährliche Bedarf an Wohnungen für die ein-
zelnen Ortsteile weiter sinken.  
Als durchschnittliche Siedlungsdichte ist bezogen auf das Bruttowohnbauland bei Wohnbauflächen-
ausweisungen mindestens ein Dichtewert von 25 Wohnungen pro Hektar einzuhalten, da Freisen ein 
Grundzentrum im Ordnungsraum darstellt.  

4.2.5 Leerstände 

AKTUELLE LEERSTÄNDE 

 
Im Rahmen eines Landkreisprojektes zur Erfassung von Wohngebäudeleerständen wurde im April/Mai 
2013 eine Ermittlung des Wohngebäudeleerstands in allen Ortsteilen der Gemeinde Freisen durchge-
führt. Dies erfolgte mit Unterstützung der Ortsvorsteher, um möglichst genaue Ergebnisse zu erzielen. 
Eine der prägnantesten Auswirkungen der Bevölkerungsentwicklung ist der steigende Leerstand von 
Wohngebäuden. Besonders problematisch erweist sich die Situation in Bereichen mit alter Bausub-
stanz. Diese weist häufig einen erheblichen Sanierungsbedarf auf und wird aufgrund des Grundrisses 
modernen Wohnansprüchen nicht mehr gerecht. Zudem wirkt sich eine zunehmende Alterung der Ge-
sellschaft negativ auf diesen Zustand aus.  
 
Als Wohnleerstände wurden in der Analyse lediglich die städtebaulich relevanten Totalleerstände oder 
Bauruinen verstanden; Teilleerstände durch leerstehende Wohneinheiten in von mehreren Haushal-
ten bewohnten Gebäuden wurden nicht berücksichtigt. 
 

Ortsteil 
Anzahl der  

Wohngebäude 
Leerstände 

 Absolut 
% 

Asweiler 109 4 3,67  % 

Eitzweiler 77 3 3,89  % 

Freisen 816 14 1,72  % 

Grügelborn 255 6 2,35  % 

Haupersweiler 175 3 1,71  % 

Oberkirchen 742 8 1,0  % 

Reitscheid 136 2 1,47  % 

Schwarzerden 129 6 4,60 % 

Gesamt 2439 46 1,8 % 

 
Tabelle 3: Wohngebäudeleerstände in 2013 (Quelle: Landkreis St.Wendel) 
 

Generell lässt sich feststellen, dass in der Gemeinde Freisen die Zahl der leerstehenden Wohngebäude 
in 2013 mit 1,8 % (46 Gebäude) im Vergleich zu anderen saarländischen Kommunen noch gering aus-
fällt. Dennoch muss beachtet werden, dass die zunehmende Alterung der Gesellschaft in den nächsten 
Jahren zu einem erheblichen Anstieg der Leerstände führen wird. Dies wird insbesondere im Bereich 
der dicht bebauten Ortskerne und entlang der Ortsdurchfahrten in vielen Fällen zu massiven Vermark-
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tungsproblemen mit negativen städtebaulichen Auswirkungen führen. Durch Ankauf und Abriss sol-
cher Gebäude muss die Gemeinde, im Rahmen ihrer Möglichkeiten, in diesen Lagen stärker steuernd 
einwirken, wie es aktuell bereits in der Ortsmitte von Oberkirchen im Rahmen der Shared-Space-Initi-
ative der Gemeinde Freisen erfolgt (Ankauf und Abriss von Dauerleerständen, Neuordnung von Ver-
kehrsführung und Steigerung der Freiraumqualitäten). Einen weiteren Brennpunkt bildet die Orts-
durchfahrt Schwarzerden, wo bereits heute Unternutzungen und ein Sanierungsstau in dem dort stark 
verdichteten Altgebäudebestand sehr deutlich hervor treten. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abbildung 32 und Abbildung 33: Leerstehende Bausubstanz im Ortsteil Freisen sowie Bauruine im Ortsteil Asweiler (ARGUS 

concept GmbH) 

 

POTENZIELLE LEERSTÄNDE 

Aufgrund des bereits heute eingesetzten Bevölkerungsrückgangs in Freisen kann zukünftig noch mit 
einem weiteren Anstieg der Wohngebäudeleerstände gerechnet werden.  
 
Als potenziellen Leerstände werden solche Gebäude bezeichnet, welche derzeit nur noch von ein bis 
zwei Personen bewohnt werden, die jeweils über 70 Jahre alt sind. Diese Gebäude werden sich aller-
dings in Zukunft nicht zwangsläufig zu faktischen Leerständen entwickeln. Die Eventualität kann jedoch 
nicht ausgeschlossen werden. An dieser Stelle wird es letztlich auf den Zustand der jeweiligen Bausub-
stanz ankommen. 2012 lag die potentielle Leerstandsquote in Freisen bei 13,37 %, wobei die Ortsteile 
Freisen und Eitzweiler mit jeweils über 15 % die höchsten potentiellen Leerstände verzeichnen.  
Die einzelnen Ortsteilzahlen können der untenstehenden Tabelle entnommen werden.  
 

Ortsteil 
Anzahl der  

Wohngebäude 
Anzahl potentiel-

ler Leerstände 
% 

Asweiler 109 13 11,93 

Eitzweiler 77 12 15,58 

Freisen 816 125 15,32 

Grügelborn 255 27 10,59 

Haupersweiler 175 19 10,86 

Oberkirchen 742 104 14,02 

Reitscheid 136 13 9,56 

Schwarzerden 129 13 10,08 

Gesamt 2439 326 13,37 

Tabelle 3:Potentielle Wohngebäudeleerstände in 2012 (ARGUS Concept) 
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Zukünftig kann mit einem weiteren Anstieg der potenziellen Leerstände gerechnet werden, was lang-
fristig erhebliche Auswirkungen auf die Entwicklung der Gemeinde Freisen haben wird. Nicht alle leer-
stehenden Gebäude können dem Markt wieder zugeführt werden. Die teilweise schlechte Bausub-
stanz und eine sinkende Nachfrage nach Wohnraum werden die Vermittlung dieser Gebäude erheblich 
erschweren. Zudem werden durch den Verfall der Gebäude Auswirkungen auf das Ortsbild die logische 
Folge sein. Damit einhergehend wird der Preisverfall von Wohnimmobilien in unmittelbarer Nähe re-
sultieren. Die Gemeinde sollte daher versuchen die Zahl der Leerstände auf ein Mindestmaß zu redu-
zieren.  
Insbesondere in den Ortsmitten von Oberkirchen und Freisen besteht im Hinblick auf vorhandene und 
künftig zu erwartende Leerstände ein besonderer Handlungsbedarf, um negative Entwicklungen auf 
die hier konzentrierten Infrastrukturangebote und die Gesamtattraktivität dieser Bereiche zu vermei-
den. Aber auch entlang der Ortsdurchfahrt Schwarzerden zeigt sich bereits heute eine schnell voran 
schreitende Entleerung in dem dort massiv ausgeprägten Altgebäudebestand. 
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4.2.6 SWOT - Wohnen 

Stärken Schwächen 

 

- hohe Wohnqualität aufgrund des hohen Anteils 

an Ein- und Zweifamilienhäusern und der über-

durchschnittlich großen Wohnungen 

- noch geringe aktuelle Leerstandsquote von 

durchschnittlich 2,21 % (übliche Fluktuation)  

- gutes Angebot an großen Wohnungen mit vier o-

der mehr Zimmern  

 
 
 
 
 
 

 

- sinkende Wohnbautätigkeit seit Jahren, insbe-

sondere im Mehrfamilienhausbau 

- kleinteilige Eigentümerstruktur führt zu Proble-

men bei der Koordination von Modernisierungs-

maßnahmen 

- geringfügiges Angebot spezieller Wohnformen, 

insbesondere für seniorengerechtes Wohnen 

- fehlendes Angebot an kleinen Wohnungen mit ei-

nem oder zwei Zimmern beim Neubau 

- hohe potenzielle Leerstandsquote von 13,37 % 

- Unternutzungserscheinungen bei Gebäuden auf-

grund sinkender Belegungsdichte 

- viele der zur Verfügung stehenden Wohnungen 

sind zu groß für das heute vorherrschende Modell 

der Kleinfamilie 

- hoher Anteil an Häuern mit einer schlechten 

Energiebilanz ( hohe Kosten) 

- Wertverlust der Immobilien durch rückläufige 

Nachfrage bei gleichzeitig wachsendem Angebot 

 

Chancen Risiken 

 

- Qualifizierung als attraktiver Wohnstandort für 

alle Generationen aufgrund der überdurch-

schnittlich großen Wohnungen als Antwort auf 

die sich verändernden Wohnraumansprüche 
 

- vorhandenes Angebot an möglichen Gebäuden 

und Flächen (Leerstände und Baulücken) für das 

Ansiedeln von speziellen Wohnformen oder be-

darfsgerechten neuen Dienstleistungs- oder Ein-

zelhandelseinrichtungen 
 

 

- Entwicklungsstopp durch sinkende Wohnbautä-

tigkeit 
 

- Entwicklungsstopp durch Rückhaltung von Bau-

lücken bzw. potenziellen Wohnbauflächen durch 

Eigentümer 
 

- Minderung der Anziehungskraft als Wohnstand-

ort in Zukunft durch fehlendes Angebot speziel-

ler Wohnformen und fehlender kleinerer Woh-

nungen 
 

- Attraktivitätsverlust durch überdurchschnittlich 

hohe potenzielle Leerstandsquote: je höher der 

Wert, umso mehr Gebäude werden zukünftig auf 

den Markt kommen, dies wird nicht ohne Ein-

fluss auf die Immobilienpreise und die Möglich-

keit zum Verkauf oder zur Vermietung bleiben 
 



INTEGRIERTES GEMEINDEENTWICKLUNGSKONZEPT GEMEINDE FREISEN 

 62 

- Risiko einer weiter sinkenden Belegungsdichte 

der Wohngebäude aufgrund demografischer 

Veränderungen 
 

- Zurückgehende Investitionen in den Gebäudeer-

halt durch kleinteilige Eigentümerstruktur und 

hohe potenzielle Leerstandsquote sowie der sin-

kenden Belegungsquote 

- Geringe Sanierungsbereitschaft im Bestand 

- Risiko von städtebaulich nicht gewünschter Sied-

lungsverdichtung in dafür ungeeigneten Berei-

chen durch maximal Erschließung von bestehen-

den Baulücken 

 

4.3 Bedarfsanalyse - Städtebau und Wohnen in der Gemeinde Freisen im Jahr 2025 

Die städtebauliche Situation sowie die Wohnsituation in Freisen werden sich voraussichtlich bis zum 
Jahre 2025 aufgrund der demografischen und sozioökonomischen Entwicklungen weiter verschärfen. 
Bereits heute eingesetzte Entwicklungen werden sich teilweise stärker fortsetzen und demnach ggf. 
Auswirkungen auf das siedlungsstrukturelle Gefüge haben.  
 

LEERSTÄNDE 

Aufgrund des prognostizierten Bevölkerungsrückgangs in der Gemeinde ist zu erwarten, dass zukünftig 
mehr Gebäude frei als nachgefragt werden. Dadurch wird die Zahl der Leerstände ggf. steigen. 
Freisen liegt mit einer potenziellen Leerstandsquote von 13,37 % auf einem vergleichsweise mittleren 
bis hohen Niveau. Der Verkauf der teilweise sanierungsbedürftigen Bausubstanz mit kleinerem Grund-
stückszuschnitt in den altbesiedelten Ortskernen wird dadurch mittelfristig erheblich schwieriger. In 
der Konsequenz führt dies dazu, dass notwendige Investitionen zum Erhalt oder zur Sanierung dieser 
Gebäude häufig ausbleiben und somit zu Gestaltdefiziten im Raum führen. 
Die Gemeinde wird im Rahmen der ihr zur Verfügung stehenden Möglichkeit die Ausbreitung von Dau-
erleerständen, insbesondere im Bereich der Ortsmitten, durch Ankauf und Abriss entgegenwirken 
müssen. Vergleichbar dem Projekt Shared-Space Ortsmitte Oberkirchen werden voraussichtlich wei-
tere Bereiche (Schwarzerden) in Zukunft einer baulichen Neuordnung bedürfen. 
 

WOHNBAUTÄTIGKEIT 

Die Wohnbautätigkeit in Freisen ist bereits heute stagnierend. Dieser Trend wird sich fortsetzen, so 
dass weitere Neulandausweisungen reduziert werden sollten. Die Nachverdichtung sollte insbeson-
dere in leerstehenden Gebäuden oder innerhalb von Baulücken und Brachflächen im innerörtlichen 
Bereich forciert werden.  
Die insgesamt rückläufige Wohnbautätigkeit liegt zum einen begründet durch den Wegfall der Eigen-
heimzulage in der Vergangenheit sowie durch die Änderungen der landesplanerischen Vorgaben (we-
niger Flächenausweisung).  
Verfolgt man den Trend der vergangenen zehn Jahre, ist ferner davon auszugehen, dass sich die künf-
tige Wohnbautätigkeit überwiegend auf den Bau von Ein- und Zweifamilienhäusern beschränken wird. 
Um jedoch weiterhin attraktiv für unterschiedlichste Bevölkerungsgruppen zu sein, müssen auch un-
terschiedliche Wohnformen angeboten werden.  
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WOHNFLÄCHENBEDARF 

Entgegen der Wohnbautätigkeit, wird der Wohnflächenbedarf voraussichtlich in den kommenden Jah-
ren weiter ansteigen, so dass bei der Fertigstellung von neuem Wohnraum in Zukunft diese neuen 
Wohnansprüche berücksichtigt werden müssen. 
Neben der steigenden Wohnflächeninanspruchnahme müssen bei der Bereitstellung von künftigem 
Wohnraum der stetig steigende Anteil von Single-Haushalten sowie der wachsende Bedarf nach seni-
orengerechtem (barrierefrei bzw. schwellenarm) Wohnraum berücksichtigt werden. Um als attraktive 
Gemeinde für alle Generationen bestehen zu können, ist es jedoch ebenfalls von Bedeutung, familien-
freundlichen Wohnraum (Wohnungen oder Häuser mit mehr als vier Zimmern sowie mit privatem Gar-
tenbereich) anbieten zu können. 
Somit muss insgesamt ein differenziertes Wohnraumangebot bereitgestellt werden, um die Bedürf-
nisse unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen decken zu können.  
Diese Wohnformen sollten in den Ortsmitten der Hauptorte Freisen und Oberkirchen konzentriert 
werden. Entsprechende Angebote können durch Umbau im Altbestand (Revitalisierung von Leerstän-
den), aber auch begrenzt durch Neubauten erreicht werden. Im Zuge der geplanten Teilräumlichen 
Entwicklungskonzepte für die Ortsmitten von Freisen und Oberkirchen sind entsprechende Flächen- 
und Gebäudepotenziale für diese Wohnformen zu identifizieren und Nutzungskonzepte zu entwickeln. 
 

 

BELEGUNGSDICHTE WOHNGEBÄUDE UND WOHNUNGEN 

Bei einer prognostizierten Bevölkerungszahl von 7.406 Einwohnern im Jahre 202512 kann bei einer 
gleich bleibenden Belegung (3,0 Personen je Wohngebäude sowie 2,2 Personen je Wohnung im Jahre 
2011) und bei einem gleich bleibenden Gebäudebestand davon ausgegangen werden, dass in Freisen 
im Jahr 2025 
 

- 256 Wohngebäude bzw. 
- 408 Wohnungen 

 
nicht mehr beansprucht würden.  
 
Durch einzelne Gunstfaktoren wie die Nähe zu zahlreichen Naherholungsmöglichkeiten und die gute 
Anbindung an die Bundesautobahnen A62 und A1, kann jedoch davon ausgegangen werden, dass auch 
in Zukunft weiterhin Nachfrage nach Wohnraum bestehen wird. Demnach werden sich ggf. die Ge-
bäude in der Gemeinde Freisen, welche heute als potenzielle Leerstände gelten, in Zukunft immer noch 
vermarkten lassen. Dies hängt jedoch letztlich vom baulich-technischen Zustand, der Lage und den 
Grundstückszuschnitten der betroffenen Gebäude ab. Für Gebäude in ungünstiger Lage, schlechtem 
Erhaltungszustand und ungünstigem Grundstückszuschnitt besteht jedoch in Zukunft nur noch eine 
sehr schlechte Vermarktungsperspektive. Im landesweiten Vergleich erzielen Wohnbauimmobilien in 
den peripheren Lagen des St.Wendeler Lands bereits heute deutlich unterdurchschnittliche Verkaufs-
erlöse. Die Bekämpfung von Dauerleerständen, die Entkernung der dicht bebauten Ortskerne, sowie 
die Diversifizierung der Wohnformen wird in den kommenden Jahren eine zentrale städtebauliche 
Herausforderung im Hinblick auf den Erhalt bzw. die Wiederbelegung leistungsfähiger Gemeindezen-
tren bilden. 

                                                           
12 Die vorliegende Bevölkerungsvorausberechnung basiert auf Daten des Statistischen Landesamtes, um eine einheitliche Datengrundlage zu 
gewährleisten 
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4.4 Ziele und Handlungsansätze - Städtebau und Wohnen 

Freisen weist mit den unmittelbar benachbart liegenden Ortseilen Freisen (3.079 Ew) und Oberkirchen 
(2.687 Ew) eine bipolare Gemeindestruktur auf, wie sie auch im Landesentwicklungsplan Siedlung des 
Saarlandes festgeschrieben ist. Die übrigen Ortsteile in der Gemeinde bleiben sowohl in ihrer Größe, 
als auch in ihrer funktionalen Ausstattung weit dahinter zurück und erfüllen überwiegend eine Wohn-
funktion. 
 

Freisen Oberkirchen 

 3.097 Einwohner 

 Gemeindesitz / Rathaus 

 Weiterführender Schulstandort 

 Gewerbeschwerpunkt 

 Versorgungs- und Dienstleistungs-
schwerpunkt 

 Direkter Autobahnanschluss 

 Wohnfunktion 

 2.687 Einwohner 

 Erweiterte Grundversorgung mit Gütern 
und Dienstleistungen des täglichen Be-
darfs 

 Grundschulstandort 

 Tourismus- und Freizeitschwerpunkt 
(Weiselberg, Schwimmbad, Wander- 
und Radwege) 

 Wohnfunktion 

In der Vergangenheit orientierte sich die Gemeindeentwicklung in Freisen nicht immer konsequent an 
einer funktionalen Aufgabenteilung zwischen den beiden Zentren. Im Ergebnis sind dadurch teilweise 
mit öffentlichen Geldern finanzierte Doppelstrukturen entstanden. So besteht zum Beispiel heute so-
wohl in Freisen als auch in Oberkirchen ein mineralogisches Museum, die sich, für den Besucher kaum 
nachvollziehbar, mit der gleichen Thematik beschäftigen. Der Unterhalt dieser Doppelstrukturen bin-
det folglich Finanzmittel, die dann für die inhaltliche Weiterentwicklung der Häuser im Ausstellungs-
bereich fehlen. 
Für die Zukunft gilt es eine stärkere Aufgabenteilung zwischen Freisen und Oberkirchen herbeizufüh-
ren, die sich an unterschiedlichen Voraussetzungen, den Stärken und Schwächen der beiden Ortsteile 
orientiert, mit dem Ziel bestehende Doppelstrukturen möglichst aufzulösen und für zukünftige Ent-
wicklungen gänzlich zu unterbinden. 
Neben den Grundfunktionen des Wohnens und der Versorgung mit Gütern und Dienstleistungen des 
täglichen Bedarfs, die in beiden Ortsteilen auch in der Zukunft gleichrangig zu berücksichtigen sind, ist 
für die Zukunft die folgende Aufgabenteilung zwischen den beiden Gemeindezentren anzustreben: 
 
Oberkirchen: 
 

- Entwicklungsschwerpunkt Freizeit und Tourismus 
 
Freisen: 
 

- Entwicklungsschwerpunkt Gewerbe, Versorgung, Soziale Einrichtungen, Verwaltung 
 

Ergänzungsbereich Ortsdurchfahrt Schwarzerden: 
 

- Abriss und Sanierung im Wohngebäudebestand 
 
Die Umsetzung dieses Ansatzes soll räumlich und inhaltlich in zwei noch zu erstellenden teilräumli-
chen Entwicklungskonzepten in den Ortslagen von Freisen und Oberkirchen (siehe folgende Karten) 
herausgearbeitet werden. 
Zur Begleitung dieses Prozesses und zur Umsetzung der daraus abzuleitenden Maßnahmen strebt 
die Gemeinde das Instrument eines „Zentrumsmanagements“ an. Dabei soll eine enge Zusammen-
arbeit mit der bereits seit vielen Jahren in Freisen tätigen Aktionsgruppe „Netzwerk Freisen“ mit 
Vertretern aus Verwaltung, Gewerbetreibenden und engagierten Bürgern erfolgen. Die Notwendig-
keit eines „Zentrumsmanagers“ wird auch durch die enge Personaldecke im Rathaus begründet, wo 
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keine Personalkapazitäten für diese Aufgaben zur Verfügung stehen. Zudem hat man in den vergan-
genen Jahren positive Erfahrungen mit der Einbindung einer „unabhängigen Instanz“ gesammelt, die 
als fachliche Begleitung und als Schnittstelle zwischen den Interessen von Bürgern und Verwaltung 
agiert. 
Als Ergänzungsbereich mit besonderer Handlungspriorität in den Bereichen Leerstandsbekämpfung 
und Gebäudeabriss wird der altbesiedelte Bereich entlang der Ortsdurchfahrt gesehen. Ohne ein 
aktives und gestaltendes Gegensteuern drohen hier erhebliche städtebauliche Missstände durch Ge-
bäudeverfall und Verödung des Wohnumfeldes. 
 
Zentrale Aufgabenfelder des Zentrumsmanagements: 
 

 Städtebauliche und gewerbliche Entwicklung der Zentrumsbereiche in Freisen und Oberkir-
chen 

 Entwickeln eines sich selbst tragenden Netzwerks der Gewerbetreibenden in der Gemeinde 

 Weiterentwicklung des Konzepts der Freisener Energiemesse zur umfassenden Gewerbeschau 

 Leerstandsmanagement, Nach- und Umnutzung von gewerblichen Leerständen, Diversifizie-
rung des Wohnungsangebots 

 Flächenentwicklung für Betreuungs- und Pflegeeinrichtung in Oberkirchen und Freisen 

 Flächenentwicklung zur Teilumnutzung des Marktplatzes Freisen prüfen 

 Verbesserung des touristischen und insbesondere des gastronomischen Angebots 

 Schnittstellenfunktion zwischen der Gemeindeverwaltung, der Aktionsgruppe „Netzwerk Frei-
sen“ und den Gewerbetreibenden insbesondere in den Zentrumsbereichen als auch in der Ge-
samtgemeinde 

 
 
 
 

 
Abbildung 34: Lageplan – Möglicher Geltungsbereich für die Teilräumlichen Entwicklungskonzepte in Freisen 
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Abbildung 35: Lageplan – Möglicher Geltungsbereich für die Teilräumlichen Entwicklungskonzepte in Oberkirchen 
 

 
Aufstellung zentraler städtebaulicher Einzelmaßnahmen in der Gemeinde Freisen 
 

Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

Städtebauliche und funktio-
nale Weiterentwicklung der 
Ortsmitten von Oberkirchen 
und Freisen nach dem Prinzip 
der Aufgabenteilung im Be-
reich der öffentlichen Infra-
strukturen 

- Aufstellung teilräumlicher Entwicklungskonzepte 

- Zentrumsmanagement zur Begleitung und Umset-

zung von Maßnahmen 

- Abbau von öffentlichen Doppelstrukturen 

- Belebung der gewerblichen Aktivitäten 
 

Gemeinde Freisen 
Zentrumsmanagement 
(in Kooperation mit 
„Netzwerk Freisen“ und 
Gewerbetreibenden) 
Kommunikation und Or-
ganisation wird durch 
Zentrumsmanagement 
begleitet 

 
Ortsbildverträgliche und be-
hutsame Innenentwicklung in-
nerhalb des derzeitigen Sied-
lungsbereiches zur Steigerung 
der Wohn- und Lebensqualität  
 

 

- „Innen- vor Außenentwicklung“: vor der Auswei-

sung neuer Wohnbaugebiete sollten zunächst die 

innerörtlichen Potenziale zur Nachverdichtung / 

Wohnbauflächenerweiterung genutzt werden 

(Vielzahl an Baulücken vorhanden)  
 

- Rückbau leer stehender maroder Bausubstanz, für 

die eine Wiedernutzung aufgrund eines hohen fi-

nanziellen Aufwands bei einer möglichen Sanie-

rung oder aufgrund einer problematischen Ver-

marktung schwierig ist 
 

- Prüfung der Möglichkeit zur Teilumnutzung von 

untergenutzten öffentlichen Flächen im Rahmen 

des geplanten Teilräumlichen Entwicklungskon-

zepts (Marktplatz Freisen) 

 

 
Gemeinde Freisen 
 
Kooperation der Ge-
meinde Freisen mit den 
Eigentümern minder- o-
der fehlgenutzter sowie 
leerstehender Bausub-
stanz 
Zentrumsmanagement 
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Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

- Erarbeiten eines gemeindeübergreifenden Rück-

baukonzeptes mit sinnvollen Empfehlungen zur 

Nachnutzung der frei werdenden Flächen  

 

 
Entwicklung von identitätsrei-
chen Ortszentren mit hoher 
Aufenthaltsqualität  in den ein-
zelnen Ortsteilen 
 

 

- Sensibilisierung der ortsansässigen Eigentümer für 

Umbau- und Modernisierungsmaßnahmen (z.B. 

Gestaltfibel, Sanierungsberatung)  

- Energetische Sanierung des Altgebäudebestands 

 

- Erhalt der charakteristischen Bausubstanzen durch 

Schulung aller Beteiligten im Umgang mit lokalen 

und regionalen Bau- und Gestaltungsformen  
 

- ortsbildgerechte Sanierung historischer Bausub-

stanzen (stilechte Materialien bei Fassadenrestau-

rierung und Freiflächengestaltung) 
 

- Förderung privater Maßnahmen zur Schaffung von 

kleinteiligen, zentrumsnahen Wohnformen 

 

- vorhandene attraktive öffentliche Freibereiche 

pflegen und erhalten 
 

 

- Möglichkeiten zur Reduzierung der Fahrgeschwin-

digkeiten bspw. entlang der Kuseler Straße (Eitz-

weiler ausschöpfen (in Kooperation mit LfS) 

 

 
Kooperation der Ge-
meinde Freisen mit Fach-
büros 
 
Kooperation der Ge-
meinde Freisen mit Ei-
gentümern 
 
Zentrumsmanagement 

 
Nachhaltiges Leerstands- und 
Baulückenmanagement 
 

 

- Nachnutzung von leerstehenden bzw. unterge-

nutzten Bausubstanzen durch neue Wohnformen 

oder kleinere Dienstleistungseinrichtungen 
 

- Schaffung alternativer Wohnformen (bspw. für Se-

nioren oder Familien) in den Leerständen oder 

Baulücken (oftmals sind diese für Investoren auf-

grund zu geringer Größe jedoch nicht rentabel)   

 

- regelmäßige Fortschreibung eines Leerstands- und 

Baulückenkatasters  
 

- Erarbeitung neuer Nutzungskonzepte (z.B. auf die 

Bedürfnisse älterer Mitbürger zugeschnittene 

Dienstleistungseinrichtungen) 
 

- Modernisierung / Mobilisierung erhaltenswerter 

Leerstände 
 

- Schließung von Baulücken vor Siedlungserweite-

rungen 

 
Gemeinde Freisen  
 
Kooperation der Ge-
meinde Freisen mit Ei-
gentümern 
 
Kooperation der Ge-
meinde Freisen mit In-
vestoren, Fachplanern, 
etc. 
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Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

 

- Lokalisierung und frühzeitige Reaktion auf aktuelle 

bzw. zukünftige Problembereiche (potenzielle 

Leerstände) 
 

- Schaffung finanzieller Anreize, z.B. bei Renovie-

rung und Sanierung; Übernahme von gewerbli-

chen Leerständen (z.B. in Form von Mietzuschüs-

sen für Existenzgründer). Dies könnte im Rahmen 

einer Grundstücksgesellschaft verwirklicht werden 
 

- Förderung für die Wiedernutzung alter Bausub-

stanz (Fassaden- und Vorgartenprogramm) zur Sa-

nierung der Fassaden und der Außenanlagen (För-

derprogramm „Alt für Jung“ bereits vorhanden) 
 

- Schwerpunktraum Leerstandsbekämpfung/Entker-

nung/Abriss entlang der Ortsdurchfahrt Schwarz-

erden als Fördergebiet festsetzen  

 
 
Sicherung der Barrierefreiheit 
 

 

- barrierefreie Gestaltung des öffentlichen Raums 

durch das Absenken von Gehwegen, die Errich-

tung von Rampen und die Reduzierung von behin-

dernder Möblierung (z.B. Poller) 
 

- Erfassung des bestehendes barrierefreien bzw. 

schwellenarmen Wohnraums in Freisen 
 

- Errichtung barrierefreien bzw. schwellenarmen 

Wohnraums, insbesondere für Senioren 
 

 
Gemeinde Freisen 
 
Eigentümer 
 
Kooperation der Ge-
meinde Freisen mit In-
vestoren 

 
Aufstellung von Leitlinien für 
die zukünftige Wohnbauflä-
chenentwicklung 

 

- Beschränkung der Wohnbautätigkeit auf die 

Schließung von Baulücken im Bestand (primär) 
 

- Aufstellen entsprechender Bebauungspläne 
 

 
Gemeinde Freisen  

 
Entwicklung von Anpassungs-
strategie bezüglich der Wohn-
raumentwicklung  
 

 

- Nutzen der bestehenden Wohnraumbestände für 

alternative Wohnformen 
 

- Anpassung bestehender Wohnraumbestände ins-

besondere in leerstehenden Gebäuden an verän-

derte Ansprüche (Größe des Wohnraums pro Per-

son nimmt stetig zu, Trend zu Ein-Personen-Haus-

halten, etc.) 

 

- Schließung der Baulücken durch die Errichtung 

neuer Wohneinheiten / -anlagen  

 

 
Gemeinde Freisen  
 
Investoren 
 
Eigentümer 
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Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

- schwellenarmer bzw. barrierefreier Umbau beste-

hender Wohnungen 

 

- Schaffung von alternativen, bezahlbaren Wohnfor-

men in zentraler Lage (u.a. altengerechte Woh-

nungen, Bereitstellung von Generationenwohnge-

meinschaften, Einrichtung betreuter Wohngrup-

pen)   

4.5 Zwischenfazit 

Insgesamt betrachtet ist die Gemeinde Freisen eine Gemeinde mit hoher Wohnqualität und einem 
überwiegend attraktiven Erscheinungsbild. Es bestehen einzelne städtebauliche Mängel mit einem 
punktuell ausgeprägten Sanierungsbedarf.  

Die Aufenthaltsqualität in den Ortsteilen, welche wesentlich durch den öffentlichen Raum mitbe-
stimmt wird, ist überwiegend positiv zu bewerten. Ausnahmslos weisen alle Ortsteile ansprechend ge-
staltete Sitzmöglichkeiten auf, zudem in den meisten Fällen in Verbindung mit einem Dorfbrunnen. 
Den Bewohnern stehen damit öffentliche Kommunikationspunkte zur Verfügung. Die Straßenraumge-
staltung ist ebenfalls überwiegend positiv, vereinzelte Leerstände bestimmen das Gemeindebild von 
Freisen. Lediglich entlang der Hauptstraßen wird die Aufenthaltsqualität durch erhöhte Verkehrsbe-
lastung und –geschwindigkeit sowie fehlende gestalterische Elemente gemindert.  

Auch wenn die aktuelle städtebauliche Situation in Freisen nur wenige Mängel aufweist, so wird die 
Gemeinde in Zukunft dennoch vor große Herausforderungen gestellt. Besonders die einzelnen Orts-
kerne (bevorzugter Wohnstandort älterer Menschen) sind beeinflusst durch den mit der Überalterung 
verbundenen hohen Frauenüberschuss und hohen Anteil an Ein- und Zweipersonenhaushalten, insbe-
sondere von Personen über 70 Jahre. Bedingt dadurch, wird sich die Anzahl der Wohnungs- bzw. 
Wohngebäudeleerstände deutlich erhöhen. Verbunden mit einer lokalen Häufung der Leerstände ist 
eine gestalterische und funktionale Beeinträchtigung des Ortsbildes. Gleichzeitig mit einem Anstieg 
der Wohngebäudeleerstände wird ein Anstieg gewerblicher Leerstände einhergehen und insbeson-
dere im Versorgungssektor (kleinere Einzelhandelseinrichtungen, Gastronomie) zu weiteren Schlie-
ßungen führen und die Attraktivität der Gemeinde mindern. 

Neben den städtebaulichen Auswirkungen, werden bedingt durch den demografischen Wandel, die 
Wohnraumansprüche Auswirkungen auf das Gemeindebild von Freisen haben. Gleichzeitig mit einem 
Rückgang der Bevölkerung geht aufgrund veränderter Wohnraumansprüche ein Anstieg der Wohnge-
bäude und Wohnungen einher. Insgesamt ist aber die Wohnbautätigkeit in der Gemeinde Freisen wei-
ter rückläufig. In Zukunft wird es darum gehen, die Innenentwicklung voranzutreiben, Baulücken zu 
schließen.  

Gerade im Bereich Städtebau und Wohnen gibt es sowohl von privater als auch von öffentlicher Seite 
eine Vielzahl unterschiedlicher Fördermöglichkeiten13, welche die Umsetzung der oben aufgeführten 
Maßnahmen unterstützen und somit das Gemeindebild stärken können. 
Unter den bestehenden finanziellen Voraussetzungen kann die Gemeinde nicht mit öffentlichen Mit-
teln auf alle Herausforderungen im gesamten Gemeindegebiet gleichermaßen reagieren. Sie setzt da-
her einen Schwerpunkt in den Ortsmitten von Oberkirchen und Freisen, denen in der Gesamtgemeinde 
besondere Funktionen zukommen (Arbeitsplätze, Versorgung, soziale und medizinische Angebote, Bil-
dungs- und Erziehungseinrichtungen). Die in diesen beiden Bereichen zu entwickelnden Strategien und 
Maßnahmen sind in sogenannten Teilräumlichen Entwicklungskonzepten detailliert auszuarbeiten 
und sollen in der Folge durch ein aktives Zentrumsmanagement umgesetzt werden. 

                                                           
13 Förderprogramme im Anhang 
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5 SOZIALE UND BILDUNGSBEZOGENE INFRASTRUKTUR 

Entsprechend der Einstufung der Ortsteile Freisen und Oberkirchen als bipolares Grundzentrum mit 
den übrigen Ortsteilen als zugehöriger Nahbereich finden sich dort zentrenrelevante Einrichtungen mit 
Bedeutung für die Gesamtgemeinde.  
 
Dennoch ist ein deutliches Ungleichgewicht bezüglich der Verteilung der übergeordneten Funktionen 
in den beiden Hauptorten erkennbar. Insbesondere im Ortsteil Freisen konzentrieren sich zentrenre-
levante Einrichtungen im Bereich Bildung, Seniorenbetreuung, Freizeit sowie Verwaltung, wie die wei-
terführende Schule „Gemeinschaftsschule Freisen“, das Altenhilfezentrum „St. Remigius“, die Sport- 
und Kulturhalle „Bruchwaldhalle“ (für größere Veranstaltungen konzipiert), das Rathaus sowie der Po-
lizeiposten. Im Ortsteil Oberkirchen hingegen befinden sich die Grundschule und das Kombibad „Wei-
selbergbad“. 
 
Kinderbetreuungseinrichtungen finden sich lediglich in den beiden Hauptorten Freisen und Oberkir-
chen sowie in Schwarzerden. Sonstige soziale Infrastruktureinrichtungen wie Sport- und Kultureinrich-
tungen verteilen sich dezentral auf alle Ortsteile. Lediglich der kleinste Ortsteil Eitzweiler verfügt nur 
über ein Dorfgemeinschaftshaus, nicht aber über eine Sporteinrichtung. 
 

5.1  Erziehungs- und Bildungseinrichtungen 

GRUNDSCHULE 

Seit der Schließung der Grundschule Freisen 2005 im Rahmen der Grundschulreform gibt es im Ge-
meindegebiet nur noch die zentrale Grundschule im Ortsteil Oberkirchen.  
Durch die Schließung der Grundschule Freisen im Rahmen der Schulreform sind im Gemeindegebiet 
bezüglich der vom Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) veranschlagten Entfernungs-
norm von 3,7 km bei einer moderat verdichteten Siedlungsstruktur14 Infrastrukturdefizite in den Orts-
teilen Asweiler und Eitzweiler entstanden. Allerdings muss hierbei berücksichtigt werden, dass die Ge-
meinde Freisen genau an der Schnittstelle zwischen dem Richtwert für moderat verdichtete Gemein-
den und gering verdichtete Gemeinden liegt. Entsprechend der Entfernungsnorm für gering verdich-
tete Gemeinden15 von 7,3 km Einzugsbereich bestehen keine Versorgungsdefizite für die Gemeinde 
Freisen. 
 
Im Schuljahr 2012 / 2013 besuchen 248 Schüler die Grundschule Freisen/ Oberkirchen. Entsprechend 
des aktuellen Schulordnungsgesetzes16 droht aktuell keine Schulschließung. 
 

Grundschule Einzugsbereich Schülerzahl  
Klassen/  

durchschnittliche 
Klassengröße  

Plätze freiwilliger 
Ganztagsschule  

Grundschule Freisen/  
Oberkirchen 

Die gesamte Gemeinde 
Freisen, aber auch 

Namborn, Rückweiler 
und St. Wendel 

248 11 (23) 
bis 15 Uhr: 23 Plätze 
bis 17 Uhr 20 Plätze 

Tabelle 16: Grundschule im Gemeindegebiet Freisen (Gemeinde Freisen, Schuljahr 2012/2013) 

                                                           
14 Laut BBR werden Kommunen mit 1.000 bis 2.000 EW / Siedlungsfläche und Verkehrsfläche als moderat verdichtete Gemeinden eingeord-
net (BBR (2006): Siedlungsentwicklung und Infrastrukturkosten - Bilanzierung und Strategieentwicklung, S. 50). 
15 Laut BBR werden Kommunen mit weniger als 1.000 EW/ Siedlungsfläche und Verkehrsfläche als gering verdichtete Gemeinden eingeordnet 
(BBR (2006): Siedlungsentwicklung und Infrastrukturkosten - Bilanzierung und Strategieentwicklung, S. 50). 
16 Entsprechend dem aktuellen Schulordnungsgesetz droht eine Schulschließung, wenn eine Mindestschülerzahl von 80 Schülern unterschrit-
ten wird. 
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- Einzugsbereich der Grundschule umfasst das gesamte Gemeindegebiet sowie teilweise die be-

nachbarten Kommunen Rückweiler, Namborn und St. Wendel 

- Schulgebäude weist keinen Sanierungsbedarf auf 

o Gebäude mit insgesamt 13 Klassenräumen für 11 Klassen (Schuljahr 2012/2013) 

- durchschnittliche Klassengröße von 23 Kindern 

- Vielzahl an Förderprogrammen 

o jeweils drei Integrationskräfte und –helfer 

o Sprachförderung in den 1. Klassen 

o Klasse 2000: bundesweites Programm zur Gesundheitsförderung, Sucht- und Gewalt-

vorbeugung in der Grundschule 

- Freiwillige Ganztagsschule (FGTS) mit insgesamt 43 Plätzen 

 

GESCHLOSSENE GRUNDSCHULE IM GEMEINDEGEBIET 

Im Rahmen der Grundschulreform wurde die Grundschule Freisen zum Schuljahr 2005/2006 geschlos-
sen.  

- Das Gebäude der ehemaligen Grundschule in der Heidestraße in Freisen wurde dem Landkreis 

St. Wendel zur Nutzung durch die Gemeinschaftsschule als Ausweichquartier für die Schüler 

an einem konzentrierten Standort übergeben. Vor der Schließung der Grundschule befanden 

sich die Ausweichmöglichkeiten in der „Heidestraße“ 

- Das Gebäude wird heute, nach umfangreichen Umbaumaßnahmen, als Kinderkrippe mit 40 

Betreuungsplätzen genutzt. 
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WEITERFÜHRENDE SCHULE IN DER GEMEINDE 
 
An der Gemeinschaftsschule Freisen17 (Träger: Landkreis St. Wendel) im Ortsteil Freisen können alle 
Schulabschlüsse erworben werden. Im Gegensatz zum achtjährigen Gymnasium (G8) dauert es an der 
Gemeinschaftsschule neun Jahre bis zum Abitur (G9). 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abbildung 36 und Abbildung 37: Gemeinschaftsschule Freisen (ARGUS CONCEPT) 

 

- 680 Schüler (Schuljahr 2012/2013) → kein Risiko einer Schulschließung innerhalb der nächsten 

Jahre18 

- pädagogischen Konzept: gemeinsames selbstständiges Lernen von Schülern unterschiedlicher 

Begabung 

o Gemeinschaftsschule gehört im Schuljahr 2012/2013 zu den 50 besten Schulen 

Deutschlands, 2. Preis beim Saarländischen Schulpreis 2009 

- enge Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern (Eltern, Vereine, Fachleute aus dem Ein-

zugsgebiet etc.) 

- Schoolworker als Ansprechpartner für Schüler, Lehrer sowie Eltern und Erziehungsberechtigte 

- Freiwillige Ganztagsschule (FGTS) mit insgesamt 43 Plätzen 

o Träger der FGTS an der Gemeinschaftsschule: WIAF St. Wendel19 

o Die Räumlichkeiten der FGTS befinden sich im Altbau der Grundschule Freisen/Ober-

kirchen 

o 3 Betreuer bieten neben der täglichen Betreuung, weitere unregelmäßig stattfindende 

Angebote an (Badminton, Malen usw.) 

o Viele Veranstaltungen finden in Kooperation mit den örtlichen Sportvereinen 

o Betreuungszeiten: 12.30 – 15.00 bzw. 17.00 Uhr  

o Auslastung bis 15.00 Uhr: 100 % 

       bis 17.00 Uhr: 85% 

                                                           
17 ab dem Schuljahr 2012/ 2013 wurde die ERS zur Gemeinschaftsschule umgewandelt → alle Schulabschlüsse in Freisen möglich 
18 Entsprechend des aktuellen Schulordnungsgesetzes des Saarlandes droht keine Schulschließung, da die Gemeinschaftsschule Freisen die 
Mindestschülerzahl von 250 Schülern (Klasse 5 bis 9) deutlich überschreitet. 
19 WIAF – St. Wendeler Initiative für Arbeit und Familie 
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ZENTRENRELEVANTE SCHULEN IN DEN NACHBARKOMMUNEN 

In den saarländischen Nachbarkommunen der Gemeinde Freisen befinden sich verschiedene weiter-
führende Schulformen. 

- Stadt St. Wendel: 1 Gemeinschaftsschule, 3 Gymnasien  

- Gemeinde Namborn: 1 Gemeinschaftsschule  

- Gemeinde Nohfelden: 1 Gemeinschaftsschule 

- Verbandsgemeinde Baumholder: Integrative Realschule mit Ganztagsschule 

- Verbandsgemeinde Kusel: 1 Staatliche Realschule, 2 Gymnasien 

5.1.1 SWOT - Erziehungs- und Bildungseinrichtungen 

Stärken Schwächen 

- vorhandenes Schulangebot in der Gemeinde 

(kommunale Grundschule, Gemeinschaftsschule 

und weitere Schulformen in den Nachbarkommu-

nen) → alle Schulabschlüsse in Freisen möglich 

- weder die Grundschule noch die Gemeinschafts-

schule sind zeitnah durch eine Schulschließung 

bedroht 20 

- Freiwillige Ganztagsplätze für 17% der Grund-

schüler 

- Nachnutzung des Gebäudes der ehemaligen 

Grundschule durch eine Kinderkrippe 

- Gemeinschaftsschule gehört im Schuljahr 

2012/2013 zu den 50 besten Schulen Deutsch-

lands 

- Nutzung der Schulräume der Gemeinschafts-

schule durch Vereine 

- Kapazitäten der FGTS (Räumlichkeiten, Betreu-

ungsplätze) ausgeschöpft 

- fehlende Randzeitenbetreuung vor der Schule 

und nach der Betreuung bis 17.00 Uhr für Kinder 

von berufstätigen/in Schicht arbeitenden Eltern 

 

Chancen 
 

Risiken 

- Qualitätssteigerung des Unterrichts  

- Ausbau und Verbesserung der Nachmittagsbe-

treuung  

 

5.1.2 Bedarfsanalyse - Erziehungs- und Bildungseinrichtungen in der Gemeinde Freisen im Jahr 2025 

Aufgrund der kommunalen Verantwortlichkeit und der besonderen Dringlichkeit liegt das Hauptau-

genmerk bezüglich der Erziehungs- und Bildungseinrichtungen der Gemeinde auf dem Grundschul-

standort. Diese ist besonders vom Bevölkerungsrückgang und den Veränderungen der Altersstruktur 

betroffen. So hat die abnehmende Kinderzahl im Grundschulbereich bereits zu Auslastungsproblemen 

geführt. Auf diese wurde von Seiten der Landesregierung mit der 2005/2006 eingeleiteten Schulreform 
                                                           
20 Entsprechend des aktuellen Schulordnungsgesetzes droht eine Schulschließung, wenn eine Mindestschülerzahl von 80 Schülern bei Grund-
schulen und von 250 Schülern (Klasse 5 bis 9) bei Weiterführenden Schulen unterschritten wird.  
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reagiert. Der Sekundarbereich I und II (Weiterführende Schule und Oberstufe) wird deutlich später 

vom demografischen Wandel beeinflusst sein, da es sich hierbei in der Regel um zentralisierte Stand-

orte handelt. 

 

GRUNDSCHULE DER GEMEINDE FREISEN IM JAHR 2025 

Eine kurzfristige Vorausberechnung (2012 - 2017) der Grundschüler und damit verbunden der Auslas-

tung des Grundschulstandortes kann auf Basis der Schülerzahl im Schuljahr 2012/2013 sowie der Ge-

burtenzahlen der letzten Jahre getroffen werden. Für die Prognose in diesem Zeitraum sind allerdings 

Abweichungen zu erwarten: zum einen können Zu- und Wegzüge nicht berücksichtigt werden, zum 

anderen basieren die Geburtenzahlen auf einem Geburtsjahr und nicht auf den Geburten je Schuljahr 

(entsprechende Geburten eines Schuljahres bis zum Stichtag).  

 

Grundschule 

2012/ 2013 Schülerzahl  
gesamt 1. Schuljahr 2. Schuljahr 3. Schuljahr 4. Schuljahr 

Grundschule  
Freisen/Oberkirchen 

52 66 60 70 248 

Tabelle 17: Tatsächliche Schülerzahlen im Schuljahr 2012 / 2013 (Gemeinde Freisen) 

 

Grundschule 

2017/ 2018 Schülerzahl  
gesamt 1. Schuljahr 2. Schuljahr 3. Schuljahr 4. Schuljahr 

Grundschule  
Freisen/Oberkirchen 

51 68 56 73 248 

Tabelle 18: Fortschreibung der Schülerzahlen im Schuljahr 2017 / 2018 

 

Durch die Änderung des Schulordnungsgesetzes vom 20. Juni 2012 wurde der Rahmen sowohl für ein 

wohnortnahes qualitativ hochwertiges Bildungssystem in Fläche als auch eine langfristig angelegte 

Schulentwicklungsplanung geschaffen. Ein zentrales Ziel des neuen Gesetzes ist es, Schulstandorte, die 

wegen niedriger Schülerzahlen unter der aktuell geltenden Gesetzlage kurz- bis langfristig in ihrer Exis-

tenz gefährdet sind, die Chance auf eine positive Schulentwicklung zu eröffnen (Pressemitteilung des 

Ministeriums für Bildung vom 22.05.2012). 

- Aufhebung der Zügigkeitsvorschrift im neuen Schulordnungsgesetz, die für Grundschulen 

zwei Klassen pro Klassenstufe vorschreibt 

- Zügigkeitsvorschrift wird durch die Vorgabe einer Mindestgesamtschülerzahl ersetzt → Schü-

lerzahl von mindestens 80 Schüler pro Grundschule muss gewährleistet werden 

Entsprechend diesem neuen Schulordnungsgesetz besteht für die Grundschule in den nächsten Jahren 

kein Risiko einer Grundschulschließung. Der Gesamtüberblick über die Schülerzahlen 2012/2013 

zeigt, dass zum laufenden Schuljahr noch 248 Grundschüler zu verzeichnen sind. Laut Fortschreibung 

der aktuellen Schülerzahlen werden sich diese bis zum Ende des Planungszeitraumes jedoch nicht än-

dern. Nicht kalkulierbar sind etwaige Ausnahmeanträge21 zum Besuch einer nicht zuständigen Grund-

schule, die im Falle einer Notwendigkeit bei den Schulen bzw. dem zuständigen Schulrat gestellt wer-

den können.  

                                                           
21 Zukünftig werden Ausnahmegenehmigungen zum Besuch einer nicht zuständigen Grundschule nur noch selten vorkommen. So gestattet 

das Ministerium Ausnahmegenehmigungen nur noch bei gewichtigen Gründen wie die Betreuungssituation21, einer medizinischen Notwen-
digkeit, das Geschwisterkind besucht bereits die gewünschte Schule, der unmittelbar bevorstehende Umzug in den Bezirk der gewünschten 
Schule etc. Kein gewichtiger Grund führt zur Ablehnung des Antrages (Rundschreiben der Landesregierung vom 20. November 2012). 
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Zudem werden in der Gesetzesbegründung Angaben zur Klassengröße gemacht. So wird laut Geset-

zesbegründung für die saarländischen Grundschulen eine Klassengröße von maximal 22 Kindern ange-

strebt.  

 

Bei der Betrachtung des Zeitraums 2011 bis 2025 werden die Grundschülerzahlen entsprechend der 

Prognosen vom Statistischen Amt Saarland zurückgehen. Gemäß der 12. regionalisierten Bevölke-

rungsvorausberechnung für den Landkreis St. Wendel wird für 2025 folgende Kinderzahl im Grund-

schulalter für die Gemeinde Freisen berechnet: 

- prognostizierter Rückgang der Kinderzahl im Alter von 6 bis 10 Jahren von 248 auf 223 Grund-

schulkinder 2012 bis 2025 → Rückgang um 25 Schüler 

Aufgrund der gesellschaftlichen Veränderungen muss zukünftig von einem zunehmenden Bedarf an 

nachmittäglichen Bildungs- und Betreuungsangeboten ausgegangen werden. Mittelfristig ist aufgrund 

der Kostenpflichtigkeit22 und der rückläufigen Schülerzahl davon auszugehen, dass der jetzige Bedarf 

weitestgehend unverändert bleibt. Langfristig jedoch muss geprüft werden, ob die Betreuung nach 15 

Uhr an den bestehenden FGTS weiterhin nachgefragt wird bzw. eine entsprechende bedarfsgerechte 

Anpassung durchgeführt werden muss. 

5.1.3 Ziele und Handlungsansätze – Erziehungs- und Bildungseinrichtungen 

Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

 
Qualitativer und quantitativer 
Ausbau der Nachmittagsbe-
treuung 
 

 

- bedarfsgerechte Schaffung zusätzlicher Betreuungs-

plätze am Grundschulstandort Oberkirchen und an der 

Gemeinschaftsschule in Freisen 
 

- Bereitstellung einer durchgängigen Betreuung 

o bedarfsgerechte Einführung einer Randzeiten-

betreuung an der Grundschule  

o durchgängige Betreuung in den Ferien  

 

 
Gemeinde Freisen 
 
Landkreis St. Wen-
del 
 
Träger der FGTS 
 
Vereine 
 
Privatpersonen 

                                                           
22 Seit dem Schuljahr 2011/ 2012 ist die Betreuung durch die FGTS je nach Betreuungszeit kostenpflichtig (bis 15.00 Uhr kostenlos, 15.00 – 
17.00 Uhr kostenpflichtig). 
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5.2 Einrichtungen für Kinder und Jugendliche 

KINDERBETREUUNGSEINRICHTUNGEN 

Insgesamt gibt es drei Kinderbetreuungseinrichtungen im Gemeindegebiet, die sich auf die Ortsteile 
Freisen, Oberkirchen und Schwarzerden verteilen. 

- die Verteilung der Kinderbetreuungseinrichtungen entspricht der vom BBR vorgeschlagenen 

Entfernungsnorm für Kinderbetreuungseinrichtungen von 4,1 km bei einer mittleren Sied-

lungsstruktur (BBR (2006): Siedlungsentwicklung und Infrastrukturkosten – Bilanzierung und 

Strategieentwicklung, S. 264) 

- alle Kinderbetreuungseinrichtungen sind Kindertagesstätten und bieten zusätzlich Krippen-

plätze an 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 38 und Abbildung 39: Kath. Kindergarten „St. Katharina“ in Oberkirchen und Kindergarten „Hand in Hand“ in Frei-

sen (ARGUS CONCEPT) 

 

Betreuungseinrichtung 
Anzahl der 
Gruppen 

Anzahl der Krip-
penplätze  

(Auslastung) 

Anzahl der Regel-
plätze  

(Auslastung) 

Anzahl der Ganztagsplätze  
(Auslastung) 

Kindertagesstätte „Hand in 
Hand“, Freisen  
(Träger: Gemeinde) 

8 
20 

(100 %) 
125 

(100 %) 
30 

(85 %) 

Katholische Kindertagesstätte 
„St. Katharina“, Oberkirchen 
(Träger: Kath. Kirchengemeinde 
Freisen) 

3 
10 

(100 %) 
51 

(100 %) 

12.00 – 14.00 Uhr  
Regel: 13 (26%) 
Krippe: 5 (50%) 

Kindertagesstätte „Die Räuber-
höhle“, Schwarzerden 
(Träger: Gemeinde) 

4 
10 

(100 %) 
75 

(100 %) 
20 

(45 %) 

Kinderkrippe „Sonnenschein“ 
Freisen 
(Träger: Gemeinde) 

 40   

Gesamtgemeinde 15 40 (100%) 251 (100%) 68 (52%) 

Tabelle 19: Kinderbetreuungseinrichtungen im Gemeindegebiet von Freisen (Gemeinde Freisen 2012) 

 

- für Kindergartenkinder zwischen drei und sechs Jahren stehen insgesamt 319 Betreuungs-

plätze zur Verfügung (251 Regel- und 68 Ganztagsplätze) → Ganztagsplätze für 33,5 % der Kin-

der  
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- für 185 Kinder unter drei Jahren stehen aktuell 40 Krippenplätze zur Verfügung (Krippenplätze 

für 21,6 % der 0-3-Jährigen) → damit sind die gesetzlich geforderten Betreuungsplätze für 35 

% der unter 3jährigen nicht erfüllt. Allerdings wird das Angebot noch dieses Jahr um weitere 

40 Plätze erweitert  

- dennoch wird die Nachfrage nach Krippenplätzen hinter der gesetzlich vorgeschrieben Kapa-

zität bleiben, da die Erwerbstätigkeit bei Frauen in Freisen unterdurchschnittlich ist  Betreu-

ung in der Familie 

 

KINDERGARTEN „HAND IN HAND“ 

- integrative Einrichtung 

- altersgemischte Gruppen: Kindergartengruppe für Kinder zwischen 3 und 6 Jahren, Kindergar-

ten/ Krippengruppe für Kinder zwischen 18 Monaten und 6 Jahren, altersgemischte Hort-

gruppe (10 Plätze) für Kinder zwischen 3 und 10 Jahren 

- Kooperation zwischen der Volleyball-Abteilung des örtlichen Sportvereins SSC Freisen und 

dem Kindergarten 

- An- und Umbau des Kindergartens zur generationenübergreifenden Begegnungsstätte „Alt 

und Jung – Hand in Hand“ als beispielgebendes Modellprojekt 

o Verschiedene Gruppen, Aktionen und Vorträge fördern das Miteinander von Jung und 

Alt 

 

SPIELPLÄTZE IM GEMEINDEGEBIET 

Insgesamt gibt es 14 Spielplätze im Gemeindegebiet, die sich dezentral auf alle Ortsteile verteilen. 
Damit ist die wohnortnahe Versorgung weitestgehend gedeckt  

- nur wenige Bereiche wie beispielsweise in Ortszentren von Freisen und Oberkirchen, weisen 
Defizite auf23.  

- Vielzahl der Spielplätze ansprechend gestaltet, vielseitige Ausstattung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 40 und Abbildung 41: Spielplatz neben dem Sportplatz in Haupersweiler und Spielplatz hinter dem Dorfgemein-

schaftshaus in Asweiler (ARGUS CONCEPT) 

                                                           
23 Zur Deckung der wohnortnahen Versorgung sollen sich die Spielplätze einfacher Kategorie (Zielgruppe i.d.R. bis zwölf Jahre, mit nicht sehr 

differenzierter Ausstattung) fußläufig maximal in einer Entfernung von ca. 200 bis 300 m befinden (Statistischer Monatsbericht der Gemeinde 
Regensburg (2002): Öffentliche Spiel- und Bolzplätze, S. 2). 
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JUGENDTREFFS 

In der Gemeinde Freisen bestehen noch mehrere Jugendtreffs (Internet-Café Haupersweiler, Alte Feu-
erwache Freisen, Alter Bahnhof Schwarzerden, Dorfbox Grügelborn). Gleichzeitig sind viele Freisener 
Vereine sehr stark und teils mit großem Erfolg in der Jugendarbeit engagiert. Aktuell ist keine konkrete 
Nachfrage im Hinblick auf eine Ausweitung des Angebots seitens der Freisener Jugend nach weiteren 
Räumlichkeiten zu verzeichnen. 
 

JUGENDBÜRO DER GEMEINDE 

Das Jugendbüro Freisen kümmert sich um aktuelle Problemstellungen und Belange von Kindern und 
Jugendlichen. Neben einer Anlaufstelle für Kinder und Jugendliche bietet das Kinder- und Jugendbüro 
auch Jugendgruppen, Ehrenamtlichen und Vereinen Unterstützung und Beratung bei der Gestaltung 
einer attraktiven Jugendarbeit an. 

- Organisation und Durchführung von Events und Aktionen (z.B. Ferienfreizeit) 

- Zusammenarbeit und Vernetzung von Vereinen, Kindergärten, Schulen etc. 

- Beratung für Kinder, Jugendliche und Eltern 

5.2.1 SWOT - Einrichtungen für Kinder und Jugendliche 

Stärken Schwächen 

- Alle Kinderbetreuungseinrichtungen sind Kinder-

tagesstätten und bieten Krippenplätze an 

- Gesetzliche Grenze an Krippenplätzen wird erfüllt 

- Jugendbüro  

- Positiv  gestaltete Spielplätze in allen Ortsteilen 

- Defizit an Spielplätzen in den Ortszentren von 

Freisen und Oberkirchen 

 

 

Chancen 
 

 

Risiken 

- Engagierte Jugendliche stärker in die Gemeinde-

entwicklung integrieren (Gestaltung Spielplätze, 

Jugend engagiert sich in Vereinen und Ehrenamt) 

- Eine Kinderbetreuungseinrichtung in kirchlicher 

Trägerschaft  geringe finanzielle Entlastung für 

die Gemeinde, bzw. Möglichkeit der Aufgabe des 

Kindergartens durch die kirchliche Trägerschaft 

5.2.2 Bedarfsanalyse– Einrichtungen für Kinder und Jugendliche in der Gemeinde Freisen im Jahr 2025 

Bedingt durch den Rückgang sowohl der absoluten Einwohnerzahl als auch der veränderten Verteilung 
der Altersstruktur und gesellschaftlichen Veränderungen, besteht zukünftig ein erheblicher Anpas-
sungsbedarf bei der Ausstattung mit Kinderbetreuungseinrichtungen wie Kindergärten, Kindertages-
stätten und Krippen.  
Quantitativ ergibt sich durch den Bevölkerungsrückgang bei gleichzeitigem Geburtenrückgang ein sin-
kender Bedarf an Betreuungseinrichtungsplätzen. Allerdings wird aufgrund der gesellschaftlichen Ver-
änderungen der Bedarf an flexiblen, ganztägigen und qualitativ hochwertigen Kinderbetreuungsfor-
men zukünftig steigen. Auch an Krippenplätzen wird trotz rückläufiger Geburtenzahlen zukünftig ein 
Mehrbedarf bestehen. Demnach wird es eine Hauptaufgabe der Gemeinde Freisen sein, die erforder-
lichen Kinderbetreuungseinrichtungen zu schaffen.  
Zukünftig muss auch damit gerechnet werden, dass die bestehenden nicht-kommunalen Träger auf-
grund von Sparmaßnahmen ihre Kapazitäten zurückbauen werden, sodass die Gemeinde noch stärker 
gefordert sein wird. 
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BEDARF AN BETREUUNGSEINRICHTUNGEN VON KINDERN VON 3 BIS 6 JAHREN IM JAHR 2025 

Das Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) legt fest, dass jedes Kind vom vollendeten dritten Lebensjahr 
bis zum Schuleintritt Anspruch auf den Besuch einer Tageseinrichtung hat.  
Im Jahr 2025 werden laut der 12. regionalisierten Bevölkerungsvorausberechnung für den Landkreis 
St. Wendel 192 Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahre in Freisen leben. 

- ohne Anpassungsstrategien werden im Jahr 2025 251 Regelplätze für 192 prognostizierte Kin-

dergartenkinder von 3-6 Jahren zur Verfügung stehen 

- mit den heute zur Verfügung stehenden 68 Ganztagsplätzen wird für 35,4 % der für das Jahr 

2025 prognostizierten Kinder zwischen 3 und 6 Jahren ein Ganztagsplatz zur Verfügung stehen 

 

BEDARF AN BETREUUNGSEINRICHTUNGEN VON KINDERN UNTER 3 JAHREN IM JAHR 2025 

Laut Kinderbetreuungsfinanzierungsgesetz sollen zwischen 2008 und 2013 bundesweit für mindestens 
35 % der unter 3jährigen Betreuungsplätze in Tageseinrichtungen oder in der Kindertagespflege ge-
schaffen werden.  

- mit den heute vorhandenen 40 Krippenplätzen sowie 40 geplanten Plätzen stehen für 45,7 % 

der für das Jahr 2025 prognostizierten 175 Kindern unter 3 Jahren in Freisen ein Krippenplatz 

zur Verfügung 

 

BEDARF AN KINDERSPIELPLÄTZEN UND JUGENDTREFFS IM JAHR 2025 

Den Prognosen zu Folge wird es im Jahr 2025 weniger Kinder und Jugendliche in Freisen geben. 

- Spielplätze: Zahl der Kinder zwischen 3 - 10 Jahre wird sich um – 8% (- 36 Kinder) reduzieren 

- Jugendtreffs: Zahl der Kinder und Jugendliche zwischen 10 - 18 Jahren wird sich um – 26,6 % 

(- 163 Kinder und Jugendliche) reduzieren 

Dementsprechend sinkt die Zahl der potentiellen Nutzer für Spielplätze und Jugendtreffs. 
Allerdings muss bei zukünftigen Planungen berücksichtigt werden, dass (vor dem Hintergrund der ab-
nehmenden Geburtenzahlen) Kinder und Jugendliche außerhalb der Schule immer weniger Möglich-
keiten haben werden, in einer Gruppe Gleichaltriger ihre Freizeit am Wohnort zu verbringen.  

Generell basieren die vorangegangenen Vorhersagen auf theoretischen Annahmen, so dass eine Ent-

wicklung, nur schwer vorhergesagt werden kann  

5.2.3 Ziele und Handlungsansätze – Einrichtungen für Kinder und Jugendliche  

Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

 
Qualitative, bedarfsgerechte 
Verbesserung der Kinderbe-
treuungseinrichtungen 
 

 

- Anpassung an die veränderten sozialen Rahmenbedin-

gungen: regelmäßige Prüfung des Bedarfs an Ganztags- 

und Regelplätzen  

o bedarfsgerechter Rückbau von Regelplätzen 

bei Überangebot 

o bedarfsgerechte Umwandlung von bestehen-

den Regelplätzen in Ganztagsplätze/ Ausbau 

der Ganztagsplätze, z.B. im Kindergarten St. 

Katharina in Oberkirchen 

 
 

 
Gemeinde Freisen 
 
Träger der Kinderbe-
treuungseinrichtun-
gen 
 
Vereine 
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Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

- Bildung von Kooperationen zwischen Kinderbetreu-

ungseinrichtungen und Vereinen: Kindergartenkinder, 

welche die Ganztagsbetreuung besuchen, sollen wäh-

rend der Betreuung Vereinsangebote nutzen, zu diesen 

gebracht und später zurückgebracht werden 

 

- Einführung einer Online-Kinderbetreuungsbörse (z.B. 

nach Vorbild der Gemeinde Kirkel und der Stadt Püttlin-

gen) zur flexiblen Gestaltung der Kinderbetreuung in 

der Gemeinde (Auflistung aller privaten und öffentli-

chen Kinderbetreuungsangebote in der Gemeinde, Ver-

mittlung von Tagesmüttern und Babysittern, Vermitt-

lung von ehrenamtlich tätigen Leihomas und –opas 

etc.) 
 

 
Bedarfsgerechte Schaffung 
von weiteren Angeboten in 
der Kleinkinderbetreuung 
 

 

- bedarfsgerechter Ausbau der Teilzeitkrippenplätze 
 

- Ausbau der Tagespflege durch die verstärkte Ausbil-

dung von Tagespflegepersonen („Tagesmütter“) 
 

 
Gemeinde Freisen 
 
Träger der Kinderbe-
treuungseinrichtun-
gen 
 
Tagesmütter 
 

 
Optimierung der Freizeitmög-
lichkeiten für Kinder und Ju-
gendliche 
 

 

- stärkere Einbeziehung von Kindern und Jugendlichen in 

kommunale Entscheidungen 

o Mitgestaltung des Gemeindebildes (z.B. durch 

die Mitgestaltung von Gebäudefassaden) 
 

- Einrichtung einer Kinder- und Jugendseite im Amtsblatt 
 

- Schaffung von kulturellen Angeboten für Kinder und Ju-

gendliche 

 

- Spielplätze an den tatsächlichen Bedarf anpassen. Quali-

tät geht vor Quantität. Bei weiter zurückgehenden Kin-

derzahlen ist die Zahl der Spielplätze zu prüfen. 

 

 
Gemeinde Freisen 
 
Jugendbüro 
 
Privatpersonen 
 
private und gemein-
nützige Träger  
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5.3 Einrichtungen für Senioren 

EINRICHTUNGEN FÜR SENIOREN IN DER GEMEINDE FREISEN 

Als einzige stationäre Einrichtung für Senioren besteht im Ortsteil Freisen das Altenhilfezentrum „St. 
Remigius“ (Träger: Stiftung Hospital St. Wendel). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 42: Altenhilfezentrum „St. Remigius“ (ARGUS CONCEPT) 

 

- 32 stationäre Plätze: 26 Einzel- und 3 Doppelzimmer; zusätzlich zur Langzeitpflege sind Kurz-

zeit-, Tages- und Nachtplätze verfügbar; spezieller Wohnbereich für Personen mit Demenz 

- begleitender Dienst organisiert Feste und kulturelle Veranstaltungen, Tagesfahrten, Gymnas-

tik und Kochkurse, Gedächtnistraining etc. für die Bewohner 

- fahrbarer Mittagstisch für Nicht-Bewohner 

- ergänzend zu der stationären Einrichtung gibt es einen mobilen Pflegedienst zur wohnungs-

gebundenen Versorgung der älteren Bevölkerung 

- Einrichtung wird zukünftig den wachsenden Bedarf in der Gemeinde alleine nicht auffangen 

können  

 
Neben der Seniorenwohneinrichtung und dem Pflege- und Betreuungsdienst gibt es das „Café Vergiss-
meinnicht Freisen“ des DRK 

- Betreuungsgruppe für Demenzkranke zur Entlastung der Angehörigen, welche sich einmal wö-

chentlich trifft 

- gemeinsames Frühstück, leichte Bewegungsübungen etc, 

 
Als Besonderheit gibt es seit 2011 einen Mehrgenerationen-Treff in extra dafür angebauten Räumlich-
keiten des Kindergartens „Hand in Hand“ in Freisen.  

- Träger: Förderverein in Kooperation mit der Gemeinde, Netzwerk Freisen – Arbeitsgruppe: 

„Jung & Alt“  

- z. Zt. gibt es 7 Gruppen, welche sich regelmäßig treffen; darüber hinaus gibt es unregelmäßig 

stattfindende Angebote zu unterschiedlichen Themen 

- Senioren bringen Kindern Handwerk näher, Schüler betreuen PC-Kurse für Senioren usw. 

- Öffnungszeiten montags bis freitags 14.00 bis 20.00 Uhr 
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In den übrigen Ortsteilen befinden sich zwar keine Seniorenbegegnungsstätten, allerdings bieten Ver-

eine wie der Seniorenclub „St. Katharina“ in Oberkirchen Sportangebote an. Zudem werden über die 

Frauengymnastikgruppe Oberkirchen Angebote speziell für Senioren angeboten.  

Als neue Einrichtung gibt es in der Gemeinde Freisen einen Senioren-Parcour in der Schulstraße. Diese 

Anlage ist speziell auf Fitness-Aktivitäten älterer Menschen ausgerichtet und mit entsprechend konzi-

pierten Trainingsgeräten ausgestattet. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 43 und Abbildung 44: Senioren-Parcours in Freisen (ARGUS CONCEPT) 

 

SENIORENBETREUUNGSEINRICHTUNGEN IN DEN NACHBARKOMMUNEN 

In den Nachbarkommunen von Freisen befinden sich mehrere Seniorenbetreuungseinrichtungen:  

- Stadt St. Wendel: Altenhilfezentrum Stiftung Hospital St. Wendel mit 290 Plätzen, Senioren-

zentrum im Ostertal mit 84 Plätzen, Hospiz Emmaus mit 8 Plätzen 

- Gemeinde Nohfelden: Caritas Seniorenzentrum „Haus am See“ mit 114 Plätzen und Haus Bos-

talsee mit 81 Plätzen 

- Gemeinde Namborn: Altenhilfezentrum St. Laurentius Namborn mit 33 Plätzen  

5.3.1 SWOT – Einrichtungen für Senioren 

Stärken Schwächen 

 

- unterschiedliche Seniorenbetreuungsformen 

(stationäre Pflege, Kurzzeit-, Tages- und Nacht-

pflege, spezielle Betreuungsangebote für Men-

schen mit Demenz, mobiler Pflegedienst) 

- Freizeitangebot für Senioren in Freisen: wöchent-

lich stattfindendes Café Vergissmeinnicht sowie 

Mehrgenerationentreff in Freisen 

- Senioren-Parcours  

 

 

 

- geringes Angebot an stationären Plätzen in Seni-

orenbetreuungseinrichtungen  

- kein betreutes Wohnen vorhanden 

- zu geringes generationenübergreifendes Angebot  
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Chancen 
 

 

Risiken 

- Potenziale der älteren Bürger nutzen 

- Entwicklung alternativer Wohn- und Freizeitkon-

zepte 

- größere Akzeptanz der Generationen durch den 

Mehrgenerationen-Treff „Hand in Hand“  

- kein Ausbau des Pflege- und Betreuungsangebots 

für Senioren 

 

5.3.2 Bedarfsanalyse – Einrichtungen für Senioren in der Gemeinde Freisen im Jahr 2025 

Durch die wachsende Alterung der Bevölkerung wird die Nachfrage nach seniorengerechten Wohnfor-
men, Pflegeeinrichtungen, Dienstleistungen und Freizeitangeboten für Senioren weiter steigen.  
Der Bedarf an entsprechenden Einrichtungen und Dienstleistungen wird jedoch nicht nur quantitativ 
ansteigen, sondern sich auch sehr vielschichtig und vielseitig gestalten. 
 
So erfordert eine zukunftsorientierte Gestaltung von Betreuung und Pflege den Ausbau leistungsfähi-
ger und bezahlbarer Pflegearrangements. Ferner rückt zunehmend das Phänomen der rüstigen und 
aktiven Senioren in den Vordergrund, so dass gerade unter dem Aspekt des Erhalts der Selbsthilfe, die 
Bedeutung von Mittleragenturen bzw. Senioren-Netzwerken (Leitstellen „Älter werden“, Seniorenbü-
ros, örtliche Seniorenbeiräte, Freiwilligendienste, Ehrenamtsbörsen etc.) immer weiter zunimmt. Da-
her muss insgesamt eine Verbesserung im Bereich der Alten- und Pflegebetreuung sowie Alltagsge-
staltung angestrebt werden.  

- Bedarf an bezahlbaren Betreuungsangeboten und Wohnformen steigend 

- Nachfrage nach Angeboten mobiler Pflegedienste deutlich steigend 

- kleinere und differenziertere Angebote, welche stärker auf die Bedürfnisse der Nutzer einge-

stellt sind, werden vermehrt nachgefragt (alternative Wohnformen usw.) 

- durch die fortschreitende Abnahme an Infrastruktureinrichtungen werden die gewohnten 

Kommunikationszentren insbesondere für die Älteren vor Ort immer weniger → Einrichtun-

gen, welche die Integration der Senioren in das Gemeindegeschehen ermöglichen, werden zu-

künftig stärker benötigt 

 

Gemäß der 12. regionalisierten Bevölkerungsvorausberechnung für den Landkreis St. Wendel werden 
im Jahr 2025 insgesamt 2.221 Personen über 65 Jahre in Freisen leben (+ 368 Personen mehr als 2012). 
 

  65 bis 80 Jahre 80 Jahre und älter gesamt 

2012 1.400 453 1.853 

2025 1.677 544 2.221 

Tabelle 20: Bevölkerungsentwicklung der über 65jährigen 2012 und 2025 im Vergleich (12. regionalisierte Bevöl-

kerungsvorausberechnung für den Landkreis St. Wendel) 
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BEDARF AN PLÄTZEN IN PFLEGEHEIMEN 

Die im Landespflegeplan des Saarlandes ermittelten Bedarfsquoten an Plätzen in Pflegeheimen saar-
landweit für Personen ab Vollendung des 65. Lebensjahres betrugen 2007 3,219 % für den Landkreis 
St. Wendel (Landespflegeplan des Saarlandes 2005-2007, S. 10)24.  
Beruhend auf dieser Bedarfsquote werden für das Jahr 2025 72 vollstationäre Plätze in Pflegeheimen 
in der Gemeinde Freisen benötigt. Aufgrund der prognostizierten Entwicklung der Altersstruktur und 
dem Älterwerden der Bevölkerung muss jedoch für das Jahr 2025 sogar von einer weit höheren Be-
darfsquote an Plätzen in Pflegeheimen ausgegangen werden. 
Diesem prognostizierten Bedarf im Jahr 2025 stehen heute 32 vollstationäre Plätze in der Senioren-
betreuungseinrichtung St. Remigius in Freisen gegenüber. Dementsprechend besteht weiterer Bedarf, 
das bestehende Angebot auszubauen.  
 
Insgesamt wird ein besonderer Bedarf an speziellen Betreuungsangeboten für Demenzkranke gese-
hen. Gemäß den Zahlen des Zentralinstituts für Kassenärztliche Versorgung werden bei 12 % der Per-
sonen über 80 Jahre die Diagnose der Demenz gestellt. Dementsprechend werden in Freisen im Jahr 
2025 65 an Demenz erkrankte Personen leben (Demographiebereicht der saarländischen Landesre-
gierung: Demografischen Wandel gestalten (2007), S.110). 
 

BEDARF AN PFLEGEPLÄTZEN 

Die Kurzzeitpflege wird im Anschluss an eine stationäre Behandlung sowie in sonstigen Krisensituati-

onen in Anspruch genommen, in denen vorübergehend häusliche oder teilstationäre Pflege nicht mög-

lich oder nicht ausreichend ist (Landespflegeplan des Saarlandes 2005-2007, S. 11). Es ist davon aus-

zugehen, dass sich zukünftig eine höhere Nachfrage nach Kurzpflegeplätzen ergibt. 

 

BEDARF AN KOMMUNIKATIONSRÄUMEN FÜR SENIOREN 

Durch den wachsenden Anteil der Senioren wird zukünftig der Bedarf an Kommunikationstreffpunkten 
deutlich zunehmen. 

5.3.3 Ziele und Handlungsansätze – Einrichtungen für Senioren 

Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

 
Schaffung von Voraussetzun-
gen, damit ältere Menschen 
möglichst lange in ihren eige-
nen Räumlichkeiten verbleiben 
können 
 

 

- Schaffung von bezahlbaren infrastrukturellen Angebo-

ten zur Sicherung der Hilfe und nachbarschaftlichen 

Unterstützung in Wohngebieten → Alltagshilfen für Äl-

tere (Bsp. Ausbau der Einkaufshilfen, Begleitdienste 

und Botengänge) 

o Installation einer „Agentur für haushaltsnahe 

Arbeit“, beispielsweise bei einer bereits be-

stehenden Seniorenbetreuungseinrichtung 

(Förderfähig über das Ministerium für Wirt-

schaft, Arbeit, Energie und Verkehr) 
 

- Einführung eines Mittagstisch für Senioren, bspw. im Al-

tenhilfezentrum St. Remigius, auch für Nicht-Bewohner 

 

 

 
Gemeinde Freisen 
 
private und gemeinnüt-
zige Träger 
 
kommunale Senioren-
beauftragte 
 
Privatpersonen 
 

                                                           
24 Die Bedarfsquoten (basierend auf der 10. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung) beruhen auf den in den saarländischen Pflege-

einrichtungen lebenden Personen ab Vollendung des 65. Lebensjahres, die mindestens in die Pflegestufe I eingestuft sind. 



INTEGRIERTES GEMEINDEENTWICKLUNGSKONZEPT GEMEINDE FREISEN 

 86 

Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

 
Erhöhung der Lebensqualität 
für ältere Personengruppen/ 
aktives Altern gewährleisten 
 

 

- Einrichtung von Hol- und Bringdiensten zu den Senio-

rennachmittagen für die weniger mobilen Senioren/ 

für die Ortsteile ohne eigenen Seniorentreff 
 

- Ausweitung der Seniorennachmittage in den Ortstei-

len, ggf. Einrichtung von Seniorencafés in einer beste-

henden Einrichtung in Oberkirchen und Grügelborn 
 

- Schaffung von ehrenamtlichen Besuchsdiensten für äl-

tere Menschen, die wegen Pflegebedürftigkeit, Krank-

heit und Einsamkeit am alltäglichen Gemeindeleben 

nicht teilnehmen können (Bsp. Patenschaften für Seni-

oren zur Förderung der Kommunikation) → auf Ver-

einsebene organisiert 

 

 
Gemeinde Freisen 
 
private und gemeinnüt-
zige Träger 
 
kommunale Senioren-
beauftragte 
 
Vereine 

 
Ausbau der speziellen Ange-
bote für Menschen mit De-
menz 
 

 

- Schaffung von Tagesbetreuungsplätzen, ggf. durch Eh-

renamt oder die wechselnde Betreuung durch die An-

gehörigen 
 

- Thematik Demenz „mehr in den Fokus rücken“ 
 

 
Gemeinde Freisen 
 
Vereine 
 
Privatpersonen 
 

 
Ausbau der Generationenar-
beitsmöglichkeiten 
 

 

- Erweiterung des bereits bestehenden Senioren-Par-

cour in Freisen zu einem „Generationenspielplatz“25  

mit Spiel-, Sport- und Sitzmöglichkeiten für Jung und 

Alt  

 

- Einführung von Großelterndiensten zur Betreuung von 

Kindern außerhalb der Kinderbetreuungsöffnungszei-

ten, um den Eltern Freiräume zu ermöglichen (insbe-

sondere alleinerziehenden Müttern und Vätern) und 

das Zusammenspiel zwischen Jung und Alt zu fördern 
 

- Erweiterung der Arbeitsgruppe „Jung & Alt“ (z.B. Ein-

kaufshilfe, Wissensvermittlung durch die Älteren, 

handwerkliche Tätigkeiten, Nachhilfe) 
 

 
Gemeinde Freisen 
 
private und gemeinnüt-
zige Träger 
 
Jugendbüro 
 
Familienzentrum 
 
kommunale Senioren-
beauftragte 
 
Investoren 
 
Vereine 
 
Privatpersonen 
 
Schulen 
 

 
Ausbau der Barrierefreiheit 

 

- Gewährleistung von Barrierefreiheit in öffentlichen Ge-

bäuden (Barrierefreiheit durch Betroffene „testen“, 

Schwachpunkte erkennen) 

 
Gemeinde Freisen 
 
Seniorenbeauftragte/ 
Behindertenbeauf-
tragte   
 

 

 

                                                           
25 Bewegungspark für Jung und Alt mit innovativen Spiel- und Sportgeräten für jedes Alter 



05 SOZIALE UND BILDUNGSBEZOGENE INFRASTRUKTUR 

 87 

AUSBAU DES SENIORENPFLEGE- UND -BETREUUNGSANGEBOTES 

Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels und der damit einhergehenden Verschiebung der 
Altersstruktur wird der zukünftige Bedarf an Betreuungs- und Pflegeeinrichtungen weiter steigen. Wie 
in der Bedarfsanalyse ermittelt, werden Prognosen zu Folge in Freisen 2025 voraussichtlich mehr als 
70 vollstationäre Pflegeplätze benötigt. Dem stehen die heute 32 verfügbaren Pflegeplätze im Alten-
hilfezentrum St. Remigius gegenüber. 
Vorrangiges Ziel der Gemeinde Freisen sollte es daher sein, ein attraktives, an die heutigen Bedürfnisse 
angepasstes Angebot zu schaffen bzw. das vorhandene Angebot zu optimieren. Primär sollten deshalb 
folgende Maßnahmen angestrebt werden: 
 

- bedarfsgerechter Ausbau der stationären Plätze  

- bedarfsgerechter Ausbau der stationären Plätze für Personen mit Demenz 

- bedarfsgerechter Ausbau der Kurzzeit- und Nachtpflege zur Unterstützung der pflegenden An-

gehörigen 

- bedarfsgerechter Ausbau der Tagespflegeplätze, ggf. in Verbindung mit einer Kinderbetreu-

ungseinrichtung: Tagesbetreuung als ergänzende Versorgungseinrichtung, die durch gezielte 

Maßnahmen eine stationäre Unterbringung verhindern oder hinauszögern kann; gleichzeitig 

Entlastung der pflegenden Angehörigen 

 
Zur Umsetzung dieser Maßnahme bieten sich in den Ortsteilen Freisen und Oberkirchen verschiedene 
Varianten an: 
 

1. Neubau auf einer ausreichend großen Freiflächen in zentraler Lage mit bestmöglichem Zugang 

zu Infrastruktureinrichtungen 

2. bedarfsgerechte Umnutzung leerstehender gewerblicher Bausubstanz in innerörtlicher Lage  

3. großflächiger Abriss privater Bausubstanz und Neubau  

 
 

ORTSTEIL FREISEN 

 
In Freisen findet sich in der Baumholder Straße, gegenüber der Kirche ein frei werdender Gebäude-
komplex. Auf dieser zentral gelegenen Fläche ist die Errichtung einer Seniorenbetreuungseinrichtung 
vorstellbar. Die Eignung dieser Fläche und möglicher Standortalternativen, evtl. unter einer teilweisen 
Einbeziehung des Gebäudealtbestandes, sollte im Rahmen eines noch zu erstellenden Teilräumlichen 
Entwicklungskonzepts eingehend geprüft werden. 
 

ORTSTEIL OBERKIRCHEN 

 
Auch für Oberkirchen besteht für die Zukunft Bedarf nach Betreuungsplätzen. Eine Zweigstelle der be-
stehenden Einrichtung durch die Stiftung Hospital St. Wendel oder einen anderen privaten oder ge-
meinnützigen Träger, würde das Angebot der Gemeinde Freisen sinnvoll ergänzen. 
Im Rahmen eines teilräumlichen Entwicklungskonzepts sind in der Ortsmitte von Oberkirchen geeig-
nete Standorte zu identifizieren die zukünftig für diesen Zweck entwickelt werden können. Dabei sind 
sowohl heute noch gewerblich genutzte, als auch öffentliche Flächen auf ihre bauliche Eignung und 
Verfügbarkeit zu prüfen. 
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MÖGLICHE PROJEKTTRÄGER 

 
Als steuerndes Element ist die Gemeinde Freisen für den bedarfsgerechten Ausbau der Betreuungs-
einrichtungen verantwortlich. 
Als Träger eines solchen Projektes sind sowohl private als auch gemeinnützige Organisationen möglich. 
Aufgrund der vorherrschenden Situation in Freisen scheint es sinnvoll, zunächst die Stiftung Hospital 
St. Wendel zu versuchen für dieses Projekt zu gewinnen. Die Stiftung ist bereits Träger des Altenhilfe-
zentrums St. Remigius in Freisen, sowie weiterer Pflege- und Betreuungseinrichtungen in den Nach-
barkommunen, so dass die Eröffnung einer Zweigstelle in Oberkirchen oder Freisen das Angebot kom-
plettieren würde.  

5.4 Freizeiteinrichtungen und Vereine 

5.4.1 Sport- und Freizeiteinrichtungen 

Freisen verfügt über eine Vielzahl an Sport- und Kultureinrichtungen, welche sich dezentral über das 
Gemeindegebiet verteilen und das Freizeitangebot für alle Generationen entscheidend bereichern. 

- die Mehrzweckhallen in Grügelborn und Reitscheid können für verschiedene Aktivitäten so-

wohl im sportlichen als auch kulturellen Bereich genutzt werden 

- Sporteinrichtungen in allen Ortsteilen mit Ausnahme von Eitzweiler  

o Schulturnhalle der Gemeinschaftsschule Freisen, Schulturnhalle der Grundschule Frei-

sen / Oberkirchen 

o Bruchwaldhalle, Sporthalle Reitscheid 

o 7 Sportplätze: mit Ausnahme von Eitzweiler gibt es in jedem Ortsteil einen Sportplatz 

o 2 Tennisanlagen und eine Tennishalle in Freisen und Oberkirchen 

o Kleinspielfeld am Rathaus 

o Schwimmbad Weiselbergbad 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 45 und Abbildung 46: Festhalle in Oberkirchen und Sportplatz in Grügelborn (ARGUS CONCEPT) 

Alle Sporteinrichtungen entsprechen der vom BBR vorgeschlagenen Entfernungsnorm für Sportinfra-
struktureinrichtungen26 und decken darüber hinaus große Bereiche der Nachbarkommunen ab.  
Das Weiselbergbad hat einen Einzugsbereich der über die Gemeindegrenzen hinausgeht.  

                                                           
26 Freisen mit mittlerer Siedlungsstruktur: Sportplätze 4,9 km, Sporthallen 5,9 km und Hallenbäder 19,8 km (BBR (2006): Siedlungsentwicklung 
und Infrastrukturkosten – Bilanzierung und Strategieentwicklung, S. 276) 
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AUSLASTUNG DER SPORT- UND FREIZEITEINRICHTUNGEN 

Im Kulturbereich gibt es in allen Ortsteilen eine Vielzahl an Einrichtungen, die zu einem abwechslungs-
reichen Gemeinschaftsleben beitragen. Darüber hinaus verfügt Freisen über zahlreiche Fest- und 
Sporthallen sowie über Dorfgemeinschaftshäuser, die für unterschiedliche Anlässe genutzt werden 
können.  
Bezüglich der Auslastung der unterschiedlichen Einrichtungen gibt es jedoch Unterschiede. Während 
Einrichtungen wie die Schulturnhalle Freisen, das Dorfgemeinschaftshaus Eitzweiler sowie der Sport-
platz Oberkirchen ausgelastet sind, bestehen andernorts noch freie Kapazitäten.27 Hierunter fällt bspw. 
Die Festhalle Oberkirchen, welche stark untergenutzt ist.  Aufgrund des allgemein rückläufigen Inte-
resses am Tennissport sollte zukünftig der Bedarf in der Gemeinde auch mit nur einer verbleibenden 
Anlage hinreichend abgedeckt werden. Es wird daher die Aufgabe/Umnutzung von einer der beiden 
Anlagen empfohlen. 
 

WEISELBERGBAD 

In Jahr 2013 wurde das Weiselbergbad in Oberkirchen 30 Jahre alt. Es handelt sich dabei um ein wan-
delbares Hallenbad, dessen Dach sich im Sommer öffnen lässt und dann Freibad-Charakter ermöglicht. 
Von seiner Grundstruktur handelt es sich um ein Sportbad mit 25 m-Bahn und Nichtschwimmerbecken, 
das ergänzt wird um Sauna, Dampfbad und Massagebereich. Dem Bad ist eine verpachtete Gastrono-
mie angegliedert und es verfügt über eine große Liegewiese für den Badebetrieb während der Som-
mermonate. In den zurückliegenden Jahren wurde durch die Gemeinde in den Bestandserhalt des Ba-
des investiert (z.B. Dachsanierung), das sich baulich heute in einem ordentlichen Zustand befindet. 
Gleichwohl verströmt die Architektur des Gebäudes noch den Geist der frühen 80er Jahre. 

Der Betrieb des Bades ist für die Gemeinde Freisen mit jährlichen Investitionen in der der Größenord-
nung von ca. 200.000 Euro verbunden. Die folgende Tabelle zeigt die Entwicklung von Besucherzahlen 
und den jährlichen Zuschussbedarf. 

Jahr Besucheranzahl Zuschussbedarf (Euro) Subvention/Besucher (Euro) 

2000 116.432 461.875 3,97 

2001 107.455 451.861 4,21 

2002 100.792 482.833 4,79 

2003 94.438 486.850 5,16 

2004 97.120 477.617 4,92 

2005 87.487 575.071 6,57 

2006 88.356 522.988 5,92 

2007 93.562 533.933 5,71 

2008 90.205 634.908 7,04 

2009 76.519 426.495 5,57 

2010 61.369 580.162 9,45 

2011 60.173 615.393 10,23 

2012 68.086 725.042 10,65 

 

Tabelle 21: Entwicklung der Besucherzahlen und Zuschussbedarf 

                                                           
27 Eine Auflistung aller Einrichtungen mit Auslastungsgrad befindet sich im Anhang 
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Seit dem Jahr 2000 haben sich die Besucherzahlen kontinuierlich, mit einer gewissen jährlichen Streu-
ung, auf annähernd nur noch die Hälfte verringert. Dem steht ein stetig steigender Zuschussbedarf 
gegenüber, der in 2012 einen Höchstwert von 725.000 Euro erreicht hat. Damit musste jeder Badbe-
such mit einem Betrag von 10,65 Euro durch die Gemeinde Freisen subventioniert werden. 

Durch den Einbau eines Blockheizkraftwerkes im Jahr 2014 konnten sich die Energiekosten für den 
Betrieb des Bades deutlich reduzieren. Diese Investition wird sich voraussichtlich nach 5-6 Jahren 
amortisieren. 

Besucht wird das Bad überwiegend von Stammgästen aus Freisen und den angrenzenden Nachbarge-
meinden. Das Weiselbergbad befindet sich im Wettbewerb zu den Bädern in St.Wendel (neues Sport-
Hallenbad, ab 2015 neues Freibad), Kusel, Tholey (Schaumberg-Bad) und mit dem neuen Badekomplex 
im Ferienpark Bostalsee. Durch das erweiterte regionale Angebot und durch die umfassende Moder-
nisierung des Freibades in St.Wendel (ab 2015) ist für die Zukunft von einer weiter rückläufigen Ent-
wicklung der Besucherzahlen (insbesondere während der Sommermonate) auszugehen. 

Am Bad beginnen auch mehrere Rad- und Wanderwege sowie Nordic-Walking Touren. Auf dem Park-
platz stehen zudem drei Wohnmobil-Stellplätze zur Verfügung. Angrenzend befindet sich eine Tennis-
Halle. 

Auf der gegenüberliegenden Straßenseite hat die Gemeinde bereits vor mehreren Jahren ein größeres 
Grundstück erworben, mit dem Ziel dort weitere touristische Nutzungen (Hotel, Feriendorf, Camping-
anlage oder vergleichbare Nutzungen) zu etablieren. Bisher hat sich jedoch kein privater Investor ge-
funden, der hier ein touristisches Angebot entwickelt hat. Hier ist die Nähe zur Autobahn-Abfahrt Frei-
sen und die Nachbarschaft zum Weiselbergbad ein Standortvorteil, doch wird die Fläche von potenzi-
ellen Investoren offensichtlich nicht sonderlich positiv eingeschätzt. 

Für die kommenden Jahre wird der Weiterbetrieb des Bades die Gemeinde vor große finanzielle Hür-
den stellen. Da diese Situation in vielen saarländischen Gemeinden ähnlich schwierig ist, findet sich 
derzeit im saarländischen Innenministerium ein landesweites Bäderkonzept in der Aufstellung. Dort 
sollen neben einer Bestands- und Bedarfsuntersuchung auch neue Finanzierungsmodelle für die ver-
bleibenden Einrichtungen entwickelt werden.  

Die Ergebnisse dieses Konzeptes liegen aktuell noch nicht vor. Der Weiterbetrieb des Bades durch die 
Gemeinde selbst erscheint aber unter den aktuellen finanziellen Rahmenbedingungen mittelfristig 
sehr schwierig. In der Zukunft wird ein Finanzierungsbeitrag durch die angrenzenden Nachbarkommu-
nen zur Sicherung der Einrichtung einen wesentlichen Eckpfeiler der Gesamtfinanzierung bilden.  

 

SANIERUNGSBEDARF UND GEPLANTE MAßNAHMEN 

Innerhalb der Gemeinde Freisen sind für folgende Kultur- und Freizeiteinrichtungen Sanierungs- und 
Modifizierungsmaßnahmen geplant: 
 

- Sanierung der Toilettenanlage in der Mehrzweckhalle Grügelborn 

- Elektrosanierung in der Festhalle Oberkirchen  

- Erneuerung der Küche im Vereinshaus in Haupersweiler  

 

SPORTEINRICHTUNGEN IN DEN NACHBARKOMMUNEN 

- Stadt St. Wendel: Vielzahl an Mehrzweck- und Sporthallen (zudem Schulturnhallen), Vielzahl 

an Sportplätze, Hallenbad (Sportbad), Freibad (Wiedereröffnung 2015) 

- Gemeinde Namborn: verschiedene Sporthallen und –plätze 
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- Gemeinde Nohfelden: verschiedene Sporthallen und –plätze, Freizeitzentrum Bostalsee mit 

einer Vielzahl an Freizeitaktivitäten  

 

5.4.2 Vereine 

Mit 132 Vereinen und Verbänden besitzt Freisen ein ausgeprägtes Vereinsleben mit abwechslungsrei-
chen Freizeit-, Sport- und Unterhaltungsmöglichkeiten. 
 

Ortsteil 
Vereine 

insg. 
Sport 

Mu-
sik/ 
Chor 

Hei-
mat 

Gar-
ten- 
bau 

Tiere / 
Zucht 

Ju-
gend 

Senio-
ren 

Frauen-
vereine 

Hilfs-
orga-

nisa-tio-
nen 

Sons-
tige 

Asweiler 11 2 1 - 1 - - - 1 3 3 

Eitzweiler 6 1 1 1 1 - - - - - 2 

Freisen 36 6 3 - 2 2 - 1 1 4 17 

Grügelborn 15 3 2 - 1 1 - - 1 1 6 

Hauperswei-
ler 

11 3 1 - 1 - 1 - - 1 
4 

Oberkirchen 34 7 5 1 1 2 - 1 1 5 11 

Reitscheid 7 3 - - 1 - - - - - 3 

Schwarzerden 12 2 - - - 1 1 - 2 - 6 

 
Gemeinde 

Freisen 
 

132 27 13 2 8 6 2 2 6 14 52 

Tabelle 22: Vereinsangebot in Freisen (Homepage der Gemeinde Freisen, Stand Februar 2013) 

 
Den deutlich größten Anteil machen die Sportvereine (27 Vereine) aus. Andere Vereinskategorien, wel-
che häufig vertreten sind, sind im Bereich „Hilfsorganisationen“ „Musik / Chor“ und „Gartenbau“ zu 
finden. 

5.4.3 SWOT – Freizeiteinrichtungen und Vereine 

Stärken Schwächen 

 

-  Vielfältiges Sport- und Freizeitangebot für 

alle Generationen (Sporthallen- und plätze, 

Kleinspielfeld, Museen, Weiselbergbad etc.) 

- Breites Angebot und Vielzahl an Vereinen 

 

 

- ähnlicher Einzugsbereich mehrerer Sporteinrichtun-

gen  

- Auslastungsgrad der Einrichtungen verbesserungs-

würdig 

- Zahl der Vereine, viele traditionelle Vereine mit ho-

hem Risiko einer rückläufigen Mitgliederzahl 

- fehlende Kooperationen und Zusammenschlüsse von 

Vereinen 

 

Chancen 
 

 

Risiken 

- Vereine als Wegbereiter für inter- und intra-

kommunale Zusammenarbeit 

- Existenzschwierigkeiten traditioneller Vereine, Ver-

lust der Gemeinschaft durch Auflösung von Vereinen 
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- Gründung von Spielgemeinschaften und Zu-

sammenschlüsse von Vereinen 

- Netzwerk Freisen als Wegbereiter für neue 

Gruppierungen und Aktionen in der Ge-

meinde  

- Fehlinvestitionen in Sanierung bereits heute stark un-

tergenutzter Gebäude (Festhalle Oberkirchen) 

- Schuldenbremse kann die Gemeinde zukünftig mög-

licher Weise zur Aufgabe kostenintensiver Angebote 

zwingen. 

5.4.4 Bedarfsanalyse – Freizeiteinrichtungen und Vereine in der Gemeinde Freisen im Jahr 2025 

Durch die gesetzlich verankerte Schuldenbremse in das Grundgesetz sind nicht nur Bund und Länder, 
sondern auch die Kommunen verpflichtet, ab dem Jahr 2011 zum Abbau der aufgelaufenen Schulden 
grundsätzlich eine durchgreifende Haushaltskonsolidierung durchzuführen und Maßnahmen zu ergrei-
fen, die zu einem Haushaltsdefizitabbau führen. Dieses lässt sich unter anderem durch die Verbesse-
rung der Einnahmesituation und die Reduzierung der Unterhaltungskosten der Infrastruktureinrich-
tungen realisieren. 
Diese Maßnahmen werden in den nächsten Jahren zu Lasten der freiwilligen Kommunalaufgaben ge-
hen, da die Pflichtaufgaben wie Betreuung und Bildung nicht diskutabel sind. Als Folge kann dieser 
Rückbau der freiwilligen Leistungen wie Sport- und Kulturinfrastruktureinrichtungen (Vereinsräumlich-
keiten, Turnhallen und Sportplätze etc.) negative Auswirkungen auf die Attraktivität und Lebensquali-
tät der Kommune haben, was die Abwanderungsbereitschaft der Bevölkerung fördern kann.  
Darüber hinaus wird, bedingt durch den Demografischen Wandel der Freizeitsektor vor erhebliche 
Herausforderungen gestellt. Weniger Einwohner bedeuten weniger potenzielle Nutzer. 
Zudem führen bereits heute die gesellschaftlichen und sozialen Veränderungen dazu, dass die traditi-
onellen Sport- und Kulturangebote nicht mehr zu den Bedürfnissen der sich wandelnden Generationen 
passen. Demzufolge werden auch die Vereine zukünftig vermehrt mit Existenzschwierigkeiten zu 
kämpfen haben. Auf die Nachwuchsproblematik haben bereits einige Vereine mit Spielgemeinschaften 
und/oder kommunenübergreifenden Kooperationen reagiert. Beispiele für diese Kooperationen sind 
zwischen verschiedenen Vereinen in den Ortsteilen Asweiler und Eitzweiler (Landfrauenverein, Sport-
verein, Musikverein etc.), die Kath. Frauengemeinschaft Grügelborn/ Reitscheid etc. 
 

BEDARF AN SPORTEINRICHTUNGEN 

Die Sportstättenentwicklungsplanung kann zwar keine unmittelbaren Ableitungen zum zukünftigen 
Sportgeschehen liefern, bietet aber zumindest eine Orientierungshilfe hinsichtlich einer voraussichtli-
chen Tendenz.  
Laut Sportstättenentwicklungsplan wird sich der Sportstättenbedarf gemäß des demografischen Wan-
dels wie folgt entwickeln (Sportverhalten und Sportstättenbedarf im Saarland 2004, S. 57ff): 

- insgesamt konstante sporttreibende Bevölkerungsanteile als Effekt von sinkenden Bevölke-

rungsumfängen bei steigenden mittleren Aktivenquoten 

- weitgehend konstanter Bedarf im Bereich der Schwimmbäder; im Saarland übersteigt das An-

gebot die Nachfrage (-> rückläufige Besucherzahlen im Weiselbergbad Oberkirchen) 

- bei Sporthallen geringfügige Rückgang der Nachfrage 

- Bedarf im Bereich der Sport- und Tennisplätze sinkt deutlich  

Die Sportplätze in der Gemeinde werden von Fußballvereinen bespielt. In der Entwicklung wird der 
Spielbetrieb in den kleineren Ortsteilen in den kommenden Jahren nach und nach weiter zusammen-
gefasst werden. In Schwarzerden ist dies bereits vor einiger Zeit geschehen und auch Grügelborn prak-
tiziert bereits eine Spielgemeinschaft mit Oberkirchen. Es zeichnet sich ab, dass Freisen und Oberkir-
chen sich als die dominierenden Schwerpunkte des Fußballsports in der Gemeinde entwickeln. Auch 
die angegliederten Gebäude (Sportheime, die sich im Besitz der Gemeinde befinden) sollten, wo dieses 
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sinnvoll vertretbar erscheint, seitens der Gemeinde umgenutzt werden.  Dabei gilt es jedoch die Schaf-
fung von Doppelstrukturen in den Ortsteilen zu verhindern. 
Zusätzlich muss die Altersabhängigkeit der Nachfrage berücksichtigt werden. Sporteinrichtungen, de-
ren Sportarten in hohem Maße durch ältere Menschen nachgefragt werden (z.B. Schwimmbäder), wer-
den deutlich geringere Rückgänge bei der Nachfrage aufweisen als Sportanlagen mit jüngeren Nutzern 
(BBR: Siedlungsentwicklung und Infrastrukturfolgekosten – Bilanzierung und Strategieentwicklung 
2006, S. 78). 
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BEDARF AN KULTURELLEN EINRICHTUNGEN 

Durch die Veränderungen der Altersstruktur kommt es zu einem Wandel von Interessen und Bedürf-
nissen an die kulturellen Infrastrukturen und Angebote, auf welche von öffentlicher Seite reagiert wer-
den muss. Auswirkungen wird die demografische Entwicklung vor allem auf den Bereich der Breiten-
kultur haben (Demografischen Wandel gestalten 2007, S. 93f). Einhergehend mit dem Bevölkerungs-
verlust geht eine rückläufige Zahl potentieller Nutzer kultureller Infrastrukturen und Angebote und 
somit sinkenden kommunalen finanziellen Einnahmen einher. Zusätzlich kann es zu höheren Mobili-
tätsanforderungen an die Nutzer führen. Diese daraus resultierenden finanziellen Einbußen haben Kür-
zungen des Kulturetats zur Folge, welche bereits schon jetzt überdurchschnittlich betroffen sind.  
 
Alle Ortsteile in der Gemeinde verfügen über Dorfgemeinschaftshäuser. Diese befinden sich baulich in 
einem überwiegend guten bis sehr guten Zustand. In der Unterhaltung stellen diese Einrichtungen die 
Gemeinde jedoch vor Belastungen, die den aktuellen Sparvorgaben der kommunalen Schuldenbremse 
entgegenstehen. Daher gilt es hier den Bedarf kritisch zu hinterfragen und das bestehende Angebot 
auf Einsparpotentiale hin zu prüfen. Dabei können die folgenden Möglichkeiten zur Verschlankung des 
bestehenden Angebots in der Gemeinde Freisen identifiziert werden: 
 
Dorfgemeinschaftshäuser Asweiler-Eitzweiler 
 
Für den Außenstehenden nur schwer als zwei Dorfeinheiten zu erkennen, verfügen die beiden Ortsteile 
jeweils über ein eigenes Dorfgemeinschaftshaus, die nur wenige 100 Meter voneinander entfernt lie-
gen. In der Summe verfügen beide Ortsteile über 650 Einwohner und erreichen damit die Größe von 
Haupersweiler. Hier gilt es zu prüfen, ob in Anbetracht weiter rückläufiger Einwohnerzahlen noch Be-
darf für beide Einrichtungen besteht. Evtl. sind weitere zukünftige bauliche Investitionen auf eine Ein-
richtung zu konzentrieren. 
 
Freisen – „Alter Stierstall“ 
 
Dieses im Besitz der Gemeinde befindliche Gebäude wird durch den Karnevalsverein Freisen als Lager 
und Veranstaltungsräumlichkeit genutzt. Damit ist das Gebäude stark untergenutzt. Eine Verlagerung 
der Vereinsveranstaltungen in die Bruchwaldhalle oder das Kolpinghaus erscheint möglich. Auch für 
das Materiallager ließe sich ein alternatives Objekt finden. Damit wäre eine Veräußerung/Umnutzung 
des „Alten Stierstalls“ möglich, ohne die Arbeit des Vereins nachhaltig negativ zu beeinflussen.  
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Schwarzerden - Doppelstruktur Sportheim und Dorfgemeinschaftshaus 
 
In Schwarzerden besteht neben dem in der Ortsmitte und somit zentral gelegenen Dorfgemeinschafts-
haus noch außerhalb der Ortslage, benachbart zum Friedhof, das alte Sportheim, das nach Ende des 
Spielbetriebs für Gemeinschaftsveranstaltungen und Beerdigungsfeiern genutzt wird. 
Für das alte Sportheim sprechen der barrierefreie Zugang und der größere Versammlungsraum. Dem 
Dorfgemeinschaftshaus in der Ortsmitte fehlt ein größerer Raum für Gemeinschaftsveranstaltungen 
und die Nutzfläche verteilt sich auf zwei Etagen. Durch die zentrale Lage ist das Haus fußläufig gut 
erreichbar. 
 
 

BEDARF AN VEREINEN 

Die ausgeprägte Vereinsdichte wird sich in Freisen vermutlich in den kommenden Jahren reduzieren, 
da nahezu alle Vereine zukünftig die Auswirkungen des demografischen Wandels (Überalterung und 
Nachwuchsprobleme) sowie den daraus resultierenden Existenzschwierigkeiten zu spüren bekommen. 
So werden die Vereine, welche häufig in der Gemeinde vertreten sind, zukünftig aufgrund sinkender 
Bevölkerung mit rückläufigen Mitgliedzahlen rechnen müssen. Auch die alteingesessenen, traditions-
reichen Vereine mit einseitigem Angebot sind akut betroffen.  
 
Vereine mit einem breit gefächerten, „modernen“ Angebot können hingegen ihre Mitgliederzahl hal-
ten bzw. ausbauen. 
 

Vereine mit sinkenden Mitgliederzahlen Vereine mit stabilen bzw. steigenden Mitgliederzahlen 

- Wander- und Schützenvereine 

- Heimat- und Kulturvereine 

- Männergesangverein  

- Gartenbauvereine  

- Frauengemeinschaften 

- Sport- und Kneippvereine mit einem breit gefä-

cherten Angebot für alle Altersklassen, Famili-

ensport und Trendsportarten 

- Musik- und Gesangvereine, die sich am Zeitgeist 

orientieren und ein breites Spektrum an kreati-

ver Entfaltung zulassen; 

- Pensionärvereine 

- Vereine mit guter Jugendarbeit/ Jugendclubs 

- Tier- und Zuchtvereine mit „beliebten“ Tierar-

ten 

- Fördervereine, VdK 

Tabelle 23: Voraussichtliche Mitgliederentwicklung von Vereinen 

 
In Freisen gibt es insgesamt 16 Vereine, die entsprechend dem deutschlandweiten Trend von Mitglie-
derrückgang betroffen sein werden. Insbesondere die Gartenbauvereine (8 Vereine) und die Frauen-
gemeinschaften (6 Vereine), welche häufig vertreten sind, werden sich mit dem Thema „Überalterung“ 
und „Nachwuchsproblematik“ auseinander setzten müssen. 
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5.4.5 Ziele und Handlungsansätze – Freizeiteinrichtungen und Vereine 

Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

 
Qualität vor Quantität der 
Sportstätten und Kulturein-
richtungen 
 

 

- Erarbeitung eines Sportstättenkonzeptes für Freizeitein-

richtungen als Grundlage zur Prüfung des bedarfsge-

rechten Ausbaus und Rückbaus der Sportstätten 

o Berücksichtigung der Vielzahl der Sporteinrich-

tungen in den Nachbarkommunen, wenn Frei-

zeiteinrichtungen ihre finanzielle Tragfähigkeit 

verlieren → Abstimmung bezüglich Erhalt, 

Ausbau und Rückbau mit den Nachbarkommu-

nen 

o Aufgabe, bzw. Rückbau und Umnutzung nicht 

mehr benötigter Sportstätten (z.B. Sportplatz 

Schwarzerden, gemeindeeigene Tennisanlage) 
 

- Prüfung des Erhalts des Weiselbergbades, wenn grö-

ßere Investitionen getätigt werden müssen 

o verstärkte Anstrengungen zur Erhöhung der 

Wirtschaftlichkeit bei geringem Kostende-

ckungsgrad, z.B. Untersuchung der möglichen 

anlagen- und energietechnischen Kostenein-

sparmöglichkeiten/ Energieeinsparmöglichkei-

ten, Optimierung der Öffnungszeiten, nutzer-

adäquate Preiserhöhung etc. 
 

- dauerhafte Bestandspflege der vorhandenen Anlagen 

um Sanierungsstau zu verhindern 

o Neubau lediglich in Ausnahmefällen 
 

- Optimierung der Auslastung in den vorhandenen Ein-

richtungen 

- Bedarf der Festhalle in Oberkirchen prüfen, evtl. Ver-

kauf des Geländes oder Umnutzung 

 

 
Gemeinde Freisen 
 
Vereine 
 
Nachbarkommunen 
 
Landkreis St. Wendel 

 
Optimierung der Öffnungszei-
ten von Sporteinrichtungen 

 

- Prüfung des Bedarfs einer Ausweitung der Hallenöff-

nung in den Schulferien 
 

 
Gemeinde Freisen 
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Zielgruppenkenntnis: Gewin-
nung von Kindern und Jugend-
lichen sowie aktiven Senioren 
für die Vereinsmitgliedschaft 
 

 

- Ausweitung des Programmangebots: flexiblere und „mo-

dernere“ Vereinsangebote, auf die Bedürfnisse be-

stimmter Zielgruppen angepasst  
 

- Ausbau der Kooperationen zwischen Schulen, Kinderbe-

treuungseinrichtungen und Vereinen am Nachmittag 

(Nachwuchs für Vereine, Teilnahme am gesellschaftli-

chen Leben für die Kinder) 
 

- verbesserte Öffentlichkeitsarbeit: bereits bei jungen 

Menschen und deren Eltern sollte versucht werden, die 

notwendigen Grundlagen zur Nutzung von Freizeitange-

boten zu legen. Gelingt es nicht, den „Nachwuchs“ für 

sich zu gewinnen, werden zukünftig Probleme entste-

hen, die Nutzerzahlen zu erreichen, die für den Bestand 

einer Einrichtung notwendig sind (Dreyer & Hübl (2007): 

Demografischer Wandel und kulturelle Infrastruktur, S. 

11) 
 

- flexiblere Vereinsnutzungsmodelle: Nutzung auch ohne 

Mitgliedschaft (beispielsweise Nutzung über eine 10er-

Karte etc.) 
 

 
Gemeinde Freisen 
 
Vereine 
 
Grundschule 
 
Kinderbetreuungsein-
richtungen 
 

 
Anpassung der Vereinsstruktur 
an die demografischen Rah-
menbedingungen 
 

 

- inter- und intrakommunale Zusammenarbeit und Koope-

rationen von Vereinen: gemeinsame Veranstaltungen, 

gemeinsame Nutzung von Sportstätten zur Reduzierung 

von Unterhaltungskosten etc. 
 

- Forcierung der Zusammenarbeit / Zusammenlegung von 

Vereinen mit rückläufigen Mitgliederzahlen und gleich-

bleibend hohen Kosten für Unterhaltung und Pflege 

sportlicher Anlagen  
 

- Zusammenlegung von Vereinen (insbesondere der tradi-

tionellen Vereine), z.B. Bildung von Singgemeinschaften 

und Spielgemeinschaften, sollte gezielt verfolgt und ge-

fördert werden 
 

- interkommunale Kooperationen mit den Vereinen der 

Nachbarkommunen 

 

 
Gemeinde Freisen 
(steuernd) 
 
Vereine 
 
Nachbarkommune 

 
Förderung der Dorfgemein-
schaft und damit Steigerung 
der Lebensqualität/ Stärkung 
der Identifikation mit dem 
Wohnort 
 

 

- Erhalt der Traditionen 

o Veranstaltung von dorfeigenen Festen wie Ju-

biläen in der Dorfgeschichte, Feste der Vereine 

etc. 
 

- Ausbau und Stärkung des Netzwerk Freisen 

o Bürger weiter integrieren, fordern u. fördern 
 

 
Gemeinde Freisen 
 
 
Vereine 
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- Ortsbegehungen durch „Betroffene“ (Familien, Senio-

ren, Menschen mit Behinderung etc.) 

o Erstellung von Bürgergutachten → Empfehlun-

gen von Bürgern zu bestimmten, gemeindere-

levanten Themen (z.B. Bedarf an zusätzlichen 

Bänken, Gestaltung von Plätzen etc.) 
 

5.5 Medizinische Versorgung 

Insgesamt gibt es im Gemeindegebiet 4 Allgemeinmediziner (eine Gemeinschaftspraxis) und 9 Fach-
ärzte (Augenheilkunde als Gemeinschaftspraxis von 3 Ärzten).  
 

- Allgemeinmediziner und Fachärzte konzentrieren sich auf die beiden Hauptorte Freisen und 

Oberkirchen 

o in den übrigen Ortsteilen ist keine medizinische Versorgung gegeben 

- ärztliche Versorgungsdichte von einem Allgemeinmediziner je 2.259 Einwohner → ambulante 

Krankenversorgung im Vergleich zum Saarland unterdurchschnittlich 

 
Folgende Fachrichtungen sind vertreten: 

- Augenheilkunde 

- Frauenheilkunde und Geburtshilfe 

- Innere Medizin 

- Logopädie 

- Zahnmedizin 

 
Eine Klinik gibt es in Freisen nicht, die Gemeinde ist dem benachbarten Marienkrankenhaus in St.Wen-
del zugeordnet. 

5.5.1 SWOT – Medizinische Versorgung 

Stärken Schwächen 

- Krankenhaus in der Nachbarkommune St. Wen-

del 

- Fachärzte verschiedener Fachrichtungen 

 

- unterdurchschnittliche ambulante Krankenver-

sorgung 

 

Chancen 
 

 

Risiken 

- ausreichend medizinische Versorgung vor Ort als 

Kriterium für den Wohnstandort 

 

- weiterer Rückgang der medizinischen Versorgung  
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5.5.2 Bedarfsanalyse - Medizinische Versorgung in der Gemeinde Freisen im Jahr 2025 

ALLGEMEINMEDIZINER 

Trotz des Bevölkerungsrückgangs muss davon ausgegangen werden, dass die Zahl der zu behandeln-
den Patienten aufgrund des älter werden der Bevölkerung deutlich zunehmen wird. Gleichzeitig geht 
die Zahl der praktizierenden Allgemeinmediziner zurück (weniger Ärzte werden ausgebildet, viele 
heute praktizierende Ärzte nähern sich selbst dem Rentenalter, viele Ärzte gehen in den Ruhestand 
ohne Nachfolger etc.). 
 

FACHÄRZTE 

Die Nachfrage nach Fachbereichen wird bedingt durch den demografischen Wandel mit seiner verän-

derten Verteilung der Altersstruktur erhebliche Veränderungen erfahren. So sind Fachbereiche wie die 

Kinderheilkunde und die Geriatrie direkt durch die altersbedingte Inanspruchnahme und altersabhän-

gige Erkrankungen geprägt.  

Während der Fachbereich der Kinderheilkunde aber auch der Fachbereich „Gynäkologie“ (bedingt 

durch den Geburtenrückgang) zukünftig weniger nachgefragt werden, wird im Bereich der chronischen 

Alterserkrankungen ein vermehrter Handlungsbedarf notwendig sein. Mit zunehmendem Alter neh-

men Krankheiten wie Diabetes, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Schlaganfälle und Krebserkrankungen 

überproportional zu. 

5.5.3 Ziele und Handlungsansätze – Medizinische Versorgung 

Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

 
Sicherstellung der wohnortna-
hen medizinischen Versorgung 
 

 

- Prüfung des Bedarfs zum Ausbau der wohnortnahen 

Versorgung an Allgemeinmedizinern 

 

 
Gemeinde (steuernd) 

 
Bedarfsgerechte, demografie-
feste Modifizierung der Ge-
sundheitsangebote 
 

 

- Verzahnung der steigenden Nachfrage nach Präventi-

onsangeboten zur Erhaltung der Gesundheit (Medical 

care, Gesundheits- und Ernährungsberatung, Sport, 

Wellness) mit dem klassischen Gesundheitssektor 
 

 
Gemeinde 
 
Einrichtungen der me-
dizinischen Versorgung 
 
Krankenkassen 
 

 

5.6 Einrichtungen der öffentlichen Verwaltung und Sicherheit 

Der Ortsteil Freisen bildet das Zentrum der Einrichtungen der öffentlichen Verwaltung und Sicherheit. 
In zentraler Lage befindet sich sowohl das Rathaus als auch der Polizeiposten (nur zeitweise besetzt). 
Die für die Gemeinde Freisen zuständige Polizeiinspektion befindet sich in Türkismühle.  

- Verwaltung der Gemeinde Freisen gliedert sich in die drei Fachbereiche „Bürgerdienste“, 

„Zentrale Dienste“ und „Bauen, Wohnen und Umwelt“ 
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FEUERWEHR 

Im Saarland gibt es lediglich in Saarbrücken eine Berufsfeuerwehr. In allen anderen Kommunen über-

nimmt die Freiwillige Feuerwehr, welche sich hauptsächlich aus ehrenamtlichen Mitgliedern zusam-

mensetzt, deren Schutzfunktion. So handelt es sich bei der Feuerwehr Freisen um eine rein freiwillige 

Wehr ohne hauptamtliche Kräfte. 

Gemäß dem Saarländischen Brand- und Katastrophenschutzgesetz (SBKG) muss jede Kommune dem 

örtlichen Bedarf entsprechend eine leistungsfähige Feuerwehr aufstellen, ausstatten und unterhalten.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ab-

bildung 47 und Abbildung 48: Löschbezirk Freisen und Grügelborn (ARGUS CONCEPT) 

 
Eckdaten der Feuerwehr in der Gemeinde Freisen  

- Löschbezirke mit Ausnahme von Eitzweiler in allen Ortsteilen 

- 192 aktive Mitglieder (11,6 % weibliche Mitglieder) 

- 72 Mitglieder der in der Jugendfeuerwehr  diese übernimmt wichtige Aufgaben im Bereich 

der allgemeinen Jugendarbeit und bietet verschiedene Freizeitaktivitäten an 

- Personalstärke der Jugendfeuerwehr stellt in allen Löschbezirken den Bestand nachhaltig si-

cher28 

- angemessene Eintreffzeit der ersten Einheit für ein bebautes Gebiet wird innerhalb von acht 

Minuten für den Großteil des Gemeindegebietes gewährleistet 

  

                                                           
28 Um den Bestand der einzelnen Löschbezirke nachhaltig sicherzustellen, sollte die Personalstärke mindestens Gruppenstärke betragen. 
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Löschbezirk 

Mitglieder Freiwillige Feuerwehr 

Aktive 
davon weib-

lich 
Jugendfeuerwehr 

davon weib-
lich 

FFW  
Asweiler/ Eitzweiler 

23 3 7 1 

FFW  
Freisen 

51 6 13 1 

FFW 
Grügelborn 

26 6 15 4 

FFW 
Haupersweiler 

21 2 15 0 

FFW 
Oberkirchen 

33 1 15 2 

FFW 
Reitscheid 

27 4 7 2 

FFW 
Schwarzerden 

11 0 0 0 

Tabelle 24: Mitglieder Freiwillige Feuerwehr in den einzelnen Löschbezirken (Gemeinde Freisen 2013) 

5.6.1 SWOT – Einrichtungen der Verwaltung und Sicherheit 

Stärken Schwächen 

 

- Personal (aktive Mitglieder und Jugendfeuer-

wehr) innerhalb der letzten Jahre konstant 

- die Löschbezirke besitzen entsprechend der 

Brandschutzsatzung der Gemeinde und der ein-

satztaktisch erforderlichen Gruppenstärke ge-

mäß der Schutzzieldefinition einen ausreichen-

den Personalbestand an aktiven Mitgliedern 

- angemessene Eintreffzeiten für das gesamte Ge-

meindegebiet gewährleistet 

 

 

- starke Konkurrenzsituation zwischen Freiwilliger 

Feuerwehr und THW 

o „Kampf“ um Mitglieder 

 

Chancen 
 

 

Risiken 

- Ansprache neuer Mitgliedergruppen durch die 

Feuerwehr 

- Zusammenarbeit von THW und Freiwilliger Feu-

erwehr, um gemeinsam neue Mitglieder zu wer-

ben 

- Stärkung der Wehr durch reduzierte und dafür 

schlagkräftigere Standorte 

- Nachwuchsschwierigkeiten in den Einrichtungen 

der Freiwilligen Feuerwehr 

 



INTEGRIERTES GEMEINDEENTWICKLUNGSKONZEPT GEMEINDE FREISEN 

 102 

5.6.2 Bedarfsanalyse - Einrichtungen der Verwaltung und Sicherheit in der Gemeinde Freisen im Jahr 

2025 

Die Ausstattung der Kommunen mit Einrichtungen der öffentlichen Verwaltung und Sicherheit und 

deren zukünftigen Entwicklung ist vor allem vor dem Hintergrund der schrumpfenden Bevölkerung 

und der damit einhergehenden Kostenremanenz von Bedeutung. So stellt sich die Frage, ob demogra-

fisch bedingte Veränderungen in der Sozial- und Siedlungsstruktur zu Anpassungsmaßnahmen im Or-

ganisations- und Personalwesen führen und ob sich dabei Effizienzgewinne durch Kooperations- und 

Synergieeffekte erzielen lassen (Demografischen Wandel gestalten, 2007, S. 125).  

 

POLIZEI 

Der demographische Wandel mit einer Zunahme des Bevölkerungsanteils von SeniorInnen berührt in-

sofern Fragen der inneren Sicherheit, als damit Phänomene wie partielle Verödung (kleinere Dörfer 

und Siedlungen), die Renaissance von städtischen Mittel- und Oberzentren sowie neue Wohn- und 

Kommunikationsformen verbunden sind. Alle polizeilichen Aufgabenbereiche – von der präventiven 

und repressiven Kriminalitätsbekämpfung über die Verkehrssicherheitsarbeit und die allgemeine Ge-

fahrenabwehr bis hin zu besonderen Einsatzgeschehen – werden davon betroffen sein. Die finanziellen 

und personellen Spielräume durch die angespannten öffentlichen Haushalte werden dagegen zuneh-

mend eingegrenzt werden (Demografie der saarländischen Landesregierung (2007): Demografischen 

Wandel gestalten, S. 136). 

 

FEUERWEHR 

In Löschbezirken mit einem hohen Altersdurchschnitt, einem geringen Anteil an Jugendfeuerwehran-

gehörigen und keinen weiblichen Mitgliedern ist die Zukunftsfähigkeit gefährdet. Zudem sind immer 

weniger Menschen bereit, sich ehrenamtlich für die öffentliche Sicherheit zu engagieren. 

Bedingt durch den demografischen Wandel ist mit einem weiteren Mitgliederrückgang bei der Jugend-

feuerwehr zu rechnen. So sinkt die Zahl der potenziellen Jugendlichen, welche sich für die Freiwillige 

Feuerwehr entscheiden können.  

5.6.3 Ziele und Handlungsansätze – Einrichtungen der Verwaltung und Sicherheit  

Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

 
Optimierung der Feuerwehr-
standorte 

 

- konsequente Umsetzung der im Brandschutzbedarfs-

plan der Gemeinde Freisen definierten Ziele und Maß-

nahmen zur Optimierung der Feuerwehrstandorte 
 

- Förderung des Projekts „Mädchen und Frauen in der 

Freiwilligen Feuerwehr“ zur Steigerung des Anteils der 

weiblichen Mitglieder 

o Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit/ ge-

zielte Werbung: Erstellung von Werbemateria-

lien, Veranstaltung von Informationsveranstal-

tung 
 

 
Gemeinde Freisen 
(steuernd) 
 
Löschbezirke 

   
Gemeinde Freisen 
(steuernd) 
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Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

Inter- und intrakommunale Zu-
sammenarbeit29 
 

- Spezialisierung der verschiedenen Einheiten (nicht alle 

Feuerwehrstandorte müssen über Spezialausrüstung 

verfügen) 
 

 
Löschbezirke 
 
Nachbarkommunen 
 

5.7 Kosten für soziale und bildungsbezogene Infrastruktureinrichtungen 

Die Ausgaben der Gemeinde Freisen für die soziale und bildungsbezogene Infrastruktur im Gemeinde-
gebiet betragen 3,7 Mio. € im Jahr. 
 

Einrichtungen Träger/ Betreiber 
Laufende Kosten  

pro Jahr 

Grundschule Kommunale Trägerschaft 377.100 € 

Kinderbetreuungseinrichtungen Kommunale Trägerschaft 1.705.510 € 

Spielplätze Kommunale Trägerschaft 15.500 € 

Sporteinrichtungen (Weiselbergbad) Kommunale Trägerschaft 881.420 € 

Kultureinrichtungen (Mehrzweckhallen) Kommunale Trägerschaft 364.050 € 

Rathaus Kommunale Trägerschaft 75.750 € 

Feuerwehr  Kommunale Trägerschaft 286.200 € 

Gesamt  
   

Tabelle 25: Laufende Kosten der Gemeinde Freisen für soziale und bildungsbezogene Infrastruktur (Gemeinde 

Freisen, 2013) 

5.8 Zwischenfazit 

Die sozialen und bildungsbezogenen Infrastruktureinrichtungen werden, bedingt durch die Folgen des 

demografischen Wandels, vor besondere Herausforderungen mit erheblichen Strukturveränderungen 

gestellt. Eine sinkende Einwohnerzahl führt so beispielsweise zwangsläufig zu steigenden Kostenbelas-

tungen pro Einwohner; die sich verändernde Altersstruktur hingegen führt zu Verschiebungen beim 

Bedarf altersabhängiger Angebote.  

Trotz weitreichender Einsparungsmaßnahmen unterliegt die Gemeinde Freisen gewissen kommunalen 

Pflichtaufgaben, welche es zu erfüllen gilt. Hierunter fällt als ein ganz wesentlicher Faktor, die Unter-

haltung der zentralen Grundschule sowie die Beförderung der Grundschulkinder durch Schulbusse.  

Darüber hinaus wird es für Freisen wichtig sein, dass Erziehungs- und Betreuungsangebot für Kinder 

zu erweitern, um die Gemeinde als Standortfaktor für junge Familien zu stärken. Ein qualitativ hoch-

wertiges Bildungsangebot sowohl für Kinder und Jugendliche als auch für Erwachsene hat maßgeblich 

Einfluss auf die Lebensqualität der Gemeinde. Mit dem Ausbau der Krippenplätze hat die Gemeinde 

bereits gute Voraussetzungen geschaffen, die Ansiedlung junger Familien zu begünstigen. 

Auch das Bildungsangebot ist durch eine zentrale Grundschule und die Gemeinschaftsschule gut auf-

gestellt und vorerst von keiner Schulschließung bedroht.  

Neben der Versorgung der jüngeren Generationen, wird das Pflege- und Betreuungsangebot der älte-

ren Bürger von Freisen eine immer wichtigere Rolle spielen. Um dem künftig steigenden Bedarf an 

                                                           
29 Nach dem Örtlichkeitsprinzip ist die Erfüllung der Schutzziele primär durch die einzelne kommunale Feuerwehr zu leisten. Das SBKG (Saar-
ländisches Brand- und Katastrophenschutzgesetz) lässt aber die Erfüllung der Schutzziele durch eine interkommunale Zusammenarbeit aus-
drücklich zu. 
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Pflegeplätzen gerecht zu werden, wird es daher erforderlich sein, dass Angebot bedarfsgerecht zu er-

weitern. Hierzu bietet sich der Neubau einer Pflegeeinrichtung oder die Umnutzung passender Leer-

stände in innerörtlicher Lage an.  

Die Vereinsstruktur von Freisen wird zukünftig durch die demographischen Veränderungen ebenfalls 

beeinflusst werden. Bereits heute fehlen den traditionsreichen Vereinen Nachfolger, so dass erste Ko-

operationen zwischen den Ortsteilen beschlossen wurden. Darüber hinaus wird das heute bestehende 

Angebot an Sporteinrichtungen unter Betrachtung der finanziellen Situation durch die Gemeinde nicht 

mehr tragbar sein.  

Prinzipiell müssen künftige Entwicklungen und Planungen demografiefest und damit konkret auf die 

zukünftigen Bevölkerungsstrukturen unter folgenden grundsätzlichen Kriterien ausgerichtet sein.  

- Qualität vor Quantität: Reduzierung der Infrastruktureinrichtungen durch Zusammenschlüsse 

- Erhalt eines zielgruppenadäquaten Infrastrukturangebotes als wichtiger Standortfaktor für die 

Attraktivität einer Kommune 

Eine immer wichtigere Rolle werden dabei inter- und intrakommunale Kooperationen spielen. Nicht 

nur in der Vereinsstruktur, sondern auch bei der Nutzung kommunaler Einrichtungen wird die Zusam-

menarbeit auf allen Ebenen notwendig werden, um einerseits die Kommunen finanziell zu entlasten 

und andererseits sich der veränderten demographischen Situation anzupassen. 
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6 LOKALE WIRTSCHAFT, NAHVERSORGUNG UND TOURISMUS 

Die Wirtschaftsstruktur der Gemeinde Freisen umfasst ein Warenangebot, welches insgesamt als gut 
bewertet werden kann und überwiegend Waren des kurzfristigen Bedarfs umfasst. Durch die Nähe 
zum Mittelzentrum St. Wendel befinden sich in annehmbarer Reichweite vielfältige Waren des mittel- 
und langfristigen Bedarfs.  

6.1 Einzelhandels- und Dienstleistungsangebot der Gemeinde Freisen  

Laut LEP-Siedlung soll die Gemeinde Freisen als bipolares Grundzentrum in den beiden Ortsteilen Frei-
sen und Oberkirchen über geeignete Einrichtungen zur Versorgung der Bevölkerung mit grundzentra-
lem Bedarf (Nahrungs- und Genussmittel, Waren der Körper- und Gesundheitspflege) verfügen (LEP-
Siedlung 2006).  
Die Standorte übernehmen die Versorgungsfunktion für die Gemeinde. Neben einem vielfältigen An-
gebot des kurzfristigen Bedarfs werden Produkte des mittel- und teilweise des langfristigen Bedarfs 
(Autoteilezubehör) angeboten. Produkte aus den Branchen „Elektro“, „Baumarkt“, „Freizeit- und 
Sportbedarf“ sind nicht oder nur unzureichend vertreten. 
 
Im Wesentlichen konzentriert sich das Einzelhandelsangebot von Freisen auf drei Standorte, welche 
wie folgt unterteilt sind: 

 

ZENTRALE GESCHÄFTSLAGE IN DEN ZENTREN VON FREISEN UND OBERKIRCHEN 

 

ZENTRUM FREISEN  

Besonders hervorzuheben ist der Versorgungsschwerpunkt im Ortsteil Freisen, dem aufgrund seiner 
Größe und Angebotsvielfalt eine übergeordnete Versorgungsbedeutung zukommt. 
Der Schwerpunkt umfasst im Wesentlichen den Bereich Bahnhofstraße/Baumholderstraße und 
Schulstraße. Der hier zentral gelegene EDEKA-Markt musste im Frühjahr 2014 aufgrund einer starken 
Kundenabwanderung in die benachbarten Märkte des neuen „Freisbachcenters“ schließen, die eine 
wesentlich größere Verkaufsfläche und damit auch ein attraktiveres Warensortiment anbieten. Abseits 
des Zentrums wird das Nahversorgungsangebot nur punktuell ergänzt.  
 
Das Zentrum von Freisen verfügt über eine gut erhaltene, zentrumstypische Nutzungsmischung von 
Wohnen, öffentlichen Einrichtungen, Dienstleistung, Gewerbe (bestehend aus Einzelhandel und Hand-
werk) und Gastronomie. In der Ortsmitte sind einige Geschäfte vertreten, welche überwiegend den 
kurzfristigen Bedarf (Bäckereien oder Metzgereien) bedienen. Darüber hinaus existieren vereinzelt An-
gebote des mittelfristigen Bedarfs (ein Bekleidungsgeschäft sowie ein Second-Hand-Laden für Beklei-
dung). 
Für das leerstehende Gelände des ehemaligen Aktiv-Markts gilt es eine neue Nutzung zu finden. Diese 
sollte mit einer städtebaulichen Neuordnung des Grundstücks einhergehen, welche die bauliche 
Grundstruktur der gegenüberliegenden Straßenseite (Gebäude Sparkasse/Volksbank) aufgreift. 
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Abbildung 49 und Abbildung 50: Heute geschlossener Markt und weitere Einzelhandelsangebote in der Ortsmitte Freisen 

(ARGUS concept GmbH) 

 

ZENTRUM OBERKIRCHEN 

Neben dem Versorgungsschwerpunkt in Freisen, weist das Zentrum in Oberkirchen einige Versor-
gungseinrichtungen auf, die sich im Bereich der Haupersweilerstraße und der Hauptstraße (größten-
teils rund um den Kreisverkehr) angesiedelt haben.  
 
Insgesamt weist das Zentrum in Oberkirchen einen Mix aus Wohnen, Einzelhandel und Dienstleistung 
auf. Die Einzelhandelsangebote konzentrieren sich überwiegend auf den kurzfristigen Bedarf (Bäcker, 
Metzger, Lebensmittel). Dienstleistungsangebote wie Banken, Friseure oder ein Reisebüro sind in ge-
ringer Zahl vertreten.  
 

 

 

 

 

 

 
 

Abbil-

dung 51 und Abbildung 52: Nahversorgungsangebote im Ortsteil Oberkirchen (ARGUS concept GmbH) 
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GROßFLÄCHIGE EINZELHANDELSEINRICHTUNGEN (GEWERBEGEBIET UND 

EINZELHANDELSSCHWERPUNKT ORTSAUSGANG FREISEN)   

Als dezentraler Einzelhandelsstandort wurde am Ortsausgang von Freisen das Freisbachcenter an der 
L 315 bzw. an der L 133 errichtet. Hier befinden sich neben einigen Gewerbebetrieben zwei Lebens-
mitteldiscounter sowie ein Fachmarktzentrum, welches einen EDEKA-Aktiv-Markt und drei Beklei-
dungsdiscounter umfasst. Somit sichert dieser Einzelhandelsstandort auch die Nahversorgung für die 
kleineren Ortsteile der Gemeinde Freisen.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbil-

dung 53 und Abbildung 54: Das Freisbachcenter am Ortsausgang von Freisen (ARGUS concept GmbH) 

 
Der großflächige Einzelhandel30 in der Gemeinde konzentriert sich, wie im LEP-Siedlung vorgesehen, 
auf den Ortsteil Freisen. Ausgenommen von drei Bekleidungsdiscountern (KIK, Takko, Deichmann) be-
dienen alle größeren Einzelhandelseinrichtungen den kurzfristigen Bedarf.  
 

Ortsteil Standort Firma Hauptsortiment VK-Fläche 

Freisen  Bahnhofstraße  LIDL 
Nahrungsmitteldiscoun-

ter 
980 m² 

 Bahnhofstraße Aldi 
Nahrungsmitteldiscoun-

ter 
880 m² 

 Bahnhofstraße  EDEKA SB-Verbrauchermarkt 1.300 m² 

 Bahnhofstraße Deichmann Bekleidungsdiscounter  340 m² 

 Bahnhofstraße KIK Bekleidungsdiscounter 470 m² 

           Bahnhofstraße Rossmann  Drogerieartikel 540 m² 

           Bahnhofstraße Takko Bekleidungsdiscounter 340 m² 

Oberkirchen Am Markt EDEKA SB-Verbrauchermarkt  400 m² 

Tabelle 26: Großflächiger Einzelhandel in der Gemeinde Freisen (ARGUS concept GmbH) 

                                                           
30 gemäß LEP-Siedlung werden Einzelhandelseinrichtungen mit mehr als 700 m² Verkaufsfläche als „großflächig“ bezeichnet 
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6.2 Nahversorgungssituation 

Als Nahversorgung ist die regelmäßige Grundversorgung mit Verbrauchsgütern des täglichen und kurz-
fristigen Bedarfs – im Wesentlichen Nahrungs- und Genussmittel – in unmittelbarer Nähe zum Woh-
nort31 zu verstehen. Bei der Untersuchung der Grundversorgung in den Ortsteilen von Freisen wurde 
darüber hinaus auch das Vorhandensein von Dienstleistungsbetrieben des kurzfristigen Bedarfs sowie 
Gastronomiebetriebe berücksichtigt.  
 

Gemeindebezirk 
Nahversorgung Dienstleistung Gastronomie 

Lebensmittel Bäcker Metzger Getränke Bank Post Friseur Gaststätte 

Freisen + + + + + + + + 

Oberkirchen + + + + + + + + 

Reitscheid - + - - - - - + 

Grügelborn - + + - - - + + 

Asweiler - - + - - - - + 

Eitzweiler  - - - - - - - - 

Haupersweiler  - + - - - - - - 

Schwarzerden  - - - - - - - + 

Tabelle 27: Nahversorgungs- und Dienstleistungssituation in den Ortsteilen von Freisen (ARGUS concept GmbH) 

Für einen Großteil der Bevölkerung von Freisen ist das Erreichen von Lebensmittelgeschäften in fuß-
läufiger Distanz nicht gewährleistet. Neben den unterversorgten Ortsteilen, in denen ohnehin keine 
oder nur eingeschränkte Angebote der Nahversorgung vorhanden sind, sind hiervon vorrangig die 
Randzonen der jeweiligen Siedlungsbereiche betroffen.  
Der Richtwert von 6 km Entfernung bzw. 15 Minuten Fahrtzeit bis zum nächsten Supermarkt kann 
allerdings im gesamten Gemeindegebiet eingehalten werden.  
 

- In den Ortsteilen Haupersweiler, Grügelborn, Reitscheid und Asweiler: sehr eingeschränktes 

Angebot an Nahrungsmitteln (z.B. Bäcker oder Metzger)  

- In den Ortsteilen Schwarzerden und Eitzweiler: keinerlei Nahversorgungsangebot im Ort  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abbildung 55 und Abbildung 56: Bauernhof Metzgerei in Asweiler und Bäckerei in Grügelborn (ARGUS concept GmbH) 

  

                                                           
31 die Nahversorgung eines Haushaltes oder Wohnstandortes ist gewährleistet wenn zumindest ein Lebensmittelgeschäft in fußläufiger Dis-

tanz erreichbar ist (Radius von 500–700 m um den Standort) und die Entfernung bis zum nächsten Supermarkt maximal 6 km beträgt (ent-
spricht ca. 15 Minuten Fahrzeit) 
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In der Gemeinde Freisen existieren darüber hinaus mobile Nahversorger. Insbesondere in den kleine-
ren Ortsteilen stellen diese Angebote eine deutliche Verbesserung des Angebotes dar - gerade vor dem 
Hintergrund der älter werdenden, immobilen Gesellschaft. Neben den üblichen mobilen Einrichtun-
gen, gibt es einen Lieferservice über den im Freisbachcenter ansässigen EDEKA. Zudem besteht über 
die Bäckerei Scheer in Haupersweiler die Möglichkeit, Lebensmittel und Getränke zu beziehen. Ein 
Wochenmarkt existiert hingegen nicht in der Gemeinde Freisen.  
 
Neben den Einzelhandelseinrichtungen des täglichen Bedarfs befinden sich in einigen Ortsteilen auch 
Dienstleistungen der erweiterten Grundversorgung. Hierzu werden konsumnahe Dienstleistungen wie 
Postfilialen, Bankinstitute und Friseure gezählt. 
Die Ortsteile Freisen und Oberkirchen verfügen über alle drei Dienstleistungseinrichtungen der er-
weiterten Grundversorgung. So gibt es hier Postfilialen bzw. Postpunkt Verkaufsstellen in Einzelhan-
delseinrichtungen, Bankinstitute sowie Friseurgeschäfte. 
 

GASTRONOMIE 

Auch die gastronomische Infrastruktur trägt entscheidend zur Lebensqualität im Wohnort bei. Vor al-
lem in ländlich geprägten Ortsteilen spielen die gastronomischen Einrichtungen auch eine wichtige 
Rolle als Treffpunkte für die Bevölkerung und fördern so das soziale Miteinander und Dorfleben.  
Gesamtheitlich betrachtet weist das gastronomische Angebot in der Gemeinde Freisen erhebliche De-
fizite auf. So existieren in den einzelnen Ortsteilen mehrere Leerstände. Dies stellt nicht nur ein Prob-
lem im mangelnden Angebot dar, sondern wirkt sich auch städtebaulich negativ auf die betroffenen 
Ortsteile aus. Die noch vorhandenen Gastronomiebetriebe befinden sich überwiegend im niedrigen 
bis mittleren Preisniveau. Gehobene Angebote sind in der Gemeinde keine vorhanden. Weit verbreitet 
sind Imbisse, Straßenverkäufe und Stehcafés in einigen Bäckereien. Insbesondere für die in der Ge-
meinde angestrebte touristische Entwicklung stellt das sehr eingeschränkte gastronomische Angebot 
ein erhebliches strukturelles Problem dar. 

6.2.1 SWOT – Lokale Wirtschaft und Nahversorgung 

Stärken Schwächen 

 

- bipolares Zentrum mit den Ortsteilen Freisen 

und Oberkirchen erfüllt seine Funktion als 

Grundzentrum  drei Nutzungsschwerpunkte si-

chern die Versorgung der Bevölkerung 

- jeweils ein Lebensmittelmarkt in den Zentren 

von Freisen und Oberkirchen 

- ausreichend großflächige Einzelhandelseinrich-

tungen des kurzfristigen Bedarfs  

- Entfernung von 6 km bzw. 15 Minuten Fahrtzeit 

zum nächsten Supermarkt wird für das gesamte 

Gemeindegebiet eingehalten 

- mobile Nahversorgung der kleineren Ortsteile  

- Lieferservice des EDEKA 

 

 

- kein Wochenmarkt in der Gemeinde 

- zu geringes/ nicht vorhandenes Nahversorgungs-

angebot in den kleineren Ortsteilen 

- keine fußläufige Erreichbarkeit von Nahversor-

gungseinrichtungen für viele Ortsteile 

- geringes gastronomisches Angebot 

- kein Hotel/Pension in der Gemeinde 
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Chancen Risiken 

- Schaffung alternativer und innovativer Nahver-

sorgungsangebote für immobile Bevölkerungs-

gruppen (vor allem in den Siedlungsrandberei-

chen und kleineren Ortsteilen) 

- Die Nutzungsstruktur und –vielfalt der Ortskerne 

ausbauen und stärken  

- Belebung der Kooperation zwischen den lokal 

ansässigen Gewerbetreibenden 

 
 

- demografisch bedingte Reduzierung des Kauf-

kraftvolumens und des Umsatzvolumens 

- Schließung kleinerer Lebensmittelgeschäfte im 

Ortszentrum von Freisen aufgrund der Konkur-

renz durch die großflächigen Einzelhandelsein-

richtungen am Ortsrand  mögliche Entstehung 

von Versorgungslücken 

- Weiterer Rückgang der Einzelhandelsangebote 

aufgrund der Nähe zum Einkaufsstandort St. 

Wendel 

6.2.2 Bedarfsanalyse - Einzelhandel und Nahversorgung  in der Gemeinde Freisen im Jahr 2025 

Durch den demografischen Wandel bedingte Kaufkraftverluste bzw. Umsatzverluste wirken sich nega-
tiv auf die innerörtlichen Einzelhändler aus, welche mangels Kundschaft meist aufgeben müssen.  
Gleichzeitig wird der Prozess des sinkenden Einzelhandelsumsatzes durch ein verändertes Einkaufsver-
halten verschärft. Dies geschieht durch die vermehrte Konzentration der Kaufkraft auf großflächige 
Einzelhandelsbetriebe und Discounter an Hauptverkehrsstraßen oder in Gewerbegebieten, die vor-
nehmlich von mobilen Kunden in Anspruch genommen werden.32 
Als daraus resultierende Folge werden die verbleibenden Geschäfte und Dienstleistungen in den 
Wohngebieten und innerörtlichen Einzelhandelsstandorten durch zurückgehende Kundenfrequenz ge-
schwächt, wodurch Arbeitsplätze verloren gehen. Darüber hinaus kann durch den Wegfall der noch 
vorhandenen kleinen Lebensmittelanbieter die flächendeckende Nahversorgung in den Ortsteilen 
nicht mehr gewährleistet werden.  
 
Da sich der Einzelhandel zukünftig noch stärker auf einzelne dezentrale Standorte konzentrieren wird, 
ist davon auszugehen, dass die heute leer stehenden Ladenlokale ohne gezielte Gegenmaßnahmen 
dauerhaft ungenutzt bleiben. Folglich resultiert hieraus:  
 

- eine Benachteiligung der weniger mobilen oder immobilen Bevölkerungsgruppen (ältere Per-

sonengruppen, Personen ohne Pkw) 
 

- Funktionsverlust und Verödung der Zentren führen insgesamt zu einem Verlust an Lebensqua-

lität 
 
Freisen wird aufgrund seines ländlichen Charakters mit einer Vielzahl an kleineren, unterversorgten 
oder nicht versorgten Ortsteilen von diesen Problematiken betroffen sein. Dabei kommt der Sicherung 
der Nahversorgung insbesondere in Zeiten einer alternden Bevölkerung eine entscheidende Bedeu-
tung zu, da die Verschiebung der Altersstruktur Einfluss auf die räumliche Einkaufsstättenwahl hat. 
Daher muss die Gemeinde gezielte Strategien und Maßnahmen ergreifen, um auch in Zukunft für die 
Bürger ein attraktiver Einzelhandelsstandort zu bleiben. Hierbei wird vor allem der Ausbau geeigneter 
und an den demografischen Wandel angepasster Nahversorgungsmöglichkeiten eine Rolle spielen. 
 
 

                                                           
32 Laut der Verbraucherzentrale Bundesverband sind in Deutschland acht Millionen Menschen in Bezug auf Einkaufsmöglichkeiten von Waren 
des täglichen Bedarfs unterversorgt. Für sie sind im fußläufigen oder per Fahrrad erreichbaren Umkreis keine Geschäfte mehr vorhanden. 
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6.2.3 Ziele und Handlungsansätze - Einzelhandel und Nahversorgung  

Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

 
Förderung der lokalen Wirt-
schaft: Sicherung und Stabili-
sierung bestehender Betriebe 
und Einzelhandelseinrichtun-
gen 
 

 

- Verbesserung des Angebots qualifizierter Arbeitskräfte 

durch den Erhalt bzw. die Schaffung von zukunftsorien-

tierten Qualifizierungs- bzw. berufsbegleitenden Fortbil-

dungsangeboten 

 

- Sicherung und bedarfsgerechter Ausbau der Ausbil-

dungsplätze im Gemeindegebiet 
 

- Energiethema stärker als Wirtschaftsfaktor durch An-

siedlung von spezialisierten Betrieben aus der Branche 

entwickeln. 
 

 
Gemeinde Freisen 
 
Kooperation der 
Gemeinde Freisen 
mit Gewerbetrei-
benden 
und der Wirt-
schaftsförderungs-
gesellschaft des 
Landkreises  
 
Zentrumsmanage-
ment 

 
Anpassung der lokalen Wirt-
schaft an den demografischen 
Wandel 
 

 

- Beratung und Unterstützung der regionalen Handwer-

ker, Händler und Dienstleister bei einem notwendigen 

Umdenken auf eine stetig älter werdende Kundschaft 

mit speziellen Bedürfnissen und Nachfrageverhalten  
 

- Installation von speziellen Dienstleistungen für Senio-

ren in den Wohngebieten mit hohem Durchschnittsal-

ter  
 

- Bewusstseinsbildung bei Gewerbetreibenden für Barrie-

refreiheit bzw. fehlende Barrierefreiheit schaffen 
 

 
Gemeinde Freisen 
 
Kooperation der 
Gemeinde Freisen 
mit Gewerbetrei-
benden  
 
Zentrumsmanage-
ment 

 
Sicherung der Nahversorgung/ 
Schließung von Versorgungslü-
cken in den kleineren Ortstei-
len 
& 
Stärkung der Nahversorgung 
des bipolaren Zentrums Frei-
sen und Oberkirchen 
 

 

- Integration innovativer Modelle zur Nahversorgung 

o Angebotserweiterungen der mobilen Versor-

gungseinrichtungen: Versorgung über Hauszu-

stellungen durch einen Nahversorger aus der 

Region, fahrender Vollsortimenter für jene 

Wohngebiete ohne fußläufige Erreichbarkeit 

der nächsten Versorgungseinrichtung 

 

- Einführung des Qualitätszeichens „Generationenfreund-

liches Einkaufen“ in vereinzelten Geschäften als unter-

stützende Maßnahme zur Stärkung des Einzelhandels 

durch Land und Einzelhandel 

 

- Etablierung eines Wochenmarktes mit regionalen Pro-

dukten 

 

- leerstehende Geschäfte attraktiver gestalten (Schau-

fenstergestaltung bspw. mit Werbung für in der Ge-

meinde ansässige Betriebe) 
 

- Erhalt und Ausbau des bestehenden gastronomischen 

Angebotes 

 
Gemeinde Freisen 
 
Gewerbetreibende  
 
Investoren 
 
Landesregierung  
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6.3 Gewerbeflächen und Gewerbeflächenpotenziale 

GEWERBE- UND INDUSTRIEGEBIETE 

Innerhalb der Gemeinde Freisen existieren mehrere Gewerbe- und Industriegebiete, welche wie folgt 
über das Gemeindegebiet verteilt sind:  
 

Gewerbegebiet Ortsteil Größe (ha) Branchenschwerpunkt Besonderheiten 

„Schwann“ Grügelborn 5,2 

Holzverarbeitung, Bau-
unternehmen, Fassa-

denbau,          Kfz-Repa-
ratur 

 

„Schwann-Teil 2“ Grügelborn 6,5 Photovoltaik  

„Zennwies“ Freisen 3,5 
Post, Handwerk, Ge-

sundheit 
 

„Westlich der LIO133“ Freisen 5,6 Spedition  

„Nördlich der LIIO315“ Freisen 2,0 
Baustoffhandel, Kfz-Re-

paratur, Discounter 
 

„An der Auffahrt zur 
A62“ 

Freisen 2,5 
Transport- und Lager-
technik, Holzverarbei-

tung, KfZ 
 

„Dommersbach“ Asweiler 12,5  Noch nicht erschlossen 

„Industrie- und Gewer-
begebiet Flur 4“ 

Schwarzerden 3,7  Noch nicht erschlossen 

Tabelle 28: Industrie- du Gewerbegebiete in der Gemeinde Freisen 

Darüber hinaus tangiert die Gemeinde Freisen im Norden den als grenzüberschreitendes Vorrangge-
biet für Gewerbe, Industrie und Dienstleistungen ausgewiesenen Ökompark, an dem die Verbandsge-
meinde Birkenfeld (Rheinland-Pfalz) sowie die saarländischen Gemeinden Nohfelden und Freisen be-
teiligt sind. Die Beteiligung der Gemeinde Freisen bezieht sich dabei ausschließlich auf die Mitglied-
schaft im Ökompark, d.h. es werden keine gemeindeeigenen Flächen in Anspruch genommen, so dass 
Nohfelden und Birkenfeld hier Flächenspenderfunktionen für Freisen übernehmen. (FNP der Ge-
meinde 2006) 
 

GEWERBEFLÄCHENPOTENZIALE 

Die potenziellen Gewerbeflächen in der Gemeinde Freisen setzen sich zusammen aus den freien Ge-
werbeflächen in bestehenden Gewerbegebieten, potenziellen Erweiterungsflächen bestehender Ge-
werbegebiete sowie leerstehenden Ladenlokale. 
 

Innerhalb der nächsten Monate stehen in einigen Gewerbegebieten der Gemeinde Freisen noch freie 
gewerbliche Flächen zur Verfügung (Quelle: www.gewiss-saarland.de).  
 

- 20.000m² freie Fläche im Gewerbegebiet „Schwann“ in Grügelborn  

- 19.000m² freie Fläche im Gewerbegebiet „Dommersbach“ in Asweiler  

- 37.000m² freie Fläche im Gewerbegebiet „Industrie- und Gewerbegebiet Flur 4“ in Schwarzer-

den  

Die Gemeinde Freisen verfügt derzeit über 76.000 m² freie Flächen in den bestehenden Gewerbege-
bieten. Diese Potenziale auszuschöpfen, sollte als eine wesentliche Aufgabe für die Gemeinde gelten. 
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Darüber hinaus gilt es den Ausbau von Gewerbe voranzutreiben um die Gemeinde als Wirtschafts-
standort zu festigen und notwendige Arbeitsplätze zu schaffen bzw. zu sichern. 
Für den Gewerbestandort „Dommersbach“ sollte die Möglichkeit geprüft werden diese Fläche zukünf-
tig als Standort für innovative Anlagen zur Energiespeicherung, Energieumwandlung, bzw. zur Bio-
masseverwertung zu entwickeln. Diesen Technologien werden im Zuge der Energiewende erhebliche 
Bedeutungsgewinne verzeichnen. Im unmittelbaren Umfeld des Standortes befinden sich zahlreiche 
Windenergie- und Solaranlagen. Die Stromerzeugung übersteigt bereits heute den örtlichen Bedarf 
deutlich. Es stehen somit ausreichende Kapazitäten zur Energieumwandlung (Gaserzeugung) oder 
Energiespeicherung bereit. Auch der Energiegewinnung aus Biomasse wird zukünftig eine noch grö-
ßere Bedeutung zukommen. Mit diesen Standortfaktoren sollte bei der Vermarktung der Fläche stär-
ker geworben werden. 
 

LEERSTEHENDE LADENLOKALE 

Leerstehende Ladenlokale und Geschäftsräume führen zu einer deutlichen funktionalen und gestalte-
rischen Schwächung der Ortskerne, da sie die Aufenthaltsqualität mindern und zu einer negativen 
Imagebildung beitragen. Zudem erhöhen ausbleibende Kunden das Risiko, dass sich weitere Leer-
stände im nahen Umfeld bilden. Die Umnutzung gewerblicher Leerstände zu Wohneinheiten ist in der 
Regel eher schwierig, da hiermit umfangreiche und kostenintensive Umbaumaßnahmen verbunden 
sind.  
Insgesamt betrachtet existieren in der Gemeinde Freisen nur wenige leerstehende Ladenlokale, aller-
dings gibt es sie in fast allen Ortsteilen.  
Im Zentrum des Ortsteils Freisen stehen der ehemalige EDEKA-Aktiv-Markt und ein weiterer Lebens-
mittelladen, sowie ein Drogerieladen leer. Dies bedeutet eine deutliche Schwächung für das Ortszent-
rum.  
 

Generell verfügt die Gemeinde Freisen mit den freien Gewerbeflächen und den leerstehenden Laden-
lokalen über ein großes Potenzial im Hinblick auf die Weiterentwicklung als Wirtschaftsstandort. 

 

WIRTSCHAFTSFÖRDERUNGSGESELLSCHAFT ST. WENDELER LAND  

Die Gemeinde Freisen liegt in der Wirtschaftsregion St. Wendel. Diese wird von der Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft St. Wendeler Land mbH vermarktet. Diese bietet aktive Unterstützung und Beratung 
für ansässige und interessierte Untenehmen sowie für Existenzgründer.  
Die Förderung von Existenzgründern geschieht in enger Zusammenarbeit mit dem Netzwerk SOG 
(Saarland Offensive für Gründer). So werden u.a. Existenzgründerseminare sowie jegliche Beratung in 
finanziellen Fragestellungen (auch zu Fördermöglichkeiten) angeboten.  
Für technologieorientierte Existenzgründer bietet das Unternehmer- und Technologiezentrum (UTZ) 
St. Wendel Räumlichkeiten zur Niederlassung. Dort können bestehende Infrastrukturen gemeinsam 
genutzt werden, sodass der Einstieg für alle ansässigen Existenzgründer erleichtert wird.   
 

GEWERBENETZWERK UND ENERGIEMESSE 

In der Gemeinde Freisen besteht aktuell kein Verbund der örtlichen Gewerbetreibenden. Ein Gewer-
beverein wurde bereits vor längerer Zeit aufgelöst. Initiiert durch die Gemeindeverwaltung und die 
Arbeitsgruppe „Netzwerk Freisen“ werden aber seit 2014 Aktivitäten entwickelt, um ein gewerbliches 
Miteinander in der Gemeinde zu fördern. So wurden die Gewerbetreibenden zu einem „Business-
Brunch“ geladen. Unterstützt durch einen Business-Coach sollen sich zukünftig mehrere Unternehmen 
gemeinschaftlich um Aufträge bemühen. Dieser Ansatz soll in der Zukunft verstetigt und weiterentwi-
ckelt werden.  
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Damit in Verbindung steht die im 2-Jahres-Rhythmus stattfindende „Freisener Energiemesse“, die in-
teressierten Bürgern die Möglichkeit eröffnet sich über die vielfältigen Varianten der Energieerzeu-
gung und Energieeinsparung zu informieren. Hier fanden Unternehmen aus der Gemeinde die Mög-
lichkeit ihre Produkte und Dienstleistungen zu präsentieren. Dieses Konzept wurde durch die Gemein-
deverwaltung und die Arbeitsgruppe „Netzwerk Freisen“ erfolgreich entwickelt. Für die kommenden 
Jahre hat man sich zum Ziel gesetzt das Konzept der Energiemesse zu einer branchenübergreifenden 
Gewerbeschau weiterzuentwickeln. Dazu gilt es die Gewerbetreibenden der Gemeinde zukünftig stär-
ker in eine organisatorische Verantwortung zu nehmen, als dies in der Vergangenheit der Fall war.  
Die Gemeinde Freisen möchte zukünftig das Instrument des Zentrumsmanagements für dieses Thema 
nutzen, das einzig aus der Gemeindeverwaltung heraus nicht als erfolgreich umsetzbar erscheint. 
 

GRÜNDUNG DER ERNEUERBARE ENERGIEN GMBH (GEMEINDEWERKE FREISEN) 

Die Gemeinde Freisen ist eine der Schwerpunktgemeinden im Saarland bei der Erzeugung von elektri-
scher Energie aus erneuerbaren Quellen. Bis zum Jahr 2013 war es der Gemeinde aufgrund der kom-
munalen Rechtslage nicht möglich, sich selbst finanziell an Projekten der Energieerzeugung zu beteili-
gen. Diesen Umstand hat die Gemeinde zum Anlass genommen, um gemeinsam mit der Energis GmbH 
Saarbrücken, die Erneuerbaren Energien GmbH mit Sitz in Freisen zu gründen. 
Die neue Gesellschaft ermöglicht es der Gemeinde sich zukünftig an regionalen Projekten, wie Wind- 
oder Solarparks, direkt zu beteiligen. 
Durch die Änderung des Landesentwicklungsplans - Teilbeitrag Umwelt im Zuge der „Energiewende“ 
aus dem Jahr 2012 wurde die bis dahin geltende Konzentration der Entwicklung der Windenergie im 
Saarland auf nur wenige Konzentrationszonen aufgehoben. Dadurch wurden auch neue Bereiche des 
Gemeindegebietes in Freisen einer zukünftigen Nutzung mit Windenergieanlagen zugänglich gemacht. 
Die Gemeinde legt nun in der in der Aufstellung befindlichen Teiländerung des Flächennutzungsplans 
die zukünftigen Entwicklungsbereiche für die Windenergie auf dem Gemeindegebiet neu fest. 
Die Gemeinde Freisen strebt an, in zukünftigen Windenergie-Projekten über eine Beteiligung der Er-
neuerbaren Energien GmbH Freisen und mit zusätzlichem regionalem Kapital der Bürger Energie Ge-
nossenschaft (BEG) e.G. St.Wendeler Land eine stärkere Wertschöpfung, sowohl für den Haushalt der 
Gemeinde, als auch für die regionalen Investoren der BEG zu realisieren.  

6.3.1 SWOT – Gewerbeflächen und Gewerbeflächenpotenziale 

 

Stärken 
 

Schwächen 

 

- Angebot an attraktiven Gewerbeflächen auf-

grund guter verkehrlicher Anbindung an den 

deutschlandweiten Verkehr 

- gewerbliche Fläche angrenzend an das Gelände 

der Diehl Defence Schwarzerden und  mit unmit-

telbarem Anschluss an die Autobahn 

- Wirtschaftsförderungsgesellschaft St. Wendeler 

Land  

- Energiemesse mit Präsentation der regionalen 

Unternehmen  

 

- gewerbliche Leerstände in zentraler Ortslage in 

Freisen; wirken sich negativ auf das Ortsbild aus 

- kein agierender Gewerbeverein 

 

 

Chancen 
 

Risiken 

  



INTEGRIERTES GEMEINDEENTWICKLUNGSKONZEPT GEMEINDE FREISEN 

 116 

- Schaffung von Arbeitsplätzen im Tertiären Sektor 

zur Erweiterung des Angebotes 

- Aktivierung von Gewerbeflächenpotenzialen mit 

guter verkehrlicher Anbindung Diehl Defence-

Gelände bei Schwarzerden) 

- weitere Ansiedlung von mittelständigen Unter-

nehmen 

- Verstetigung der Durchführung von Marketing-

maßnahmen  

- leerstehende Ladenlokale / Gewerbeimmobilien 

als Chance für weitere Ansiedlung von Betrieben  

- Wiederbelebung des Gewerbevereins Freisen 

- steigende Anzahl an gewerblichen Leerständen, 

einhergehend mit dem demografischen Wandel 

- Schließung familiengeführter Betriebe aufgrund 

fehlender Nachfolger oder Rückgang der Kun-

denzahl 

- fehlendes Engagement von Gewerbetreibenden 

zur Durchführung von Marketingmaßnahmen 

und somit besseren Vermarktung von Freisen 

- durch Rückgang der Konsumgüternachfrage 

gleichzeitig Anstieg von Leerständen auf Ge-

werbe, Dienstleistungs- und Einzelhandelsflä-

chen  

- Wettbewerbsverluste gegenüber regional orien-

tierten Unternehmen außerhalb des Gemeinde-

gebiets 

6.3.2 Bedarfsanalyse – Gewerbeflächen in der Gemeinde Freisen im Jahr 2025 

Gewerbeflächendefizite und fehlende Gewerbeflächenpotenziale können die wirtschaftliche Entwick-
lung einer Kommune erheblich beeinträchtigen und langfristig betrachtet die Arbeitsmarktlage ver-
schlechtern. Neben dem Aufzeigen von potenziellen Flächen kann ein aktives Leerstands- und Flächen-
management einen unnötigen Flächenverbrauch verhindern. Zusätzlich zu den vielfältigen ökologi-
schen Folgen der Flächeninanspruchnahme (Zerstörung natürlicher Lebensräume, Versiegelung etc.) 
wirkt sich der anhaltende Flächenverbrauch finanziell auch negativ für die Kommunen aus, z.B. in Form 
von steigenden Kosten für die Bereitstellung und Unterhaltung der Infrastruktur in der Gemeinde. 
Bezogen auf Freisen ist es daher von Bedeutung, eine nachhaltige Entwicklung zu gewährleisten und 
dennoch die vorhandenen Möglichkeiten bestmöglich auszuschöpfen. Dies kann mit einem intelligen-
ten Flächenmanagement - dem haushälterischen und sparsamen Umgang mit Fläche - erreicht werden 
(Ministerium für Umwelt, Naturschutz und Verkehr Baden-Württemberg).  
Eine zu knappe Flächenkalkulation sollte allerdings vermieden werden, da Flächendefizite sich negativ 
auf die wirtschaftliche Entwicklung der Gemeinde, verbunden mit einem erheblichen Image- und At-
traktivitätsverlust, auswirken. 

6.3.3 Ziele und Handlungsansätze – Gewerbe und Gewerbeflächenpotenziale  

Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

 
Aktives Leerstands- und Flä-
chenmanagement zur Reduzie-
rung des Flächenverbrauchs 
 

 

- Vermarktung der Freiflächen vor der Ausweisung von 

neuen Flächen oder dem Ausbau bestehender Stand-

orte (Berücksichtigung von leerstehenden Ladenloka-

len, Geschäftsräumen und Gebäuden, Baulücken sowie 

Brachflächen vor der Neuausweisung von Einzelhan-

delsstandorten) 

 

- Reduzierung gewerblicher Leerstände 

o Fortführung und Verstetigung der Maßnah-

men zur Vermarktung von Leerständen (Miet-

zuschuss für ansiedlungswillige Unternehmer 

 
Gemeinde Freisen 
 
Gewerbetreibende 
 
Zentrumsmanage-
ment 
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Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

für das erste Jahr; Existenzgründerzuschuss 

etc.)  

o Zwischennutzung der leer stehenden Ladenlo-

kale zu günstigen Konditionen  

o Erarbeitung von Standortexposés für gewerb-

liche Lokale und Verteilung an Multiplikatoren 

(z.B. IHK, Wirtschaftsförderung Saarpfalz-Kreis 

oder Gewerbetreibende)  

 
Steigerung der Aufenthaltsqua-
lität und der Funktionalität 
durch die Erarbeitung von Neu- 
und Umnutzungskonzepten für 
zentrale gewerbliche Leer-
stände  
 

 

- Neu- und Umnutzung leerstehender Bausubstanz, z.B. 

Einführung von alternativen Wohn- und Nutzungskon-

zepten 

o barrierefreies, altengerechtes Wohnen in 

zentraler Lage 

o Etablierung eines Gemeinschaftstreffs (z.B. 

alte Traditionen aufleben lassen), Senioren- 

und/ oder Generationentreffs 

o ggf. Nutzung durch Vereine, wenn Bedarf an 

zusätzlichen Räumlichkeiten besteht 
 

- gezielte Recherche nach Folgenutzungen für gastrono-

mische Leerstände 

 

 
Gemeinde Freisen 
 
Gewerbetreibende 
 
Private und gemein-
nützige Träger 
 
Privatpersonen 
 
Vereine 
 
Zentrumsmanage-
ment 

 
Optimierung der Vermarktung 
von Gewerbeflächen 

 

- (Weiter-) Entwicklung einer zielbranchenbezogenen Ver-

marktungsstrategie: Ausbau der bevorzugten Nutzungs-

schwerpunkte, Festlegung klarer Vermarktungsschwer-

punkte etc. 
 

- stärkere Vermarktung über das Internet (Präsentation 

der Standorte bestehender Branchen, Darstellung mög-

licher Flächenangebote etc.) 
 

- bedarfsgerechte Anpassung der Grundstückspreise 

(wenn diese im Vergleich zum Umland zu hoch sind) 
 

- einheitliches Beschilderungssystem der Gewerbegebiete 
 

- Energiestandort Freisen stärker in der Flächenvermark-

tung herausarbeiten 
 

 
Gemeinde Freisen 
 
Zentrumsmanage-
ment 

 
Verstärkte Repräsentation der 
Gemeinde und ihrer Gewerbe-
treibenden 

- Intensivierung des Dialogs der Gewebetreibenden unter-

einander und mit der Gemeindeverwaltung 

o Durchführung eines Unternehmerstamm-

tischs, organisiert durch die Gemeinde zur Ver-

stetigung des Dialogs zw. Gemeindeverwal-

tung und Gewerbetreibenden 

o Entwicklung gemeinsamer Aktivitäten 

 

Gemeinde Freisen 
 
Gewerbetreibende/ 
Gewerbeverein 
 
Zentrumsmanage-
ment 
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Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

- Weiterentwicklung der Energiemesse zu einer umfas-

senden Gewerbeschau mit einem vielfältigen Branchen-

mix 

o unter Beteiligung des Gewerbevereins als eine 

gemeinsame Aktivität  

 
 

 
Familienfreundliche Gemeinde  
werden -zur Stärkung der 
Wirtschaftsfunktion 33 

 

- Gewährleistung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

durch entsprechendes Betreuungsangebot mit ange-

passten Betreuungszeiten 

 

- ausreichende Zahl an Arbeits- und Ausbildungsplätzen  

schaffen  

 

 
Gemeinde Freisen  
 
Gründung einer 
neuen Arbeitsgruppe 
im Netzwerk Freisen 

                                                           
33 Vgl. hierzu als Positivbeispiel Lokales Bündnis für Familie im Landkreis Anhalt-Bitterfeld 
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT: LÄNDERÜBERGREIFENDER AUSBAU DES „INDUSTRIE- UND 

GEWERBEGEBIETES FLUR 4“ - AUTOBAHN ALS POTENZIAL FÜR DIE GEWERBLICHE ENTWICKLUNG 

Um die künftige wirtschaftliche Entwicklung der Gemeinde Freisen auf eine solide Basis zu bringen, 

stellt der Ausbau des „Industrie- und Gewerbegebietes Flur 4“ eine wesentliche Grundlage dar. Mit 

der Weiterentwicklung des Gewerbesektors kann Freisen sich als Wirtschaftsstandort weiter etablie-

ren und damit sowohl die wirtschaftliche als auch die arbeitsmarktpolitische Situation nachhaltig ver-

bessern. Einhergehend mit diesen Faktoren kann die Attraktivität von Freisen als Wohn- und Arbeits-

marktstandort weiter gestärkt werden.  

Das Areal östlich der Ortslage von Schwarzerden bietet zur Ansiedlung neuer Betriebe beste Möglich-

keiten. Das Gebiet umfasst eine Größe von 3,7 ha und befindet sich im unmittelbaren Anschluss an das 

Firmen und Produktionsgelände der Diehl Defense Service 34 .  

Die baurechtlichen Voraussetzungen um den Ausbau des Gewerbes voranzutreiben wurden bereits 

geschaffen. Somit können ansiedlungswilligen Unternehmen schnell und zügig entsprechende Flächen 

zur Verfügung gestellt werden:  

- Fläche südlich der Bahnlinie als Vorranggebiet für Gewerbe im Landesentwicklungsplan Um-

welt 

- Bebauungsplan „Industrie- und Gewerbegebiet Flur 4“ westlich des Firmen- und Produktions-

geländes der Diehl Defence Schwarzerden als mögliche Erweiterungsfläche; Fläche im Besitz 

der Diehl Defence Holding Schwarzerden 

- angrenzende Flächen in Reichweiler als Gewerbefläche ausgewiesen 

Abbildung 57 und Abbildung 58: Potenzielles Gewerbeareal im Bereich der Diehl Defence Holding Schwarzerden (Google 

Maps, Gemeinde Freisen) 

Die Fläche bietet gute Standortvorteile für die Nutzung als Gewerbegebiet: 

- direkter Autobahnanschluss Reichweiler (A 62), welcher wichtige Verbindungen zur A 1 (Saar-

brücken – Hamburg) und A 6 (Saarbrücken – Tschechische Grenze) herstellt; somit besteht 

eine günstige Anbindung an wichtige Hauptverkehrsachsen 

- direkter Bahnanschluss 

- Nähe zum Mittelzentrum St. Wendel 

- attraktives Kultur- und Freizeitangebot in der Umgebung  

                                                           
34 Die Diehl Defence Holding Schwarzerden ist nach eigenen Angaben der größte zivile Instandsetzer von gepanzerten, als auch von unge-

panzerten Rad- und Kettenfahrzeugen für die Bundeswehr. Das Unternehmen ist mit seinen fünfhundert Mitarbeitern mit Abstand der 

größte Arbeitgeber in Freisen und Umgebung. (www.diehl.com)  

http://de.wikipedia.org/wiki/Bundeswehr
http://de.wikipedia.org/wiki/Arbeitgeber
http://www.diehl.com/
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Die Gemeinde Freisen bietet darüber hinaus neben den sogenannten harten Standortfaktoren (guter 

Verkehrsanschluss) auch eine Vielzahl von weichen Standortfaktoren. Zu nennen sind hier vor allem 

die landschaftlich reizvolle Lage sowie ein umfangreiches Kultur-, Freizeit- und Sportangebot. Dieses 

vorhandene Potenzial wird bisher nicht konsequent durch die Gemeinde genutzt.  

Mit diesem Wissen und vor dem Hintergrund knapper werdenden Ressourcen wird es für Freisen im-

mer wichtiger werden, die bestehenden Kapitalreserven effektiv zu nutzen und neue Potenziale zu 

erschließen. Dabei sollte es besonders wichtig sein, die Struktur des Gewerbegebietes zu durchdenken. 

Die gewünschte Diversifikation der anzusiedelnden Wirtschaftsbranchen kann hierbei durch die Um-

setzung eines konkreten Gewerbeflächenkonzeptes verbunden mit einem effektiven Flächenmanage-

ment erreicht werden.  

- Die Branchen „Verarbeitendes Gewerbe“ und „Baugewerbe“ sind besonders konjunkturanfäl-

lig, deshalb sollte darauf hingearbeitet werden, die Beschäftigungsanteile dieser Wirtschafts-

zweige stabil zu halten, um eine solide Wirtschaftsgrundlage für die Gemeinde sicher zu stel-

len. Dabei kann an das bereits bestehende Areal der Diehl Defence Schwarzerden angeknüpft 

werden.  

- Der tertiäre Sektor mit Handel, Gastgewerbe, Verkehr, Erbringung von Unternehmensdienst-

leistungen sowie Erbringung öffentlicher und privater Dienstleistungen zeigt hinsichtlich seiner 

Beschäftigungsanteile mit rd. 53,8 % das größte Wachstumspotenzial.  

Generell sollte also versucht werden, Branchen mit hohem Innovationspotenzial anzusiedeln (z.B. Um-

welt- oder Computertechnik, Mikroelektronik, Telekommunikation, alternative Energien, Forschung 

und Entwicklung, Internettechnologien). Diese Sparten gelten als Wirtschaftszweige der Zukunft mit 

hohen Wachstumsraten.  

Aufgrund der verkehrsgünstigen Lage und besonders durch die Grenzlage zum benachbarten Rhein-

land-Pfalz bietet sich die Entwicklung eins interkommunalen Gewerbegebietes an.  

Als Pionier in diesem Bereich gilt das bisher einzige saarländische interkommunale Gewerbegebiet „A1 

- Interkommunal“, das gemeinsam von den Kommunen Illingen und Eppelborn vermarktet wird. Unter 

dem Motto „Offenheit und Transparenz statt kommunaler Egoismen“ agieren die Partner in Planung 

und Vermarktung gemeinsam und können so Kosten und Zeit einsparen und gleichzeitig Kräfte bün-

deln (www.a1interkommunal.de). Vergleichbar mit der potenziellen Gewerbefläche in Freisen, liegt 

auch das Gewerbegebiet A1 an der gleichnamigen Autobahn und somit in verkehrsgünstiger Lage.  

Denkbar wäre ein vergleichbares Projekt zwischen der Gemeinde Freisen und der rheinland-pfälzi-

schen Ortsgemeinde Reichweiler.  

Die Vorteile eines solchen kommunenübergreifenden Gewerbegebietes sind vielschichtig: 

- Kostenersparnis  

- Zeitersparnis 

- Risikoteilung 

- Höhere Wettbewerbsfähigkeit 

- Schaffung neuer Arbeitsplätze 

- Nutzung von Synergieeffekten 

- Verbesserung und Belebung der industriellen und gewerblichen Entwicklung  

- Sicherung eines ausreichenden Gewerbeflächenangebotes 

 

  

http://www.a1interkommunal.de/
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Fördermöglichkeiten 

Die Wirtschaftsförderung des Saarlandes wird durch das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Energie 

und Verkehr organisiert. Das Land selbst verfügt über keine eigenen Förderprogramme, nutzt aber 

Mittel der Europäischen Union (Fonds für Regionale Entwicklung – EFRE; „Regionale Wettbewerbsfä-

higkeit und Beschäftigung“ 2007 – 2013)35 zur offensiven Unterstützung des wirtschaftlichen Struktur-

wandels. Kernziel des Programms ist es, Alternativen zur Montanindustrie zu schaffen, die in erster 

Linie im Dienstleistungssektor und insbesondere im Technologiebereich erreicht werden sollen. Ziel ist 

es, die wirtschaftliche und soziale Umstellung von industriellen, städtischen und ländlichen Problem-

gebieten zu unterstützen. Aufgabe der Gemeinde Freisen sollte es daher sein, sich um die Aufnahme 

in dieses Förderprogramm zu bemühen, um der Gemeinde zum wirtschaftlichen Aufschwung zu ver-

helfen und wichtige Arbeitsplätze zu schaffen.  

6.4 Tourismus 

Der Wirtschaftsfaktor Tourismus für die Gemeinde Freisen wurde im Rahmen des Touristischen Ent-
wicklungskonzepts für die Gemeinde Freisen unter besonderer Berücksichtigung regionaler Entwick-
lungspotenziale im Bereich des touristischen Leitmotivs „Steinreich“ (ARGUS CONCEPT GmbH / proreg, 
2011) ausführlich dargestellt, so dass an dieser Stelle lediglich die Hauptaussagen wiedergegeben wer-
den sollen. 

6.4.1 Rahmenbedingungen und -Konzepte 

Insbesondere seit dem beginnenden Boom der „Premiumwanderwege“ im Jahr 2006 ist das Thema 
Tourismus im Saarland stark in den gesellschaftlichen wie politischen Fokus getreten. Die touristischen 
Rahmenbedingungen in Deutschland tragen dazu bei, dass sich das Saarland als „junge“ Destination 
gute Markt- und Wachstumschancen versprechen kann, die neben der Abfederung der Arbeitsplatz-
verluste in Industrie und Bergbau insbesondere auch dem Image und der Außenwahrnehmung des 
Landes dienlich sein können:  
 

- Urlaub in Deutschland nimmt in Europa einen wachsenden Stellenwert ein (ein Level mit Ita-
lien, Spanien, Frankreich) 

- Trend zum Urlaub im eigenen Land hält weiter an: Immer mehr Deutsche machen Urlaub in 
Deutschland 

- Ausgaben für den Urlaub so hoch wie nie zuvor – damit verbunden steigende Ansprüche an 
Qualität und Service, die es zu erfüllen gilt 

- Trend zu mehreren kürzeren Urlauben im Verlauf des Jahres – davon profitieren gerade auch 
Destinationen wie das Saarland, da sie oft Ziel eines Zweit- oder Dritturlaubes, eines verlän-
gerten Wochenendes oder von Tagesausflügen sind 

- Anhaltender Trend zur Natürlichkeit – Urlaub im ländlichen Raum, Entschleunigung, regionale 
und saisonale Gastronomie, Naturerlebnis, Wandern, Radfahren, Angebote für Körper und 
Geist: hier kann das Saarland gerade im Konkurrenzkampf mit anderen Mittelgebirgs-Urlaubs-
regionen besonders punkten (auch durch das Image des französisch angehauchten Lebensstils) 

 
Die saarländische Landesregierung hat rechtzeitig die günstigen Zeichen der Zeit erkannt und gemein-
sam mit Branchenexperten aus Gesellschaft, Wirtschaft und Verwaltung die „Tourismusstrategie Saar-
land 2015“ erarbeitet, welche im Jahr 2009 vorgelegt wurde. Darin sind jene Schwerpunktthemen ge-
nannt, die für die Tourismusentwicklung des Saarlandes von besonderem Stellenwert sind und die 
dazu beitragen sollen, das gesetzte Ziel einer relativen Steigerung an Übernachtungen von damals 2,2 
Millionen um 25 Prozent bis 2015 zu erreichen.  

                                                           
35 Weitere Förderprogramme können dem Anhang entnommen werden 
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Die Tourismusstrategie verortet in der Gemeinde Freisen keine konkreten Maßnahmenempfehlungen. 
Von erheblicher Auswirkung auf das Gäste- und Ausflügleraufkommen wird jedoch der Center Parcs 
am Bostalsee sein, der als „Masterprojekt“ auch auf Landesebene eine herausragende Stellung ein-
nimmt. Im Rahmen der am 26.02.2013 vorgestellten Zwischenbilanz der Tourismusstrategie betonte 
Wirtschaftsminister Maas nochmals: „350 neue Arbeitsplätze – bis zu 300.000 neue Übernachtungs-
gäste im Jahr: Mit dem Center Parcs am Bostalsee wird der Tourismus im Saarland einen weiteren 
Sprung nach vorne machen.“36  

Neben der saarländischen Tourismusstrategie bildet auch das im Oktober 2008 veröffentlichte Touris-

tische Entwicklungskonzept Sankt Wendeler Land 2009 – 2015 eine Rahmen gebende Grundlage für 

die zukünftige touristische Schwerpunktsetzung in der Gemeinde Freisen.37 Obwohl darin nur wenige 

konkrete Aussagen zur Gemeinde Freisen getroffen werden, bildet es doch einen wertvollen Rahmen 

für die Ausrichtung der zukünftigen touristischen Aktivitäten auf Gemeindeebene. Die Gemeinde Frei-

sen wird im Segment „Freizeiteinrichtungen“ mit dem Naturwildpark sowie mit dem Edelsteindorado 

erwähnt. Als „vermarktbare Produkt- und Angebotsstrukturen“ werden für die Gemeinde Freisen 

hauptsächlich Strukturen im Freizeitbereich aufgeführt. Der Wildpark Freisen, die Mineralienmuseen 

oder das Edelsteindorado sind Angebote, die vor allem für Familien mit Kindern interessant sind. Wei-

tere interessante Einrichtungen zur Freizeitgestaltung sind die Ostertalbahn zwischen Schwarzerden 

und Ottweiler sowie der Eisenbahnerlebnisweg zwischen Bahnhof Schwarzerden und Talbrücke Ober-

kirchen. Der Premiumwanderweg Weiselberg-Gipfeltour in Oberkirchen, der Fritz-Wunderlich-Weg bis 

Kusel und weitere Wanderwege runden das Angebot im Segment des naturnahen Aktivangebots ab. 

Neben der familienfreundlichen Angebotsstruktur kommt in Freisen auch dem sportlichen Freizeitan-

gebot in Form des Weiselbergbads oder des Nordic-Walking-Parks eine besondere Bedeutung zu. Die 

Aufführung betont nicht zuletzt das Schwerpunktthema Mineralien, deren bessere Vermarktung und 

stärkere Einbindung in konkrete Produkte empfohlen wird. Das Touristische Entwicklungskonzept für 

die Gemeinde Freisen bezieht sich dabei ausführlich auf diese Schwerpunktsetzung und arbeitet Hand-

lungsfelder und Maßnahmen heraus, die zur Ausgestaltung der besonderen touristischen Alleinstel-

lungsmerkmale der Gemeinde von großer Bedeutung sind. Darüber hinaus werden aber auch Ergän-

zungs- und Komplementärangebote herausgestellt, die das touristische Angebot von Freisen vervoll-

ständigen. Eines dieser Angebote soll nachfolgend schwerpunktmäßig betrachtet werden. 

6.4.2 Zukünftige Entwicklungsschwerpunkte 

Nach ersten touristischen Anfängen, die Wochenendbesucher bereits in den 70er Jahren zur Erholung 

an den Weiselberg führte, entwickelte sich das Gemeindegebiet in der Folge nicht zu einer etablierten 

regionalen Marke im Tourismus. Wichtige öffentliche Leitinvestitionen alleine, wie die Errichtung des 

Weiselbergbades in den 80er Jahren, vermochten es nicht nachhaltige Impulse für den privatwirt-

schaftlichen Tourismussektor, insbesondere in den Bereichen Gastronomie und Beherbergungsge-

werbe zu setzen. 

Freisen fehlt die überregional bedeutsame Sehenswürdigkeit als Magnet und Frequenzbringer und 

muss daher stärker mit seiner Themenvielfalt und landschaftlichen Attraktivität punkten. 

Als Alleinstellungsmerkmal in der Gemeinde kann man das besondere erdgeschichtliche Erbe der Per-

mzeit und der damit verbundene Reichtum an attraktiven Steinen und Mineralien gelten. Damit steht 

die Gemeinde, quasi als saarländischer Ausleger, in einem engen Bezug zur benachbarten Edelsteinre-

gion Idar-Oberstein. In der touristischen Entwicklung und Vermarktung ist diese Grenzlage schwierig, 

so wurden in der Vergangenheit nur sehr wenige grenzüberschreitende Aktivitäten in diesem Kontext 

                                                           
36 Pressemitteilung des Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit, Energie und Verkehr vom 26.02.2013 - 14:00 Uhr: Tourismus: Ministerium setzt 
Förderung konsequent fort (http://www.saarland.de/59842_100484.htm; Stand: 11.03.2013) 
 

37 Vgl. ARGUS CONCEPT GmbH / proreg (2011): Touristisches Entwicklungskonzept für die Gemeinde Freisen unter besonderer Berücksichti-
gung regionaler Entwicklungspotenziale im Bereich des touristischen Leitmotivs „Steinreich“ (S. 17 f) 
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entwickelt. Das touristische Entwicklungskonzept zeigt dazu Handlungsstränge und ein Bündel konkre-

ter Maßnahmen auf. Ergänzt wird das erdgeschichtliche Thema in Freisen zudem durch überregional 

bedeutende Sehenswürdigkeiten, überwiegend aus der keltischen-römischen Epoche (z.B. Mithras-

Kultstätte und römischer Friedhof in Schwarzerden), deren touristisches Vermarktungspotenzial noch 

nicht annährend ausgeschöpft ist. Auch die museale Präsentation mit den für den Besucher schwer 

nachvollziehbaren Doppelstandorten in Oberkirchen (Mineralogisches Museum) und Freisen (Edel-

steinmuseum), sowie dem Landwirtschaftsmuseum in Reitscheid verströmt noch den Geist der frühen 

80er Jahre und wird den Gästeerwartungen der heutigen Zeit nicht mehr gerecht. Für die Zukunft wird 

eine standörtliche und inhaltliche Neuordnung der musealen Präsentation in der Gemeinde in einer 

integrierten Einrichtung angestrebt.  

 

Abbildung 59: Das Landwirtschaftsmuseum in Reitscheid – mögliche Inwertsetzung (Quelle: Tourist. Entwicklungs-
konzept Freisen) 

Touristische Leitprojekte in Freisen (Quelle: Touristisches Entwicklungskonzept der Gemeinde er-

gänzt um aktuelle Entwicklungen): 

1. Aufwertung/Umnutzung des Landwirtschaftsmuseums in Reitscheid durch Einbindung einer 
Saisongastronomie und weiteren Nebennutzungen wie z.B. Fahrradverleih 

2. „Schaufenster“ der Freisener Vereine im ehemaligen EDEKA-Markt in der Ortsmitte Freisen 

3. Entwickeln eines touristischen Radwegs Freisen-Nonnweiler auf der stillgelegten Bahntrasse 

4. Gemeindeübergreifende Kooperation nach Rheinland-Pfalz zur Entwicklung einer „Achatre-

gion - Rheinland-Pfalz/Saarland“ 
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Sonstige wichtige touristische Entwicklungsmaßnahmen: 

1. Sanierung der „Eisernen Brücke“ als Bestandteil des Fritz Wunderlich Rad- und Wanderweges 

2. Werben und Flächenentwicklung zum Bau eines Hotels oder einer Pension in der Gemeinde 

3. Aufwertung bzw. Ersatz für die öffentliche Mineralienschürfstelle „Edelsteindorado“ 

4. Verbesserung der baulichen Situation im Bahnhofsgelände Schwarzerden als Standort der Mu-

seumseisenbahn „Ostertalbahn“, evtl. Umwandeln des Gebäudes des „Jugendclubs“ für eine 

gastronomische Nutzung 

5. Verbesserung der Besucherinformation zu den Sehenswürdigkeiten auf dem Gebiet der Ge-

meinde im Naturwildpark Freisen 

6. Weiterentwicklung des bestehenden Angebots an geotouristischen Touren mit grenzüber-

schreitendem Ansatz 

7. Entwickeln von buchbaren Gruppen-Angeboten für Halbtages- und Tagesprogramme 

8. Verbesserung der medialen Präsenz im Umfeld der „Deutschen Edelsteinstraße“ und der Tou-

rismusregion „Naheland“. 

9. Qualifizierung von Wanderwarten und Gästeführern mit den Schwerpunkten „Erdgeschichte“ 

und „kulturelles Erbe Kelten und Römer“ 

6.5 Zwischenfazit 

Mit Blick auf die demographische Entwicklung von Freisen werden sich auch im Bereich der lokalen 

Wirtschaft und der Nahversorgung in Zukunft weitere Einschränkungen ergeben. Bereits heute bestim-

men gastronomische Leerstände und leerstehende Ladenlokale vielerorts das Gemeindebild. Beson-

ders in den kleineren Ortsteilen wird es daher besonders wichtig sein, die Nahversorgung über mobile 

Versorger zu sichern. Weiterhin muss das bipolare Grundzentrum Freisen und Oberkirchen mit einem 

ausreichenden Angebot an Waren des kurz- und mittelfristeigen Bedarfs weiter gestärkt werden.  

Neben der Versorgung der Bevölkerung mit Waren des kurz- und mittelfristigen Bedarfs muss die Ge-

meinde den Ausbau und die effizientere Nutzung des Gewerbes vorantreiben, um eine ausreichende 

Zahl an Arbeitsplätzen bereitstellen zu können. Derzeit verfügt die Gemeinde Freisen über ausreichend 

freie gewerbliche Flächen, die zur Stärkung der Gemeinde als Wirtschaftsstandort zukünftig stärker 

genutzt werden sollten. Darüber hinaus sollte der Ausbau der Gewerbefläche „Industrie- und Gewer-

begebiet Flur 4“ in naher Zukunft der Gemeinde zu wirtschaftlichen Vorteilen verhelfen. Die Position 

der Gemeinde als Wirtschaftsstandort kann über den Ausbau und die Sicherung von Arbeitsplätzen 

wesentlich gestärkt werden. Darüber hinaus kann mittels einer familienfreundlichen Politik die Ansied-

lung junger Familien bestärkt und so Arbeitskraft in der Region gehalten werden.  

Eine Möglichkeit, die sich darüber hinaus anbietet, besteht im Aufbau von Kooperationen. Durch die 
Zusammenarbeit unterschiedlicher Akteure können Kosten gespart und Risiken minimiert werden. Po-
tenzial besteht hier besonders in der Etablierung der Gewerbefläche „Industrie- und Gewerbegebiet 
Flur 4“. Mittels einer interkommunalen Kooperation mit der Nachbargemeinde Reichweiler kann das 
Gebiet in verkehrsgünstiger Lage an der A 62 Freisen zu finanziellen Vorteilen verhelfen und der Wirt-
schaftsstandort gestärkt werden. 

Auch im Bereich des Tourismus sind in der Gemeinde Entwicklungsimpulse vorstellbar. Dazu müssen 

die zumeist noch aus den 70er und 80er Jahren stammenden Angebote neu geordnet und an die An-

forderungen der heutigen Zeit angepasst werden. Mit dem CenterParc am Bostalsee ist der Landkreis 
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St.Wendel in eine andere touristische Liga aufgestiegen. Einzelne Gemeinden im Kreis haben in den 

vergangenen Jahren ihr touristisches Angebot runderneuert oder befinden sich gerade in einer Neu-

findung (Bsp. Tholey, Nonnweiler). Das aus dem Jahr 2014 stammende Touristische Entwicklungskon-

zept der Gemeinde Freisen liefert dazu eine Strategie und zahlreiche konkrete Projektansätze, die es 

in den kommenden Jahren umzusetzen gilt. 
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7 TECHNISCHE INFRASTRUKTUR, VERKEHR UND UMWELT 

7.1 Technische Infrastruktur 

Unter technischer Infrastruktur wird hier die Trink- und Abwasserversorgung innerhalb der Gemeinde, 
die Versorgung mit Strom, Gas und Wärme sowie die Abfallentsorgung verstanden. 
Eine gut ausgebaute technische Infrastruktur bildet die Voraussetzung für eine ansprechende Wohn- 
und Lebensqualität der Gemeinde. 

7.1.1 Versorgung und Entsorgung: Wasser/Abwasser 

Über die Abwasserwerke der Gemeinde Freisen ist die Gemeinde für die örtliche Entsorgung der Ab-
wässer zuständig. Das Leitungsnetz besitzt eine Länge von 72,6 km, wovon 56,1 km auf das Mischwas-
ser, 5,6 km auf Schmutzwasser und 10,9 km auf das Regenwasser entfallen. Es besteht ein Auslastungs-
grad von 100 %. Rund 24,7 km Leitungsnetz (34 %) sind sanierungsbedürftig. Im Jahr 2012 belief sich 
das Pro-Kopf-Abwasseraufkommen (privat und gewerblich) auf 94 l Abwasser pro Person und Tag. Für 
den Bau und die Unterhaltung der Kläranlagen ist der EVS zuständig.  
 
Für die Wasserversorgung in der Gemeinde Freisen ist die WVW (Wasser- und Energieversorgung Kreis 
St. Wendel GmbH) zuständig. Daten zu Netzlänge, Anschluss- bzw. Versorgungsgrad liegen nicht vor. 
Die Gesamtabnahme für Wasser privater Haushalte der letzten Jahre ist der nachfolgenden Tabelle zu 
entnehmen.  
 

 2008 2009 2010 2011 2012 

Abnahme (m³) 309.123 309.337 305.231 307.002 302.055 

Tabelle 29: Gesamtabnahme Wasser  

7.1.2 Versorgung und Entsorgung: Strom, Wärme und Gas 

Die Strom-, Wärme- und Gasversorgung der Gemeinde Freisen wird durch die energis Netzgesellschaft 
mbH Saarbrücken gewährleistet. Angaben zur Länge des Leitungsnetzes, zum Auslastungsgrad sowie 
zur Sanierungsbedürftigkeit  liegen nicht vor.  
 
Die Strom- und Gasabnahme für private Haushalte sowie für das Gewerbe können den nachfolgenden 
Tabellen entnommen werden: 
 

 2007 2008 2009 2010 2011 

Abnahme (kwH) 29.552.129 29.676.104 29.694.326 30.214.545 28.844.370 

Tabelle 30: Gesamtabnahme Strom  

 
 2007 2008 2009 2010 2011 

Abnahme (kwH) 19.213.582 21.033.916 22.066.736 27.214.276 21.332.641 

Tabelle 31: Gesamtabnahme Gas 
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Demnach ist für die Gemeinde sowohl bei dem Gesamtstrom- sowie Gasverbrauch in den Jahren 2007 
bis 2010 ein Anstieg des Verbrauchs, im folgenden Jahr hingegen eine deutliche Abnahme zum Vorjahr 
zu verzeichnen. 
 
ABFALLBESEITIGUNG 

Für die Abfallentsorgung in der Gemeinde Freisen ist der Entsorgungsverband Saar (EVS) zuständig. 
Die Gebühren richten sich nach der Anzahl der Leerungen. 
 

TELEKOMMUNIKATION 

Die Geschwindigkeiten der Internet-Verbindungen (u. a. Breitband) können je nach Entfernung zu vor-
handenen Knotenpunkten stark unterschiedlich sein. Als Standard wird seitens der Telekom die Ver-
fügbarkeit von 2 MBit/s für private Haushalte und von 6 MBit/s für gewerbliche Nutzungen angesehen. 
In der Gemeinde Freisen sind in allen Ortsteilen der Gemeinde DSL-Anschluss und Kabelanschluss vor-
handen. Es gibt jedoch deutlich unterversorgte Bereiche mit weniger als 1 MBit/s wie bspw. in der 
„Römerstraße“ und „Im Bannen“ in Freisen. Dort ergibt sich die besondere Situation, dass aufgrund 
der geringen Nachfrage der Ausbau für den Betreiber als unwirtschaftlich angesehen wird.  

7.1.3 SWOT - Technische Infrastruktur 

Stärken Schwächen 

 

- Gemeinde ist für örtliche Abwasserentsorgung 

zuständig 

  

 

- gute Breitbandversorgung nicht überall gegeben 

 

 

Chancen 
 

Risiken 

 

- Synergieeffekte durch interkommunale Zusam-

menarbeit nutzen (nachfragen welche Zusam-

menarbeit möglich) 

 

 

- Gebührenerhöhungen aufgrund geringerer Auslas-

tung 

7.1.4 Bedarfsanalyse – Technische Infrastruktur 

Die städtebauliche Situation sowie die Wohnsituation in Freisen werden sich voraussichtlich bis zum 
Jahr 2025 aufgrund der demografischen und sozioökonomischen Entwicklungen weiter verschärfen, 
d.h. die Leerstände steigen weiter und die Wohnbautätigkeit wird auch zukünftig stagnieren. Vor die-
sem Hintergrund besteht für die Gemeinde die Notwendigkeit, den Lebensstandard zu halten, um zu-
mindest einer zusätzlichen Abwanderung der Bevölkerung entgegenzutreten. Hierfür ist zum einen ein 
flächendeckender Breitbandanschluss innerhalb des Gemeindegebietes notwendig sowie ein Vermei-
den ansteigender Kosten für die technische Infrastruktur. 
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7.1.5 Ziele und Handlungsansätze - Technische Infrastruktur 

Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

 
Kompakte Siedlungsentwick-
lung zur Vermeidung eines 
weiteren Ausbaus der techni-
schen Infrastruktur und damit 
verbundener Kosten   
 
 
 
 
 
 

 

- Wiedernutzbarmachung innerörtlicher Brachflächen: 

vor der Ausdehnung der Bebauung in den Außenbereich 

sollten die Möglichkeiten zur Nutzung innerörtlicher 

Brachflächen ausgeschöpft werden 

- Nutzung leerstehender Gebäude für Wohnungen, kleine 

Handwerks- und Gewerbebetriebe, Dienstleistungsbe-

triebe etc. 

 
Gemeinde Freisen (in Koopera-
tion mit den Eigentümern)  

 
Reduzierung von Gebührener-
höhungen bzw. deren Auswir-
kungen  

 

- ständige Erhebung bzw. Ergänzung von Daten der Ver- 

und Entsorger, um die zu erwartenden Gebührenerhö-

hungen einzuschätzen und ggf. Gegenmaßnahmen er-

greifen zu können. Daten zu Auslastung, Sanierungsbe-

darf, Bedarfsentwicklung und Gebührenentwicklung 

müssen von den Ver- und Entsorgungsträgern bereitge-

stellt werden. Die jeweiligen Träger können zur Aufstel-

lung von Zukunftskonzepten angehalten werden. 

- weiterhin interkommunale Zusammenarbeit / Koopera-

tion mit den Nachbarkommunen nutzen und weiter 

ausbauen: hierdurch können Synergieeffekte genutzt 

werden und Betriebs- und Verwaltungskosten einge-

spart werden  

- Steigerung der Eigenversorgung der Kommune mit 

Energie durch verstärkte Nutzung regenerativer Ener-

gien (Erneuerbare Energien haben in den letzten Jahren 

bereits Zunahmen zu verzeichnen): hierdurch kann 

mehr Unabhängigkeit von konventionellen Energiever-

sorgern und steigenden Preisen für Strom, Erdgas, Erdöl 

etc. erreicht werden; durch die Einspeisung von Strom 

aus Photovoltaikanlagen können beispielsweise Preiser-

höhungen verringert werden. 

 

 
Gemeinde Freisen in Koopera-
tion mit den zuständigen Ver- 
und Entsorgungsträgern  

 
Verbesserung der Breitband-
versorgung  

 

- weiterer bedarfsangepasster Ausbau des Breitbandnet-

zes im Zuge von Sanierungsmaßnahmen (Verlegung von 

Leerrohren im Zuge von Straßensanierungsmaßnahmen) 

 

 
Gemeinde Freisen in Koopera-
tion mit Telekommunikations-
unternehmen  
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7.2 Verkehr  

Eine gute verkehrliche Erschließung des Gemeindegebietes ist ein wichtiger Standortfaktor, der die 
Attraktivität einer Kommune für die Standortwahl von Unternehmen deutlich erhöht. Daneben profi-
tieren auch andere Bereiche, wie bspw. die Wohn- und Lebensqualität insgesamt und der Tourismus. 
Auch hier werden ein gut ausgebautes Straßennetz und entsprechende ÖPNV-Anschlüsse benötigt. 

7.2.1 Verkehrserschließung und Infrastruktur 

Die Gemeinde Freisen liegt verkehrsgünstig an der Bundesautobahn A 62 (Verbindungsautobahn zwi-
schen A 1 und A 6) und ist daher über die Anschlussstelle Freisen an den überregionalen Verkehr und 
das deutschlandweite Fernverkehrsnetz angeschlossen. Wie bereits in Kapitel 1.1. dargestellt, stellt 
sich auch die überörtliche und innerörtliche Verkehrssituation aufgrund der verschiedenen im Gemein-
degebiet vorkommenden Landstraßen 1. und 2. Ordnung als gut dar. 
 
Mit dieser guten verkehrlichen Anbindung gehen jedoch, anlehnend an die Verkehrsmengenkarte 
2010 des Saarlandes, stellenweise auch Belastungen durch hohes Verkehrsaufkommen einher, wie 
bspw. entlang der A 62 wo eine Belastung von 13322 DTV (durchschnittliche tägliche Verkehrsmenge) 
gemessen wurde. 
 
Mittlere Belastungen kommen entlang der L 133 bei Freisen im Umfeld der A 62 mit Werten zwischen 
5.737 und 8.200 DTV sowie entlang der B 41 westlich von Asweiler mit 9180 DTV vor. 
 
Geringe Belastungen finden sich entlang der 
L 314 mit 1.136 DTV,  
L 315 mit 4.177 DTV, 
L 133 zwischen 1.714 und 2.084 DTV,  
L 122 mit 3.648 DTV, 
L 123 mit 2.660 DTV, 
L 309 zwischen 1.324 und 2.885 DTV,  
L 317 mit 733 DTV, 
L 310 mit 746 bis 1.786 DTV und  
L 311 mit 1.417 DTV 
 
Ebenso sind mit den Verkehrsmengen entsprechende Emissionen von Lärm und Abgasen verbunden, 
die die angrenzenden Nutzungen, insbesondere die Wohnnutzung, beeinträchtigen.  
Gemäß § 47 c BImSchG wurde bis zum 30. Juni 2012 für sämtliche Ballungsräume, Hauptverkehrsstra-
ßen sowie Haupteisenbahnstrecken eine strategische Lärmkartierung durchgeführt. Für die Gemeinde 
Freisen ergab sich die Kartierungspflicht aufgrund der hohen verkehrlichen Belastungen entlang der 
Bundesautobahn A 62, der L 133 sowie der Bundesstraße B 41. Infolge dessen ergibt sich die Pflicht 
zur Erstellung eines Lärmaktionsplanes. 
In Bereichen, in denen die Hauptdurchgangsstraße eher geradlinig durch die jeweiligen Ortsteile ver-
läuft, wie bspw. die Ortsdurchgangsstraße durch Eitzweiler und Asweiler, sind die Anwohner von ho-
hen Fahrgeschwindigkeiten betroffen, was sich insbesondere negativ für die Radfahrer und Fußgänger 
darstellt. Durch den Schwerlastverkehr ist vor allem die L 133 im Ortsdurchgangsbereich von Freisen 
betroffen. Hier ist der DTV mit Werten zwischen 403 und 431 deutlich höher als in Straßenabschnitten 
in anderen Ortsteilen. Dies ist hauptsächlich auf den Lieferverkehr der Firma Hörmann zurückzuführen.  
Verstärkt wird die Wahrnehmung des hohen Verkehrsaufkommens entlang der Hauptstraßen durch 
das Fehlen einer attraktiven Straßenraumbegrünung. 
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7.2.2 Rad- und Fußverkehr 

Fuß- und Radwege stellen wichtige Bestandteile der örtlichen Verkehrsstruktur dar und ermöglichen 
oft sichere und kurze Wegeverbindungen innerhalb des Siedlungsgebietes. Das Fußwegenetz ist inner-
halb der Ortschaften der Gemeinde Freisen gut ausgebaut. Nahezu entlang jeder Straße sind Fußwege 
angelegt. Radwege hingegen finden sich, wenn überhaupt, nur als Verbindungswege zwischen zwei 
Ortschaften, wie bspw. entlang der L 135 zwischen Freisen und Eitzweiler. Radfahrer sind somit in der 
Regel gezwungen, zusammen mit dem Kraftfahrzeugverkehr die Straßen zu nutzen. Dies führt vor al-
lem vor dem Hintergrund der oftmals erhöhten Geschwindigkeiten auf den Straßen zu einem erhöhten 
Sicherheitsrisiko für Radfahrer. Das Fahrrad spielt als Verkehrsmittel- vor allem bedingt durch die To-
pographie- jedoch nur eine untergeordnete Rolle.  
 
Durch das Gemeindegebiet verlaufen mehrere Radwanderwege, wie bspw. der Saarland-Radweg, der 
Fritz-Wunderlich-Radweg oder der Weiselberg – Radweg, die die Bedeutung der Gemeinde als Erho-
lungs- und Freizeitgemeinde unterstreichen. Ab April 2013 bietet die Gemeinde zwei sogenannte 
„Energietouren“ an, die aufgrund der Länge und der Topographie vor allem mittels E-Bikes zu bewälti-
gen sind. Abgerundet werden soll die Strecke zukünftig mit der Errichtung entsprechender Ausleihsta-
tionen für E-Bikes. Die Touren beginnen und enden beide in Freisen. Die „Energietour 1“ verläuft über 
Eitzweiler, Asweiler, Reitscheid und Oberkirchen, die „Energietour 2“ über Eckersweiler, Reichweiler 
und Oberkirchen.  

7.2.3 Öffentlicher Personennahverkehr 

Der ÖPNV spielt eine wesentliche Rolle für eine Gemeinde, da er in engem Verhältnis zur Wohnstand-
ortwahl und Siedlungsentwicklung einer Gemeinde steht.  
Die Gemeinde Freisen kann keinen Anschluss an den schienengebundenen ÖPNV vorweisen. Das dort 
bestehende Schienennetz wurde in der Vergangenheit stillgelegt. Der nächstgelegene Bahnhof für die 
Gemeinde befindet sich in 10 km Entfernung in Walhausen, Gemeinde Nohfelden. Über diese Bahn-
verbindung wird zum einen der Anschluss an das benachbarte Mittelzentrum St. Wendel sowie die 
Verbindung in Richtung Süden gewährleistet 
Die Gemeinde Freisen ist insgesamt über folgende Buslinien der Saar-Pfalz-Bus GmbH erschlossen: 
 
292 (Baumholder – Kusel; über Oberkirchen, Freisen und Schwarzerden) 
Die Gemeinde Freisen wird über die oben genannten Ortsteile mit den im benachbarten Rheinland-
Pfalz liegenden Oberzentren Baumholder und Kusel verbunden. Die Verbindungen beschränken sich 
dabei auf die frühen Morgenstunden sowie auf die Mittagszeit, vereinzelt auch auf die frühen Abend-
stunden. 
 
293 (Kusel – Oberkirchen, über Haupersweiler). Die Freisener Ortsteile Oberkirchen und Haupersweiler 
werden in Richtung Kusel je eimmal morgens, mittags und abends angefahren. In Richtung Brücken 
(Pfalz) hingegen besteht nur einmal morgens eine Verbindung von den beiden Ortsteilen aus.  
 
294 (St. Wendel – Kusel, über Haupersweiler, Oberkirchen, Freisen, Schwarzerden) 
Der Bus fährt von St. Wendel ausgehend in Richtung Kusel die Freisener Ortsteile Haupersweiler, Ober-
kirchen, Freisen und Schwarzerden einmal täglich am frühen Nachmittag an. Allerdings besteht keine 
anschließende Verbindung von Kusel in Richtung St. Wendel. 
 
644 (Neunkirchen – Kusel, über Haupersweiler, Oberkirchen, Schwarzerden, Freisen) 
Die Freisener Ortsteile Haupersweiler, Oberkirchen, Schwarzerden und Freisen werden durchgängig 
von Neunkirchen in Richtung Kusel einmal morgens angefahren. Von Kusel in Richtung Neunkirchen 
hingegen werden die entsprechenden Ortsteile nachts, früh morgens sowie in der Mittagszeit ange-
fahren. Die Auslastung dieser Linie beläuft sich auf 4220 beförderte Personen pro Jahr. 
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Die von der Saar-Pfalz-Bus GmbH angebotenen Nachtbuslinien sind: 
 
N63 (St. Wendel – Schwarzerden, über Grügelborn, Reitscheid, Freisen) mit rund 1280 beförderten 
Personen jährlich 
 
N64 (St. Wendel – Werschweiler, über Oberkirchen, Haupersweiler,) mit 870 beförderten Personen 
jährlich. 
 
N62 (St. Wendel – Otzenhausen, über Asweiler, Eitzweiler) 
Die Nachtbuslinien verkehren jeweils nur an den Wochenenden einmal in der Nacht in den frühen 
Morgenstunden sowie nur in die oben angegebenen Richtungen.  
 
Darüber hinaus wird das Gemeindegebiet über die folgenden Verbindungen der Behles Bus GmbH er-
schlossen: 
 
603 (St. Wendel – Schwarzerden, über Grügelborn, Reitscheid, Freisen, Oberkirchen, Haupersweiler, 
Schwarzerden). Diese Linie wird als Gemeindebuslinie bezeichnet, da sie – bis auf die Ortsteile Eitzwei-
ler und Asweiler – alle Ortsteile der Gemeinde Freisen anfährt. Ab 8 Uhr verkehrt sie zwischen St. 
Wendel und Oberkirchen im Stundentakt. Anschluss an das Mittelzentrum St. Wendel gewährleistet. 
 
604 (St. Wendel – Freisen, über Haupersweiler, Oberkirchen, Schwarzerden und Freisen). Es bestehen 
zu unterschiedlichen Tageszeiten (morgens, mittags, nachmittags) vereinzelte Verbindungen von und 
nach St. Wendel, dem nächstgelegenen Mittelzentrum. Diese Verbindungen starten jedoch in unter-
schiedlichen Ortsteilen und werden nicht durchgängig sondern nur selektiv in beide Richtungen ange-
fahren.   
 
632 (Türkismühle – Freisen/Oberkirchen, über Asweiler und Eitzweiler). Der Ortsteil Oberkirchen wird 
nur einmal am Tag angefahren; einmal früh am Morgen endet er in Oberkirchen und fährt mittags aus 
Oberkirchen zurück nach Türkismühle. Die Ortsteile Asweiler und Eitzweiler und Freisen werden zu 
den Schulzeiten bzw. Berufszeiten frühmorgens, mittags und nachmittags angefahren. Es besteht 
keine Anbindung an das Mittelzentrum St. Wendel. 
 
633 (Schul- und Kindergartenverkehr Gemeinde Namborn über Grügelborn). 
Als expliziter Schul- und Kindergartenbus fährt die Linie 633 Grügelborn als einzigen Freisener Ortsteil 
an. Dabei halten die Busse jeweils morgens und nach Schulende am frühen Nachmittag. 
 
Es zeigt sich auch in Freisen, dass vor dem Hintergrund des generellen demographischen Wandels so-
wie den Abwanderungstrends der vor allem jüngeren Bevölkerung in die städtischen Ballungsräume, 
die Gestaltung des ÖPNV in ländlichen Räumen schwierig ist. Die abnehmende Siedlungsstruktur be-
wirkt eine zunehmend disperse Verkehrsstruktur. Eine geringere Auslastung des ÖPNV, u. a. bedingt 
durch die rückläufigen Schülerzahlen – eine der wichtigsten Nachfragegruppen in ländlichen Räumen- 
stellt die Rentabilität bestimmter Verkehrsstrukturen auch in Freisen in Frage. Für die zahlreichen 
Pendler spielt der ÖPNV keine nennenswerte Rolle. Als Folge ergibt sich eine schlechtere Anbindung 
bestimmter Ortschaften. Manche Ortschaften werden erst gar nicht angefahren. 
 
Die Buslinie 603 besitzt innerhalb der Gemeinde Freisen eine besondere Bedeutung, da sie als einzige 
Linie nahezu alle Ortsteile, mit Ausnahme von Asweiler und Eitzweiler mit dem nächstgelegenen Mit-
telzentrum St. Wendel verbindet. Zumindest zwischen Freisen und St. Wendel besteht dabei eine na-
hezu stündliche Verbindung. Die Gemeinde kofinanziert die Linie mit einem jährlichen Zuschuss von 
mehr als 60.000 Euro. Allerdings ist die Buslinie innerhalb der Gemeinde Gegenstand intensiver Dis-
kussionen, da die Buslinie insgesamt eher gering ausgelastet ist. Von Seiten der Gemeinde wird derzeit 
die Rentabilität dieser Buslinie geprüft. Eine Aufrechterhaltung der Gemeindebuslinie in der jetzigen 
Form ist jedoch unwahrscheinlich. Vor dem Hintergrund überprüft die Gemeinde Alternativen. Ein 
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Wegfall der Gemeindebuslinie wäre vor allem für die Ortschaften Reitscheid und Grügelborn ungüns-
tig, da diese beiden Ortsteile nur von der Gemeindebuslinie angefahren werden. Eine Verbindung in 
das Mittelzentrum St. Wendel wäre damit von dort aus per Bus nicht mehr möglich. 
 
Als mögliche Alternative steht eine Sammeltaxi-Lösung zur Debatte, die bei Bedarf die jeweiligen Ort-
steile anfährt. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abbildung 60: ÖPNV-Haltestelle in Schwarzerden 

 
Die Parkplatzsituation erweist sich innerhalb des Gemeindegebietes in allen Ortsteilen als unproble-
matisch. 
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7.2.4 SWOT - Verkehr 

Stärken Schwächen 

 
Individualverkehr (PKW, LKW) 

- bis auf den Ortsteil Freisen lediglich geringe bis 

mittlere Verkehrsbelastungen 

- gute Anbindung an die Bundesautobahn BAB 62 

(Anschlussstelle liegt max.ca. 6 km von Asweiler, 

Grügelborn oder Haupersweiler entfernt) 

 
 

 

 
 

- teilweise hohe Fahrgeschwindigkeiten im Be-

reich geradliniger Durchgangsstraßen (bspw. L 

351 durch Eitzweiler und Asweiler) 

- Emissionen (Lärm und Abgase) beeinträchtigen 

die Wohnnutzung entlang der Hauptdurchgangs-

straßen 

- teilweise witterungsbedingte Schäden im Stra-

ßennetz 

- kein Anschluss an das öffentliche Bahnnetz 

- hohe LKW-Belastung in der Ortsdurchfahrt Frei-

sen 

 

 
Rad- und Fußverkehr 

- überregional bedeutsame Rad- und Wander-

wege führen durch das Gemeindegebiet (Saar-

land-Radweg, Fritz-Wunderlich-Wanderweg, 

Saar-Glan-Weg) 

- gut ausgebautes Wanderwegenetz rund um die 

Gemeinde sowie gute Naherholungsmöglichkei-

ten wie Wildpark, Nordic-Walking Strecken bzw. 

Mountainbike-Strecken, etc. 

- gesonderter Angebotsstreifen zwischen den Ort-

schaften Freisen und Eitzweiler entlang der L 315 

 

 
 

- Alltagsradverkehr wird überwiegend im Misch-

verkehr geführt 

- Gehwege größtenteils als straßenbegleitende 

Gehwege angelegt 

 

 
ÖPNV 

- alle Ortsteile werden von Nachtbuslinien bedient 

- vor dem Hintergrund rückläufiger Nutzerzahlen 

(z.B. durch Schüler) immer noch ausreichender 

Nahverkehr innerhalb der Gemeinde sowie An-

bindung an die Nachbarkommunen) 

 

 
 

- keine Anbindung an den schienengebundenen 

ÖPNV  

- Barrierefreiheit an Bushaltestellen überwiegend 

nicht gewährleistet (viele Haltestellen können 

von Niederflurbussen nicht angefahren werden) 

- geringe Auslastung des Gemeindebusses 

- Gemeindebus orientiert sich nicht konsequent 

genug am Bedarf. 

- nur vereinzelt (Asweiler (Sammeltaxi)) bis keine 

alternativen und flexiblen Nahverkehrsformen in 

der Gemeinde vorhanden gestalterische Defizite 

an einigen Bushaltestellen 
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Chancen 
 

Risiken 

 

- Stärkung des ÖPNV durch gestalterische und 

funktionale Aufwertung der Haltestellen und 

Ausbau der Barrierefreiheit  

- Ausbau und Vermarktung alternativer ÖPNV-

Angebote wie bspw. durch flexible Bedienungs-

formen als Alternative zu evtl. nicht ausgelaste-

ten Linien in allen Ortsteilen (Bürgerbusse, Sam-

mel-Taxis Mitfahrerbörse etc.)  

- Stärkung des Rad- und Fußverkehrs durch At-

traktivierung und Ausbau der Fuß- und Radwege 

 

 

- weitere Motorisierung der Bevölkerung und da-

mit verbundene Zunahme des Verkehrsaufkom-

mens 

-  erhöhtes Gefährdungspotenzial durch Straßen-

verkehr 

- Unterfinanzierung des bestehenden ÖPNV -An-

gebots 

- Abnahme der Akzeptanz des ÖPNV durch Aus-

dünnung des Linien- und Haltestellennetzes auf-

grund rückläufiger Fahrgastzahlen und Erhöhung 

der Kosten  

 
 
 

7.2.5 Bedarfsanalyse – Verkehr 

Durch die wachsende Alterung der Bevölkerung steht die Gemeinde Freisen vor der Herausforderung, 
die verkehrlichen Aspekte den Bedürfnissen einer älteren Gesellschaft anzupassen. Dazu gehört u. a. 
ein gut ausgebautes öffentliches Nahverkehrsangebot zu erhalten, sowie die Verkehrssicherheit zu er-
höhen. 

7.2.6 Ziele und Handlungsansätze – Verkehr 

 

Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

 
Reduzierung der verkehrsbe-
dingten Umweltbelastungen/ 
Erhöhung der Verkehrssicher-
heit  

- Straßenraumgestaltung zur Verkehrsberuhigung (z.B. 

Anlage von Straßenverengungen, Pflanzkübeln, Baum-

pflanzungen etc.) im Bereich überwiegend geradliniger 

Straßen (bspw. entlang der L 315 in den Ortsteilen Eitz-

weiler und Asweiler) 

 

 
Gemeinde Freisen 
 
 

 
Ausbau und Instandhaltung 
der Fuß- und Radwege  

- Attraktivierung / Ausbau und Pflege der innerörtlichen 

Fußwegebeziehungen  

- behindertengerechte Absenkung/ barrierefreier Ausbau 

von Gehwegen an allen wichtigen Fußquerungen 

- E-Bike als Verkehrsmittel etablieren, Ausleihstationen 

etablieren 

- Anreize für Bürger schaffen auf das Auto zu verzichten 

(Aufrechterhaltung eines intakten ÖPNV-Netzes) 

 
Gemeinde Freisen in Koopera-
tion mit den Grundstücksei-
gentümern und den jeweiligen 
Nahverkehrsgesellschaften 

 
Attraktivierung und Anpassung 
des ÖPNV  

- Förderung der Barrierefreiheit im ÖPNV (Einsatz von 

Niederflurbussen durch die Etablierung von Buskaps, 
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Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

kundenfreundliche Fahrscheinautomaten, barrierefreie 

Gestaltung der Haltestellen, Schaffung von Sitzmöglich-

keiten etc.) 

- Erhalt des ÖPNV-Angebotes zwischen den Ortsteilen 

und dem umliegenden Mittelzentrum St. Wendel. Er-

gänzung durch weitere flexible, bedarfsorientierte 

ÖPNV-Angebote wie bspw. Sammel-Taxis kommunale 

Mitfahrerzentrale, Ringbus oder Bürgerbusse (vor allem 

in den kleineren Ortsteilen der Gemeinde wie bspw. As-

weiler oder Eitzweiler sinnvoll, da sich der Einsatz von 

herkömmlichen Buslinien oft nicht lohnt)  

- Durchführung einer Bedarfsabfrage bezüglich des ÖPNV 

zur Einschätzung der Kundenwünsche 

 

Gemeinde Freisen in Koopera-
tion mit den jeweiligen Nah-
verkehrsgesellschaften und 
der Bevölkerung  
 
Nachbarkommunen 
 
 

7.3 Umwelt  

Eine intakte Umwelt, die sich u. a. auch durch eine abwechslungsreiche, vielseitige Naturlandschaft 
auszeichnet, besitzt in erster Linie besondere Bedeutung für die Wohn-, Lebens- und Naherholungs-
qualität der Bürger innerhalb der Gemeinde. In Zeiten zunehmender Verstädterung und Flächeninan-
spruchnahme kann dieser Standortfaktor für die Kommunen von entscheidendem Vorteil beim Wer-
ben um neue Bürger/Arbeitskräfte sein. 
Daneben ist eine landschaftlich ansprechende und intakte Umwelt eine der wichtigsten Grundvoraus-
setzung für die Tourismusbranche. 

7.3.1 Natur- und Kulturlandschaft 

Die Gemeinde befindet sich inmitten einer waldreichen Mittelgebirgslandschaft, die sich in einem Sei-
tental der unteren Saar befindet und in den Einzugsbereich des Naturparks Saar-Hunsrück fällt. Mit 
einer Waldfläche von 25,4 % des Gemeindegebietes liegt Freisen unter dem Landesdurchschnitt (Saar-
land: 33,9 %). Die facettenreiche Landschaft des Naturparks Saar-Hunsrück zeichnet sich durch ausge-
dehnte Waldflächen, artenreiche Wiesen sowie unberührte Fluss- und Bachtäler aus. Der bedeutende 
Stellenwert der Natur manifestiert sich im Vorkommen verschiedener Naturschutzgebiete (bspw. NSG 
Weiselberg) sowie bedeutende FFH- und Vogelschutzgebiete wie bspw. das NATURA 2000 – Gebiet 
Weiselberg. 
 
Landwirtschaftlich genutzte Offenlandbereiche treten flächenmäßig vor allem im nord- und südöstli-
chen sowie vereinzelt im westlichen Gemeindegebiet auf. Sie werden von den verschiedenen Waldge-
bieten wie bspw. um den Füsselberg oder Weiselberg herum durchsetzt. Besonders diese Region ist 
aufgrund der Vielzahl an Wander- und Reitwanderwegen sowie aufgrund der dortigen besonders 
strukturierten Landschaft von Bedeutung für die Naherholung. Zusammen nehmen Offenland- und 
Waldgebiete insgesamt 80,1 % der Gemeindefläche ein. 
 
Im Bereich der Siedlungen kommen ortsbildprägende Baumpflanzungen so gut wie nicht vor. Doch 
gerade sie tragen entscheidend zum Wiedererkennungswert einer Gemeinde bei. Lediglich die Berei-
che um die jeweiligen Dorfkirchen herum, vereinzelt an öffentlich zugänglichen Plätzen sowie  zur Ver-
kehrsberuhigung bspw. in der Neubausiedlung in der „Langen Ahnung“. Im Ortsteil Grügelborn finden 
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sich Baumpflanzungen bzw. öffentliche Begrünungen. Die Siedlungen im Gemeindegebiet entwickel-
ten sich meist entlang der Hauptdurchgangsstraßen, wo vor allem in den größeren Ortsteilen Freisen 
und Oberkirchen dichte Bebauungsstrukturen auftreten. In den kleineren Ortsteilen wie Asweiler oder 
Eitzweiler hingegen findet sich eine eher lockere Bebauung. Die Hausvorflächen sind häufig voll ver-
siegelt oder die Bebauung reicht bis an die straßenbegleitenden Gehwege heran. In weiten Teilen der 
Gemeinde schließen sich an die Siedlungsränder strukturreiche, oft historisch gewachsene Elemente 
der Kulturlandschaft oder Waldflächen an. 
 
Die Neubaugebiete heben sich von den älteren Siedlungsteilen deutlich ab. Die freistehenden Häuser 
sind meist von der Straße etwas abgerückt und die Gärten als Ziergärten angelegt.  
 

 

Abbildung 61: Neubaugebiet entlang der „Langen Ahnung“, Grügelborn 

 
Dorftypische Biotope fehlen hier weitgehend, stellenweise fehlt eine landschaftsgerechte Einbindung. 
In den Ortsteilen findet man immer wieder Bereiche, bei denen es keine Siedlungsrandbegrünung gibt 
wie bspw. in Eitzweiler („Hinterwiesstr.“), in Freisen („Rohrbacher Str“ oder „Müller-Blattau-Straße“) 
oder Reitscheid („Ellenwieserweg“ oder „Biegelstraße“).  

7.3.2 Umweltbelastungen 

Wie im Kapitel 2.1. bereits beschrieben, ist die Gemeinde Freisen von mehreren Straßen 1. und 2. 
Ordnung durchzogen. Mit dem Anstieg des Verkehrsaufkommens geht auch ein Anstieg der Lärm- und 
Abgasemissionen einher. Vor allem entlang der A 62 in Freisen sind Belastungen durch ein hohes Ver-
kehrsaufkommen zu verzeichnen (13.322 DTV). Die Kommune ist daher verpflichtet für diesen Bereich 
eine Lärmaktionsplanung der Stufe 2 gemäß § 47 d BImSchG der Stufe 2 zu erstellen. Die Landstraße L 
133, die durch die Ortschaft Freisen führt, weist als einzige Straße eine mittlere Belastung durch das 
Verkehrsaufkommen mit Werten zwischen 5.737 und 8.200 DTV auf. Damit ist der Ortsteil innerhalb 
des Gemeindegebietes besonders stark durch Lärm- und Abgasemissionen betroffen.  
Die im Gemeindegebiet vorhandenen bestehenden Gewerbeflächen konzentrieren sich auf die Ort-
steile Freisen, Grügelborn und Schwarzerden, wobei sie lediglich knapp 1 % der Gemeindeflächen aus-
machen. Auf den Flächen sind keine Betriebe mit emissionsträchtiger Nutzung angesiedelt. Bei Aswei-
ler in direkter Nähe zur B 41 sowie in Schwarzerden finden sich zusätzlich noch zwei freie Gewerbeflä-
chen mit einer Gesamtgröße von 10,1 ha (0,2 % der Gemeindefläche).  
 
Im Bereich der Oster bei Haupersweiler und Oberkirchen besteht innerhalb der Gemeinde das einzige 
wasserrechtlich festgesetzte Überschwemmungsgebiet. Der Freisbach gilt vor allem an der Grenze zur 
Nachbargemeinde Nohfelden als hochwassergefährdeter Bereich. 
 
Die Gemeinde Freisen ist Mitglied der Gewässernachbarschaften „Blies“ und „Prims“. Ziel einer sol-
chen Gewässernachbarschaft ist es, naturnahe Gewässerlandschaften durch eine natürliche Entwick-
lung wiederherzustellen. Dadurch wird die Existenzgrundlage für ein vielfältiges, artenreiches Leben 
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geschaffen. Die Landschaft an Bach, Fluss und Strom ist ein dynamischer Lebensraum. Mit Hilfe der 
Eigendynamik des Gewässers kann eine Vielzahl von Biotopstrukturen, die für Fließgewässer und Auen 
typisch sind, wiederhergestellt werden. Die Grenzen einer solchen Gewässernachbarschaft orientieren 
sich entlang der Einzugbereiche der Gewässer. Im Rahmen der Gewässer-Nachbarschaft „Blies“ wer-
den Maßnahmen entlang des Freisbachs umgesetzt. 

7.3.3 Flächenverbrauch 

Der Versiegelungsgrad der Gemeinde ist als relativ gering zu bewerten. Vielmehr wird die Gemeinde 
durch Offenland, das sich über das gesamte Gemeindegebiet hinweg immer wieder mit Waldflächen 
abwechselt, geprägt.  
Die Gemeinde verfügt über zahlreiche Baulücken (Stand Frühjahr 2012: insgesamt 226), die ein großes 
Potenzial an Nahverdichtung bieten (vgl. Kapitel 4.2.3). Darüber hinaus wird der Wohngebäude- bzw. 
Wohnleerstand in der Gemeinde Freisen im Jahr 2025 auf 256 leerstehende Wohngebäude und 408 
Wohnungen geschätzt. Vor dem Hintergrund der Problematik der durch die zunehmende Flächenin-
anspruchnahme durch Baufläche und der damit einhergehenden Verluste von ökologisch wertvollem 
Offenland besteht hier das Potenzial, dieser Entwicklung entgegenzusteuern. Demnach sollte von der 
Gemeinde angestrebt werden, zunächst innerörtliche Baulücken zu schließen bzw. dem bestehenden 
Wohngebäude- und Wohnungsleerstand entgegenzusteuern, bevor im Außenbereich neue Flächen er-
schlossen werden. 
 
 

WINDKRAFTNUTZUNG NACH ÄNDERUNG DES LEP UMWELT 

Die Gemeinde Freisen ist die erste saarländische Kommune, in der ein Windpark (auf der Freisener 
Höhe) im Saarland errichtet wurde. Derzeit gibt es 23 Windenergieanlagen innerhalb des Gemeinde-
gebietes. 
Insgesamt verfügt die Gemeinde Freisen über vier landesplanerisch festgelegte Vorranggebiete für 
Windenergie, von denen eines die zwölf bereits bestehenden Anlagen als Sondergebiete Windener-
gienutzung im Flächennutzungsplan von 2006 darstellt.  
Durch die Änderung des LEP Umwelt von 2011 wird die Ausschlusswirkung der landesplanerischen 
Vorranggebiete aufgehoben und die Verantwortung zur Steuerung der Windenergienutzung in die 
Hände der Gemeinde verlagert. Um die Windenergienutzung im Gemeindegebiet steuern zu können, 
hat die Gemeinde Freisen ein schlüssiges, gesamträumliches Standortkonzept erstellt. Anhand der Er-
gebnisse dieses Konzeptes sollen der Flächennutzungsplan geändert und an geeigneter Stelle Sonder-
bauflächen für Windenergie ausgewiesen werden. Des Weiteren erfolgte in der Zwischenzeit auch im 
Zuge der politischen und fachlichen Diskussion eine Änderung bezüglich der Betrachtung der Aus-
schlusskriterien, also der Bereiche, in denen keine Windenergienutzung stattfinden sollte. So können 
beispielsweise in Waldflächen nun Windkraftanlagen errichtet werden. Hierdurch wird der Gemeinde 
Freisen die Möglichkeit eröffnet, den Anteil an erneuerbaren Energien (an Windkraft) zur Deckung des 
Energiebedarfs zu erhöhen. Durch die Errichtung von Windkraftanlagen auf kommunalen Flächen kann 
die Gemeinde gegebenenfalls neue finanzielle Ressourcen erschließen. 
Die Flächenkulisse des noch nicht verabschiedeten Standortkonzeptes setzt sich aus 327 ha Eignungs-
flächen als Ergebnis der Konfliktanalyse zusammen, welche um weitere 93 ha außerhalb dieser Berei-
che ergänzt werden, die bereits als Vorranggebietsflächen für Windenergie im Landesentwicklungs-
plan Umwelt oder als Sondergebiet Wind im Flächennutzungsplan der Gemeinde rechtskräftig festge-
setzt sind. Insgesamt ergibt dies eine Gesamtfläche von 420 Hektar an Sondergebiet, was 8,7 % der 
Gemeindegebietsfläche entspricht. Es bietet sich Potenzial für weitere fünf bis zehn Windenergieanla-
gen an. Bezüglich der durch die Windenergienutzung erzeugten Strommenge besitzt die Gemeinde 
eine positive CO2-Bilanz. 
Mit der absehbaren Errichtung weiterer Windenergieanlagen auf dem Gebiet der Gemeinde Freisen 
geht eine zunehmende Belastung des Landschaftsbildes einher. Um hier eine Überbelastung zu ver-
hindern, gilt es die Entwicklung räumlich zu steuern. Im Entwurf der Teiländerung „Windenergie“ zum 
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Flächennutzungsplan der Gemeinde Freisen strebt die Gemeinde daher eine Freihaltung des zentralen 
Gemeindegebietes rund um Füssel- und Weiselberg an. Damit wird eine flächenhafte Verstellung mit 
Windenergieanlagen über das gesamte Gemeindegebiet hinweg verhindert.  
 
Es gibt derzeit keine Biogasanlage innerhalb des Gemeindegebietes.  
 
Von Seiten der Gemeinde wird überlegt, die freie Gewerbefläche entlang der B 41 bei Asweiler zur 
Gewinnung von erneuerbaren Energien zu nutzen. Die insgesamt 6,9 ha umfassende Fläche ist im ak-
tuellen Flächennutzungsplan der Gemeinde als gewerbliche Baufläche ausgewiesen. Im Norden wird 
sie durch die L 315, im Westen durch die B 41 begrenzt. Östlich und südlich der freien Gewerbefläche 
schließen sich landwirtschaftlich genutzte Flächen an. Grundsätzlich ist die Errichtung von Biogasanla-
gen oder Photovoltaikanlagen in bereits überplanten Gebieten gemäß § 30 BauGB und § 8 Abs.1 
BauNVO möglich, sofern von ihnen keine erheblichen Belästigungen ausgehen. Demnach steht einer 
Bebauung der im FNP als gewerbliche Baufläche ausgewiesenen Fläche mit einer PV-Freiflächenanlage 
oder Biogasanlage nichts entgegen, sofern die entsprechenden baurechtlichen Vorgaben eingehalten 
werden. 

7.3.4 Anpassung an die Folgen des Klimawandels 

Es ist zu erwarten, dass die sommerliche Hitzebelastung im Saarland im Vergleich zu Gesamtdeutsch-
land überdurchschnittlich zunehmen wird (Ministerium für Inneres und Sport des Saarlandes (2012): 
Welchen Beitrag leistet die saarländische Landesentwicklungsplanung zur Anpassung an den Klima-
wandel? In: Klimaanpassung in der Regional- und Stadtentwicklung - Dokumentation des 5. Regional-
park-Forums. Am 28. März 2012 in Saarbrücken.). 
Tendenziell abnehmende Sommerniederschläge mit ansteigenden Sommertemperaturen führen zu 
häufigeren bzw. länger anhaltenden Trockenperioden. Die ebenfalls zunehmenden Starkniederschläge 
können im Zusammenhang mit steigenden Niederschlagsmengen im Winter die Häufigkeit von Hoch-
wasserereignissen und die Gefahr von Bodenerosion erhöhen. 
Die Anforderungen an die verkehrliche Erschließung verändern sich ebenfalls im Zuge des demografi-
schen Wandels. Nicht nur die Nachfrage, sondern auch die Ansprüche an die Gestaltung von Straßen-
räumen und den öffentlichen Personennahverkehr wandeln sich. Die Kommunen stehen vor der Her-
ausforderung, die Lebensbedingungen in der Kommune durch den Abbau verkehrsbedingter Belastun-
gen zu verbessern und gleichzeitig die Mobilität der Bevölkerung, insbesondere der älteren Menschen, 
zu sichern. Insbesondere der ÖPNV muss an die veränderten Rahmenbedingungen angepasst werden.  
Die Folgen des Klimawandels beeinflussen vor allem die Lebensqualität der Bevölkerung in den Ort-
schaften, die eine hohe Versiegelung aufweisen, da es in diesen Bereichen zu einer stärkeren Erwär-
mung sowie zu einer höheren Schadstoffbelastung als im Umland kommen kann. Innerhalb des Ge-
meindegebietes bleiben solche Bereiche in den meisten Gemeindebezirken auf die Ortskerne, größere 
Plätze oder einzelne Gewerbebetriebe beschränkt. Lediglich in der Ortschaft Freisen nehmen die Be-
reiche mit dichter Bebauung und damit lokalklimatischer Belastung größere Flächen ein, da hier auch 
noch größere Industrie- und Gewerbeflächen hinzutreten. Während grundsätzlich die Siedlungs-, Ge-
werbe- und Verkehrsflächen aufgrund des höheren Versiegelungsgrades klimatische und  
z. T. auch lufthygienische Belastungsräume darstellen, übernehmen die Waldgebiete und die landwirt-
schaftlich genutzten Offenlandbereiche überwiegend ökologisch wertvolle Klimafunktionen.  
Für die Frischluftproduktion sowie zur Filterung von Luftschadstoffen spielen die Waldflächen eine be-
sondere Rolle, hingegen sind sie für die Kaltluftproduktion von untergeordneter Bedeutung und für 
den Abfluss von Luftmassen sogar hinderlich. Aufgrund des geringen Waldanteils von ca. 25 % (Lan-
desdurchschnitt von 29 %) hat die Gemeinde Freisen eine mäßige Struktur für die Frischluftversorgung 
der einzelnen Ortschaften.  
Die meist ackerbaulich genutzten Offenlandbereiche besitzen hingegen als Kaltluftentstehungsgebiet 
eine klimatische Ausgleichsfunktion. Das Fehlen von Boden bedeckenden Strukturen ermöglicht eine 
leichtere Auskühlung des Bodens vor allem in sogenannten Strahlungsnächten. Je nachdem, wie hoch 
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der vorhandene Gehölzanteil der Offenlandfläche ist, unterscheidet sich der Grad der Kaltluftentste-
hung. Innerhalb des Gemeindegebietes befinden sich bspw. größere Offenlandflächen südlich von 
Schwarzerden bzw. östlich von Oberkirchen. Bei ausreichender Hangneigung fließt die entstandene 
Kaltluft gemäß dem Gefälle in die Tallagen ab. Die Täler fungieren als Kaltluftabflussbahnen und kön-
nen im Bereich der Siedlungen einen Luftaustausch bewirken und die lufthygienische Situation verbes-
sern. Entsprechend des Landschaftsprogramms des Saarlandes (Juni 2009) ist die Topografie der Ge-
meinde so angelegt, dass keine Kaltluftabflussbahnen vorkommen. 
Insgesamt kann festgehalten werden, dass die klimatische Situation der Ortschaften aufgrund ihrer 
größtenteils lockeren Bebauung und des dörflichen Charakters als unbelastet bezeichnet werden kann.  
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7.3.5 Förderprogramme 

Die Gemeinde Freisen fördert derzeit im Rahmen des kommunalen Förderprogramms „Entsiegelung 
und Versickerung“ zum einen die Umwandlung versiegelter Fläche (privat, öffentlich und gewerblich) 
in versickerungsfähige Flächen sowie Maßnahmen zum Versickern von nicht schädlich verunreinigtem 
Niederschlagswasser auf dem Grundstück. Förderungsfähig sind bauliche und technische Maßnahmen 
wie Flächen- und Muldenversickerung.  
 
Des Weiteren beteiligt sich Freisen am Förderprogramm „Regenwassernutzung“, bei dem die Ausstat-
tung von Gebäuden mit Regenwasseranlagen gefördert wird, um den Verbrauch von hochwertigem 
Grundwasser durch die Verwendung von Niederschlagswasser zu verringern. Konkrete Maßnahmen 
hierbei sind die Ausstattung von Gebäuden mit Regenwasseranlagen.  
 
Zusätzlich werden Fördergelder im Rahmen des Programms „Dachbegrünung“ verteilt. Der Grünanteil 
in der Wohnumgebung ist ein wichtiger Faktor für die Umwelt- und Lebensqualität. Eine Dachbegrü-
nung weist gegenüber gebräuchlichen Dachbedeckungen eine Reihe von Vorteilen auf: 
 

 Niederschlagsrückhaltung 

 Einbindung der Gebäude in das Landschaftsbild 

 Schaffung kleinräumiger Biotope z.B. für Insekten 

 Ausgleich von Temperaturschwankungen (kühlt im Sommer, wärmt im Winter) 

 Verlängerung der Lebensdauer eines Daches 

7.3.6 SWOT - Umwelt 

Stärken Schwächen 

 
Landschaft/ Naherholung 
 

- Waldflächen mit Naherholungspotenzial; ab-

wechslungs- und erlebnisreiche Wandermöglich-

keiten, Gemeinde attraktiv für Erholung und 

Tourismus (Wanderwege) 

- Waldanteil und viel landwirtschaftlich genutztes 

Offenland sichert ökologisch wertvolle Klima-

funktion wie bspw. Frischluftproduktion oder 

Kaltluftproduktion als klimatische Ausgleichs-

funktion. 

- innerhalb des Naturparks Saar-Hunsrück gelegen 

- offizielle Naturschutzgebiete als ökologisch wert-

voll zu bewertende Gebiete, FFH-Gebiete mit eu-

ropaweiter Bedeutung (z.B. NSG Weiselberg) 

- mehrere wertvolle Biotopstrukturen (geschützte 

Biotope)  

- attraktiver (Premium-)Wanderweg „Weiselberg-

Gipfeltour“ oder der Fritz-Wunderlich-(Rad-) 

Wanderweg sowie Kneippanlagen in Freisen, 

Oberkirchen und Haupersweiler 

 
 
 

- im Offenlandbereich: überwiegend struktur-

arme, intensiv genutzte Agrarlandschaft 

- nahezu keine öffentliche Straßenraumbegrünung 

und öffentliche Grünflächen in den Gemeindebe-

zirken 

- teilweise Fehlen von Siedlungsrandbegrünungen 

in den Neubaugebieten 

- häufig hoher Versiegelungsgrad und ortsuntypi-

sche bzw. spärliche Bepflanzungen im Bereich 

von Hausvorflächen (insbesondere in den Haupt-

durchgangsstraßen) 
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Gewässer 
 

- Innerhalb der Gemeinde Vorkommen diverser 

Bachtälchen und Niederungen, die potenziellen 

Lebensraum für eine Vielzahl von Pflanzen- und 

Tierarten bieten 

- Interkommunale Zusammenarbeit im Bereich 

der Gewässerrenaturierung wie bspw. am Freis-

bach in Asweiler (mit Gemeinde Nohfelden) 

 

 
 
 

- Gemäß des Landschaftsprogramms vom Juni 

2009 Fließgewässer überwiegend von mäßiger 

bis stark verschmutzter Belastung 

- nur wenige Fließgewässer im naturnahen Zu-

stand  

 

 
Umweltbelastungen / Flächenverbrauch 

 

- geringe Grundbelastung der Luft durch große zu-

sammenhängende Waldflächen wie bspw. zwi-

schen Freisen und Reitscheid um den Füsselberg 

herum 

- bioklimatische Ausgleichsfunktion der großräu-

migen Waldgebiete 

- geringer Versiegelungsgrad, relativ kompakte 

Siedlungsstruktur 

-  Potenzial zur innerörtlichen Entwicklung im Be-

reich von Baulücken 

 

 

 

- Verkehrslärm entlang der Hauptdurchgangsstra-

ßen, insbesondere die L 133 in der Ortschaft 

Freisen 

- vor allem die durch den Verkehr (z. B. entlang 

der Ortsdurchfahrt Freisen L 133 und der Auto-

bahn Freisen) bedingten Immissionen in der Ort-

schaft Freisen  führen zu Beeinträchtigungen der 

lufthygienischen Situation  

 

 
Energie 
 

- Photovoltaikanlagen auf Dächern privater und 

öffentlicher Gebäude 

- Innerhalb der Gemeinde wurden Flächen zur 

Windenergienutzung ausgewiesen. Windener-

gieanlagen werden bereits genutzt 

 

 

 

Chancen 
 

Risiken 

- Aufwertung der Ortschaften durch innerörtliche 

Begrünungen 

- Verringerung der Geschwindigkeiten und Lärm-

belastungen entlang der Ortsdurchgangsstraßen 

z.B. durch begrünte Verkehrsinseln  

- Im Gemeindegebiet noch Potenzial zur naturnä-

heren Entwicklung der Fließgewässer sowie zur 

ökologischen Aufwertung innerörtlicher Fließge-

wässer-Abschnitte 

- Vor dem Hintergrund rückläufiger Bevölkerungs-

zahlen und abnehmender Personen pro Haushalt 

verschlechtert sich die Energiebilanz. 

- Trend zum Neubau – Verlust von Fläche 
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- Verringerung der Strom- und Wärmekosten 

durch verstärkte Ausnutzung der Dachflächen für 

Solarthermie und Photovoltaik 
 

7.3.7 Bedarfsanalyse – Umwelt 

Eine Zunahme von Leerständen bietet der Gemeinde die große Möglichkeit, Flächen für die Natur zu 
bewahren. So könnte mit einer Wohnqualität in ansprechender Umgebung, die anstelle von einer zer-
siedelten eine einheitliche gut erhaltene Landschaft aufweist, geworben werden. Neben der (techni-
schen) Infrastruktur, die für Unternehmen einen harten Standortfaktor bei ihrer Standortwahl dar-
stellt, trägt auch die Umweltqualität und das Wohnumfeld eine wesentliche Rolle zur Standortwahl 
von Unternehmen bei. Darüber hinaus ist eine abwechslungsreiche, intakte Umwelt eine Grundvo-
raussetzung für die touristische Infrastruktur einer Gemeinde.  

7.3.8 Ziele und Handlungsansätze - Umwelt 

Ziele Dies wird erreicht durch (Handlungsansätze) 
Zuständiger  

Aufgabenträger 

 
Erhalt und Pflege der Kultur-
landschaft 
 

- Sicherung der landwirtschaftlichen Nutzung: die land-

wirtschaftliche Nutzung verhindert ein Verbrachen von 

Flächen und ist daher auch von besonderer Bedeutung 

für den Erhalt der offenen Kulturlandschaft. Insbeson-

dere die extensive Grünlandnutzung (z.B. bei Eitzweiler, 

Grügelborn, Oberkirchen und Reitscheid) trägt zur Si-

cherung einer abwechslungsreichen Landschaft bei. Da 

eine extensive Nutzung meist für den Landwirt wirt-

schaftlich unrentabel ist, ist hier z.B. die Inanspruch-

nahme von Fördermitteln der AUM (Agrarumweltmaß-

nahmen) anzustreben. 

- Erhalt der landwirtschaftlichen Betriebe/ Erschließung 

alternativer Einkommensquellen für die Landwirte: Ver-

bindung mit Tourismus, Übernachtungsmöglichkeiten, 

Ferien auf dem Bauernhof, Verkauf selbst hergestellter 

Produkte 

- Erhalt der Waldflächen: Sicherung der Waldflächen als 

bedeutsames Naherholungsgebiet in Siedlungsnähe 

(unter Sicherung einer naturverträglichen Nutzung); na-

turnahe Waldbewirtschaftung zur Erhöhung der Erleb-

nisqualität des Waldes.  

- Erhalt und Ergänzung der ortstypischen Siedlungsrand-

eingrünung/ Erhalt der siedlungsnahen privaten Grün-

flächen; Ergänzung der Eingrünung  

 

 
Landwirte 
 
Gemeinde Freisen 
 
Forst 
 
Eigentümer 
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Sicherung und Attraktivierung 
bestehender und Schaffung 
neuer Grünflächen im Dorf 
 

 

- Schaffung von attraktiven, innerörtlichen Grünbereichen 

mit Aufenthaltsmöglichkeiten in den jeweiligen Gemein-

debezirken 

- Abriss von leerstehenden, maroden Gebäuden sowie 

Entsiegelung von Brachflächen: leerstehende Gebäude 

oder versiegelte Brachflächen können zu für die Öffent-

lichkeit zugänglichen Grünflächen umfunktioniert wer-

den 

- Förderung von Begrünungsmaßnahmen bzw. Entsiege-

lungsmaßnahmen im Bereich von Hausvorflächen: hier-

durch wird das Ortsbild deutlich aufgewertet. Darüber 

hinaus wird eine Aufwertung und Gestaltung des Stra-

ßenraumes erreicht. 
 

 
Gemeinde Freisen 
 
Eigentümer 
 
 

 
Erhalt und Wiederherstellung 
naturnaher Gewässer und 
Auebereiche 
 

 

- Freihaltung der Auen von weiterer Bebauung: hierdurch 

werden die Auen als wertvolle Grün- und Erholungs-

räume gesichert 

- Renaturierung und ökologische Aufwertung ausgebau-

ter Bachläufe: hierdurch werden wieder naturnahe Ge-

wässer als Lebensraum für Pflanzen und Tiere sowie na-

türliche Überflutungsflächen geschaffen.  

 

 
Gemeinde Freisen 
 
Nachbarkommunen 

 
Begrenzung des Flächenver-
brauchs 

 

- Ausnutzung des Potenzials zur innerörtlichen Entwick-

lung im Bereich von Baulücken sowie durch die Umnut-

zung von Leerständen (vor der Erschließung von neuen 

Bauflächen) 

 

 
Gemeinde Freisen in Ko-
operation mit Eigentü-
mern 
 
 

 
Ausbau regenerativer Ener-
gien/ Steigerung der Energie-
effizienz 

 

- Erstellung eines umfassenden Konzepts zu bestehenden 

und potenziellen erneuerbaren Energieformen in der 

Gemeinde (neben Wind und Solar bspw. auch Block-

heizkraftwerke und Biomasse) 

 

 
Gemeinde Freisen 
 
Eigentümer 
 
Nachbarkommunen 
 
Landkreis 
 

7.4 Zwischenfazit 

Der demografische Wandel ist der Hauptfaktor, der die Kommune zukünftig am stärksten beeinträch-
tigen wird. Die Bereiche „Technische Infrastruktur, Verkehr und Umwelt“ werden davon wie folgt be-
troffen sein: 
 Die Anlagen zur Ver- und Entsorgung sind langfristig angelegt und nicht kurzfristig zurückzubauen. Mit 
zunehmendem Gebäudeleerstand steigen die Kosten für die Ver- und Entsorgung aufgrund der sinken-
den Auslastung. Zwar ist der aktuelle Gebäudeleerstand in der Gemeinde Freisen mit rund 2,2 % im 
Verhältnis zu anderen saarländischen Kommunen gering, doch ist davon auszugehen, dass auch in der 
Gemeinde Freisen der Leerstand aufgrund der Alterung der Gesellschaft ansteigen wird. Die Langfris-
tigkeit der Investitionen zwingt die Kommunen, das zukünftige Nutzerverhalten in ihren Planungen zu 
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berücksichtigen. Gerade aufgrund der mengenunabhängigen Fixkosten wird ein geeignetes Infrastruk-
turmanagement zunehmend erforderlich. Ungünstige Siedlungsentwicklungen verschärfen diese 
Problematik zusätzlich, indem der Netzausbau höhere Kosten verursacht. Hier sind dezentrale Lösun-
gen häufig die kostengünstigeren Varianten. 
Um eine stark steigende Gebührenentwicklung zu verhindern, kommt auf die Betreiber der Infrastruk-
tureinrichtungen zukünftig in erhöhtem Maße die Aufgabe zu, sich stärker an den Planungsprozessen 
der Gemeinde zu beteiligen. Hat die Gemeinde genauere Angaben zur Entwicklung der technischen 
Infrastruktur und der Gebührenentwicklung in den nächsten Jahren, kann sie in ihrer Ansiedlungspoli-
tik darauf entsprechend reagieren. Darüber hinaus können bei Sanierungsarbeiten gegebenenfalls An-
passungen an einen etwaigen geringeren Bedarf durchgeführt werden. 
Eine immer größer werdende Bedeutung als Standortfaktor erhält der Ausbau des Breitbandanschlus-
ses zur Nutzung des Internetzuganges. Gebiete ohne Breitbandanschluss werden zukünftig im Stand-
ortwettbewerb zunehmend das Nachsehen haben. Für die Problembereiche „Römerstraße“ und „Im 
Bannen“ wird von Seiten der Gemeinde aktiv nach einer Lösung gesucht. 
Eine zukunftsfähige und nachhaltige Gemeindeentwicklung sollte als wichtige Voraussetzung für eine 
hohe Wohn- und Lebensqualität auch den Anforderungen an Natur und Umwelt Rechnung tragen. Im 
Gemeindegebiet von Freisen kommt insbesondere der Sicherung der vielfältigen Naherholungsmög-
lichkeiten in Siedlungsnähe mit einer abwechselnden Landschaft aus zusammenhängenden Waldflä-
chen und Offenland eine hohe Bedeutung zu. Durch die zu erwartende Abnahme der Bevölkerung und 
die zunehmenden Leerstände und Brachflächen innerhalb der Ortschaften bieten sich teilweise Poten-
ziale zur Schaffung von Freiräumen und Grünflächen an. Hiermit ergeben sich Möglichkeiten, Umwelt-
belastungen zu verringern. Ein weiterer wichtiger Aspekt für eine nachhaltige und Ressourcen scho-
nende Gemeindeentwicklung ist das Themenfeld Energie. Neben finanziellen Einsparungen für die Ge-
meinde sowie einer Steigerung der Unabhängigkeit von großen Energiekonzernen spielt hier insbeson-
dere der Klimaschutz eine Rolle. 
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8 ORTSTEILPROFILE  

Asweiler 

 

 
 

 

Attraktiver Wohnstandort 
 

Raumkategorie: Ländlicher Raum  
 

Wirtschaft Soziale Infrastruktur 

Nahversorgung:        gewährleis-
tet Betreuungseinrichtungen: 0 

Gewerbegebiet: 1 Kommunale Grundschulen:           0 
 Senioreneinrichtungen: 0 
 Seniorentreffs: 0 
 Vereine: 11 
 Sportstätten:                                  1 
 Allgemeinmediziner: 0 
 Feuerwehr: 1 
 Besonderheiten: Dorfgemein-

schaftshaus, Spielplatz 
 

 
Städtebau & Wohnen Technische Infrastruktur Kommunale Rahmendaten 

Wohngebäude (2012):  109 ÖPNV –Anbindung: Bus Einwohner (2012): 408 
Leerstände (2012): 4  Einwohner/km²: 86 
potenzielle Leerstände (2012):    
13 

 Ausländeranteil (2012):             1,96 

Baulücken (2012): 11  0-18-Jährige (2010): 79 
mehrheitlich: EFH  über 65-Jährigen (2010): 72 

  natürliches Saldo (2010): +1 
  Wanderungssaldo (2010): +1 

Eitzweiler 

 

 
 

 

Attraktiver Wohnstandort 
 

Raumkategorie: Ländlicher Raum  
 

Wirtschaft Soziale Infrastruktur 

Nahversorgung:                           
nicht gewährleistet Betreuungseinrichtungen: 0 

Gewerbegebiet: 0  Kommunale Grundschulen:           0 
 Senioreneinrichtungen: 0 
 Seniorentreffs: 0 
 Vereine: 6 
 Sportstätten:                                  0 
 Allgemeinmediziner: 0 
 Feuerwehr: 0 
 Besonderheiten:  

Dorfgemeinschaftshaus, Spiel-
platz  

 
Städtebau & Wohnen Technische Infrastruktur Kommunale Rahmendaten  

Wohngebäude (2012):  77 ÖPNV –Anbindung: Bus Einwohner (2012): 261 
Leerstände (2012): 2  Einwohner/km²: 58 
potenzielle Leerstände (2012):    
12 

 Ausländeranteil (2012):             1,15 

Baulücken: 9  0-18-Jährige (2010): 41 
mehrheitlich: EFH  über 65-Jährigen (2010): 57 

  natürliches Saldo (2010): 0 
  Wanderungssaldo (2010): +1 
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Freisen 

 

 
 

 

Attraktiver Wohnstandort 
 

Raumkategorie: Ländlicher Raum  
 

Wirtschaft Soziale Infrastruktur 

Nahversorgung:        gewährleis-
tet Betreuungseinrichtungen: 1 

Gewerbegebiet: 4 Kommunale Grundschulen:           0 
 Senioreneinrichtungen: 1 
 Seniorentreffs: 1 
 Vereine: 36 
 Sportstätten:                                  2 
 Allgemeinmediziner: 2 
 Feuerwehr: 1 
 Besonderheiten:  

Jugendzentrum, Generationen-
treff, Bruchwaldhalle, Kleinspiel-
feld, Kolpinghaus, Spielplätze 

 
Städtebau & Wohnen Technische Infrastruktur Kommunale Rahmendaten  

Wohngebäude (2012):  816 ÖPNV –Anbindung: Bus Einwohner (2012): 3.079 
Leerstände (2012): 14  Einwohner/km²: 228 
potenzielle Leerstände (2012):  
125 

 Ausländeranteil (2012):             2,63 

Baulücken: 84  0-18-Jährige (2010): 528 
mehrheitlich: EFH  über 65-Jährigen (2010): 567 

  natürliches Saldo (2010): -17 
  Wanderungssaldo (2010): -10 

 
 
 

Grügelborn  

 

 
 

Attraktiver Wohnstandort 
 

Raumkategorie: Ländlicher Raum  
 

Wirtschaft Soziale Infrastruktur 

Nahversorgung:        gewährleis-
tet Betreuungseinrichtungen: 0 

Gewerbegebiet: 2  Kommunale Grundschulen:           0 
 Senioreneinrichtungen: 0 
 Seniorentreffs: 0 
 Vereine: 15 
 Sportstätten:                                  2 
 Allgemeinmediziner: 0 
 Feuerwehr: 1 
 Besonderheiten:  

Jugendzentrum, Mehrzweckhalle, 
Spielplatz 
 

 
Städtebau & Wohnen Technische Infrastruktur Kommunale Rahmendaten  

Wohngebäude (2012):  255 ÖPNV –Anbindung: Bus Einwohner (2012): 895 
Leerstände (2012): 5  Einwohner/km²: 215 
potenzielle Leerstände (2012):    
27 

 Ausländeranteil (2012):             3,69 

Baulücken: 23  0-18-Jährige (2010): 109 
mehrheitlich: EFH  über 65-Jährigen (2010): 191 

  natürliches Saldo (2010): +7 
  Wanderungssaldo (2010): +3 
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Haupersweiler 

 

 
 

Attraktiver Wohnstandort 
 

Raumkategorie: Ländlicher Raum  
 

Wirtschaft Soziale Infrastruktur 

Nahversorgung:        gewährleis-
tet Betreuungseinrichtungen: 0 

Gewerbegebiet: 0  Kommunale Grundschulen:           0 
 Senioreneinrichtungen: 0 
 Seniorentreffs: 0 
 Vereine: 11 
 Sportstätten:                                  1 
 Allgemeinmediziner: 0 
 Feuerwehr: 1 
 Besonderheiten:  

Jugendzentrum, Musikvereins-
haus, Spielplatz 
 

 
Städtebau & Wohnen Technische Infrastruktur Kommunale Rahmendaten 

Wohngebäude (2012):  175 ÖPNV –Anbindung: Bus Einwohner (2012): 651 
Leerstände (2012): 3  Einwohner/km²: 124 
potenzielle Leerstände (2012):    
19 

 Ausländeranteil (2012):             1,23 

Baulücken: 26  0-18-Jährige (2010): 131 
mehrheitlich: EFH  über 65-Jährigen (2010): 117 

  natürliches Saldo (2010): +1 
  Wanderungssaldo (2010): -8 

 
 
 

Oberkirchen  

 

 
 

Attraktiver Wohnstandort 
 

Raumkategorie: Ländlicher Raum  
 

Wirtschaft Soziale Infrastruktur 

Nahversorgung:        gewährleis-
tet Betreuungseinrichtungen: 1 

Gewerbegebiet: 0  Kommunale Grundschulen:           1 
 Senioreneinrichtungen: 0 
 Seniorentreffs: 0 
 Vereine: 34 
 Sportstätten:                                  3 
 Allgemeinmediziner: 2 
 Feuerwehr: 1 
 Besonderheiten:  

Hallenbad, Festhalle, Schulturn-
halle, Spielplätze 
 

 
Städtebau & Wohnen Technische Infrastruktur Kommunale Rahmendaten  

Wohngebäude (2012):  742 ÖPNV –Anbindung: Bus Einwohner (2012): 2.687 
Leerstände (2012): 16  Einwohner/km²: 282 
potenzielle Leerstände (2012):  
104 

 Ausländeranteil (2012):             1,98 

Baulücken: 47  0-18-Jährige (2010): 479 
mehrheitlich: EFH  über 65-Jährigen (2010): 575 

  natürliches Saldo (2010): +3 
  Wanderungssaldo (2010): -24 
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Reitscheid  

 

 
 

Attraktiver Wohnstandort 
 

Raumkategorie: Ländlicher Raum  
 

Wirtschaft Soziale Infrastruktur 

Nahversorgung:        gewährleis-
tet Betreuungseinrichtungen: 0 

Gewerbegebiet: 0  Kommunale Grundschulen:           0 
 Senioreneinrichtungen: 0 
 Seniorentreffs: 0 
 Vereine: 7 
 Sportstätten:                                  2 
 Allgemeinmediziner: 0 
 Feuerwehr: 1 
 Besonderheiten:  

Mehrzweckhalle, Spielplatz 

 
Städtebau & Wohnen Technische Infrastruktur Kommunale Rahmendaten  

Wohngebäude (2012):  136 ÖPNV –Anbindung: Bus Einwohner (2012): 500 
Leerstände (2012): 2  Einwohner/km²: 143 
potenzielle Leerstände (2012):    
13 

 Ausländeranteil (2012):             2,00 

Baulücken: 20  0-18-Jährigen (2010): 86 
mehrheitlich: EFH  über 65-Jährigen (2010): 77 

  natürliches Saldo (2010): -3 
  Wanderungssaldo (2010): +7 

 
 

Schwarzerden  

 

 
 

Attraktiver Wohnstandort 
 

Raumkategorie: Ländlicher Raum  
 

Wirtschaft Soziale Infrastruktur 

Nahversorgung:        gewährleis-
tet Betreuungseinrichtungen: 0 

Gewerbegebiet: 1 Kommunale Grundschulen:           0 
 Senioreneinrichtungen: 0 
 Seniorentreffs: 0 
 Vereine: 12 
 Sportstätten:                                  1 
 Allgemeinmediziner: 0 
 Feuerwehr: 1 
 Besonderheiten:  

Jugendzentrum, Dorfgemein-
schaftshaus, Spielplatz 

 
Städtebau & Wohnen Technische Infrastruktur Kommunale Rahmendaten  

Wohngebäude (2012):  129 ÖPNV –Anbindung: Bus Einwohner (2012): 486 
Leerstände (2012): 8  Einwohner/km²: 2,93 
potenzielle Leerstände (2012):    
13 

 Ausländeranteil (2012):             2,68 

Baulücken: 6  0-18-Jährige (2010): 78 
mehrheitlich: EFH  über 65-Jährigen (2010): 89 

  natürliches Saldo (2010): -5 
  Wanderungssaldo (2010): -16 
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9 RÄUMLICHES ENTWICKLUNGSKONZEPT  

Das als Plan (Anlage) vorliegende Räumliche Entwicklungskonzept fasst die in den vorangegangenen 
Kapiteln genannten Handlungsempfehlungen für die Gemeinde in einem Zieleplan zusammen. Es wer-
den dabei die räumlichen Handlungs- und Interventionsbereiche dargestellt und um Aussagen zu den 
Entwicklungsvorstellungen ergänzt. 
 
In den jeweiligen Ortsteilen der Gemeinde Freisen finden sich Schwerpunktbereiche, welche überwie-
gend Maßnahmen in den Bereichen „Soziale und bildungsbezogene Infrastruktur“ sowie „Lokale 
Wirtschaft und Nahversorgung“ abdecken. Diese Maßnahmenschwerpunkte konzentrieren sich ins-
besondere auf die Ortszentren und sind dem Räumlichen Entwicklungskonzept zu entnehmen. 
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Legende

Fläche um Weiselberg 
und Füsselberg von 
Windkraft freihalten

Gemeindegrenze

Bereiche für die Erstellung
Teilräumlicher Entwicklungskonzepte

Kinderbetreuungseinrichtungen an demographischen Wandel anpassen (1)

Ausbau der Plätze FTGS an der Gemeinschaftsschule in Freisen (3)

Ausbau der Plätze FTGS an der Grundschule in Oberkirchen (4)

Rückbau/Umnutzung Sportanlagen (5)

Flächenentwicklung Altenpflegeeinrichtung (6)

Sportanlagen in Freisen und Oberkirchen als zentrale Standorte festigen (7)

Bereich Soziales/Kultur/Sport

Nahversorgung

Verbesserung des Ortsbildes

Bereich Soziales, Kultur, Sport

Tourismus / Freizeit

Ortskerne als Versorgungs-
schwerpunkt stärken

Vor der Neuausweisung bestehen-
de Gewerbeflächen vermarkten

Gewerbegebiet Schwarzerden: 
Interkommunale Kooperation

Aufwertung/Umnutzung des Landwirtschaftsmuseums in Reitscheid
durch Einbindung einer Saisongastronomie und weiteren Nebennutzungen 
wie z.B. Fahrradverleih (1)

Erweiterung des Mineralienmuseums in Oberkirchen um ein
Fotomuseum in der ersten Gebäudeetage (2)

Weiterführung des Fritz-Wunderlich Rad- und Wanderweges auf der Trasse
der stillgelegten Bahntrasse über Wolfersweiler zum Bostalsee
(in Kooperation mit der Gemeinde Nohfelden) (3)

Sanierung der „Eisernen Brücke“ als Bestandteil des
Fritz-Wunderlich-Radwanderwegs (4)

Sanierung und besuchergerechte Präsentation der 
Mithras-Kultstätte in Schwarzerden (5)

Aufwertung bzw. Ersatz für die öffentliche Mineralienschürfstelle 
„Edelsteindorado“ (6)

Verbesserung der baulichen Situation im Bahnhofsgelände 
Schwarzerden als Standort der Museumseisenbahn „Ostertalbahn“ (7)

Verbesserung der Besucherinformation zu den Sehenswürdigkeiten
 auf dem Gebiet der Gemeinde im Naturwildpark Freisen (8)

Prüfung des Erhalts des Weiselbergbades (9)

Touristische Projekte

Teilbebauung Marktplatz Freisen (1)

Gastronomie im Ort erhalten (3)

Grünflächen in den Ortslagen erhalten (4)

Verkehrsberuhigung der Ortsdurchfahrten Asweiler und Eitzweiler (5)

Shared Space Oberkirchen: Abriss von Altgebäuden zugunsten 
einer Neuordnung der freiwerdenden Flächen (6)

Ortskerne in Freisen und Oberkirchen als Versorgungsschwerpunkt stärken (7)

Leerstandsbekämpfung, Umnutzung, Entkernung (8)

Ausstehende Maßnahmen der Dorferneuerungskonzepte umsetzen (9)

Verbesserung des Ortsbildes
EDEKA in Oberkirchen erhalten (1)
 

Nahversorgung

Gemeinschaftliche Nutzung,
Abbau von Doppelstrukturen bei
Dorfgemeinschaftshäusern und Hallen

Verkehrsberuhigung der 
Ortsdurchfahrten Asweiler 
und Eitzweiler
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10 FAZIT  

Die Gemeinde Freisen hat sich getreu ihrem Leitmotto „Erholung und Freizeit“ in den vergangenen 
Jahren als attraktiver Wohnort in landschaftlich reizvoller Lage etabliert. Dennoch werden auch hier 
die bereits heute und insbesondere zukünftig stattfindenden Folgen durch den demografischen und 
sozioökonomischen Wandel die Gemeinde vor große Herausforderungen stellen.  
 
Wichtigstes Ziel für die nächsten 10 bis 15 Jahre ist daher die Sicherstellung der Lebensqualität in der 
Gemeinde Freisen. Dabei wird es darum gehen trotz geringerer finanzieller Mittel, die kommunalen 
Pflichtaufgaben zu erfüllen und darüber hinaus, die Qualität der Gemeinde in verschiedenen Bereichen 
zu stärken. In diesem Zusammenhang spielt die Problematik der demografischen Veränderung eine 
ganz wesentliche Rolle. Bereits heute hat Freisen einen Bevölkerungsverlust von 498 Einwohnern in-
nerhalb der letzten 10 Jahre zu verzeichnen. Dieser wird sich den Prognosen zu Folge weiter verschär-
fen. So wird basierend auf den Bevölkerungsvorausberechnungen für den Landkreis St. Wendel bis 
zum Jahr 2025 ein errechneter Einwohnerverlust von -9,6% (-856 Einwohner) für Freisen prognosti-
ziert. Demnach wird die Einwohnerzahl von Freisen 2025 nur noch 8.111 Einwohner betragen. In wel-
chem Ausmaß diese Prognose tatsächlich eintreten wird, hängt entscheidend davon ab, inwieweit es 
der Gemeinde gelingen wird, Freisen als attraktiven Wohnort mit hohem Freizeitwert zu erhalten und 
weiterzuentwickeln. 
 
Die Gemeinde hat bereits begonnen auf die vielfältigen Auswirkungen des demografischen und sozio-
ökonomischen Wandels zu reagieren.  
Die Einführung einer zentralen Grundschule in Oberkirchen, sowie der Ausbau der Kinderbetreuung 
zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf sind Beispiele hierzu. Weiterhin bietet die Senioren-
einrichtung neben der stationären Plätzen auch Kurzzeit- und Tagespflegeplätze an sowie spezielle An-
gebote für Menschen mit Demenz. Auf die Mobilität der älteren Generationen bis ins hohe Alter hat 
die Gemeinde Freisen mittels des „Senioren-Parcours“ bereits reagiert. Auch über das „Netzwerk Frei-
sen“ wird auf die bevorstehenden Veränderungen aufmerksam gemacht. Sowohl durch die Netzwerk-
arbeit mit den Bürgern, als auch über den Ausbau der Krippenplätze sowie über die geplante Erweite-
rung des Pflege- und Betreuungsangebotes werden bereits wichtige Schritte für die Zukunft in die rich-
tige Richtung gegangen.  
Darüber hinaus versucht man durch die Teilaufhebung einzelner Bebauungspläne auf den Rückgang 
der Wohnbautätigkeit zu reagieren. Innenentwicklung vor Außenentwicklung spielt damit bereits 
heute eine wichtige Rolle für die Gemeinde.  
Im Bereich des Umwelt- und Klimaschutzes nimmt Freisen eine Vorrangstellung ein. Als erste saarlän-
dische Gemeinde wurde hier der Windpark Freisen errichtet. Weitere Flächen für die Errichtung von 
Windenergieanlagen sind ausgewiesen. Verschiedene öffentliche und private Gebäude sind zudem 
energetisch saniert und mit Photovoltaikanlagen ausgestattet.   
Gleichzeitig hat die Gemeinde verschiedene Maßnahmen zur Steigerung der Attraktivität als Wohnge-
meinde in landschaftlich ansprechender Lage mit vielfältigen Freizeitangeboten und großem Naherho-
lungspotenzial unternommen (z. B. Ausweisung verschiedener Wanderwege, Weiselbergpark).  
 
Um diesem Umstand auch weiterhin gerecht zu werden und die Attraktivität der Gemeinde weiter 
gewährleisten zu können, ist es wichtig, die vorhandenen Stärken noch weiter auszubauen. Daneben 
ist es ebenso wichtig die bestehenden Schwächen durch sinnvolle und nachhaltige Maßnahmen abzu-
mildern, immer unter Berücksichtigung der finanziellen Tragfähigkeit der Kommune.  
Zukünftig wird es damit einhergehend für eine nachhaltige Entwicklung der Gemeinde von großer Be-
deutung sein, dass sowohl intrakommunal als auch interkommunal verstärkt kooperiert wird. 
Um also die Attraktivität von Freisen weiterhin zu ermöglichen, gilt es, die in dem hier vorliegenden 
Entwicklungskonzept erarbeiteten Maßnahmen zu realisieren. Insbesondere im Hinblick auf die kom-
munale Finanzlage muss sich die Gemeinde hierbei zunächst auf die wichtigsten Ziele konzentrieren. 
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Hierzu zählen vorrangig die Infrastrukturen, die unerlässlich sind (Pflichtaufgaben der Gemeinde) und 
die Daseinsvorsorge sichern. Die darüber hinaus vorgeschlagenen Ziele und Maßnahmen sind als 
Handlungsempfehlungen, die zur Erreichung der angestrebten Ziele beitragen, jedoch nicht unmittel-
bar zum Erhalt der Lebensqualität erforderlich sind, zu interpretieren.  
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11 DURCHFÜHRUNGSMODALITÄTEN 

11.1 Koordination und Steuerung der Umsetzung 

Die Gemeinde Freisen hat in jüngster Vergangenheit unterschiedliche Konzepte, Gutachten und Be-
bauungspläne erstellt. Die darin enthaltenen Analysen und Handlungsempfehlungen dienen dem hier 
vorliegenden GEKO als Grundlage für die Formulierung weiterer Ziele und Maßnahmen. Das GEKO er-
gänzt diese Ergebnisse um aktuelle Planungen und Projekte und überprüft die Vereinbarkeit der Hand-
lungsvorschläge mit den Auswirkungen des demografischen Wandels. In die Erstellung des GEKOs mit 
eingeflossen sind ferner die Einschätzungen und konkreten Ideen der Bürgerinnen und Bürger zur Zu-
kunft ihrer Gemeinde. 
 
Mit der Erstellung des GEKOs wurde das Planungsbüro ARGUS CONCEPT – Gesellschaft für Lebens-
raumentwicklung mbH beauftragt. 
Auftrag des Büros war es, in enger Zusammenarbeit mit den Fachabteilungen der Gemeinde, die Be-
standsaufnahme und –analyse sowie die Entwicklung von Handlungsempfehlungen durchzuführen. 
 
Der Ablauf wurde folgendermaßen organisiert: 

- erste Abstimmungsgespräche zwischen ARGUS CONCEPT und der Gemeinde Freisen  

- Abstimmungsgespräche zwischen ARGUS CONCEPT und verschiedenen Fachabteilungen der 

Gemeinde Freisen bezüglich Datenbeschaffung 

- Bestandsaufnahme durch ARGUS CONCEPT vor Ort 

o Einschätzung des Baualters, der Bauqualität und der Baudichte in der Gesamtge-

meinde 

o Aufnahme ortsbildprägender Strukturen und Gebäude sowie deren Nutzungsstruktur 

o Betrachtung der Umfeld-, Freiraum- und Gestaltqualität 

o Betrachtung der städtebaulichen Konflikte und Mängel im Wohnumfeld und im öffent-

lichen Raum 

o Aufnahme aller sozialen und bildungsbezogenen Infrastruktureinrichtungen 

o Einschätzung der verkehrlichen Situation (Lärmbelastungen, Gefahrenpunkte, etc.) 

o etc. 

- Literaturrecherche zu bereits bestehenden Planungen und Konzepten der Gemeinde  

o Homepage der Gemeinde Freisen: www.freisen.de  

o Flächennutzungsplan der Gemeinde Freisen (2006) 

o verschiedene aktuelle Bebauungspläne der Gemeinde Freisen 

o Touristisches Entwicklungskonzept der Gemeinde Freisen (2011) 

o Landschaftsplan der Gemeinde Freisen (2005) 

o etc. 

- Datenerfassung durch die Gemeinde Freisen 

o soziodemografische Daten 

http://www.freisen.de/
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o Baulücken 

o Daten zu Erziehungs- und Bildungseinrichtungen, Einrichtungen für Kinder und Ju-

gendliche, Senioreneinrichtungen 

o Bestandsaufnahme der Erholungs-, Spiel- und Sporteinrichtungen, der kulturellen Ein-

richtungen und Vereine, der Einrichtungen der öffentlichen Verwaltung und Sicherheit 

o Daten zur Ver- und Entsorgung 

o etc. 

- Organisation und Moderation einer Auftaktveranstaltung mit anschließendem Bürger-

workshop (siehe Kapitel „Beteiligung der Bevölkerung und der Akteure“) durch ARGUS 

CONCEPT in Abstimmung mit der Gemeinde Freisen 

- Erstellung des vorläufigen Berichts durch ARGUS CONCEPT in Abstimmung mit der Gemeinde 

Freisen 

11.2 Beteiligung der Bevölkerung und Akteure 

Um eine höhere Akzeptanz geplanter Maßnahmen bei Betroffenen zu erzielen, um weitere Ideen zur 
positiven Entwicklung der Gemeinde zu erarbeiten und die interessierte Bevölkerung aktiv einzubin-
den, ist es wichtig die Bürger an diesem Prozess zu beteiligen. Hierzu wurde eine Auftaktveranstaltung 
durchgeführt, an deren Ende in Gruppenarbeiten die vier Themenschwerpunkte diskutiert wurden. 
Organisiert und moderiert wurde die Veranstaltung durch ARGUS CONCEPT in enger Zusammenarbeit 
mit der Gemeinde Freisen. Anders als durch die Vorgaben des Ministeriums gewünscht, wurde in Frei-
sen darauf verzichtet Workshops zu den einzelnen Modulen durchzuführen.  
Begründet liegt dies in der bereits bestehenden intensiven Zusammenarbeit zwischen Gemeindever-
waltung, Bürgerschaft und örtlicher Wirtschaft im Projekt „Netzwerk Freisen“. In vier Arbeitsgruppen 
(Vereine & Freizeit, Jung & Alt, Gemeinde Geschichte und Unsere Gemeinde Morgen) fanden im Zeit-
raum 2006 bis 2009 im regelmäßigen Turnus Treffen der unterschiedlichen Gruppen statt um bedeu-
tende Entwicklungsimpulse in der Gemeinde zu realisieren. Insbesondere der Generationentreff Frei-
sen und das Wirken der Bürgerenergiegenossenschaft reichen weit über das Projektende hinaus und 
sind heute noch aktiv. Aufgrund dieser bereits bestehenden, engen Kommunikation zwischen Verwal-
tung und Bürgern wurde darauf verzichtet, erneute Workshops zu den einzelnen Themenschwerpunk-
ten zu unternehmen. Es fand eine zentrale Veranstaltung statt. 
 

AUFTAKTVERANSTALTUNG 

In der Auftaktveranstaltung am 27. November 2012, zu der alle Bürger und Bürgerinnen sowie lokale 
Akteure eingeladen waren, wurde über das Gemeindeentwicklungskonzept im Allgemeinen infor-
miert. 
Zudem wurde die demografische Entwicklung in Freisen dargelegt und auf die Auswirkungen des de-
mografischen Wandels auf alle relevanten Bereiche eingegangen sowie ausgewählte Handlungsfelder 
der Gemeinde Freisen erörtert. Im Anschluss wurden in Gruppen zu den verschiedenen Themenfelder, 
zusätzliche Handlungsmaßnahmen, Stärken und Schwächen erarbeitet. Ferner wurde bei dieser Ver-
anstaltung die weitere Vorgehensweise erörtert und inwieweit sich interessierte Personen weiterhin 
in diesen Prozess einbringen können. 
Alle Ergebnisse und Ergänzungen wurden bei der Erstellung des hier vorliegenden Berichts berücksich-
tigt. 
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11.3 Intra- und Interkommunale Kooperationen 

Vor dem Hintergrund der kommunalen Haushaltslage und dem stattfindenden demografischen und 
sozialen Wandel können bereits heute und insbesondere zukünftig nicht mehr in jedem Ortsteil alle 
Funktionen bereitgestellt werden. Daher muss eine Funktionsteilung zwischen den Ortsteilen und eine 
Schwerpunktfindung für die einzelnen Ortsteile angestrebt werden.  
Heute arbeiten die verschiedenen Ortsteile von Freisen bereits im Vereinsleben miteinander. Diese 
bestehenden intrakommunalen Kooperationen – insbesondere bei der Bereitstellung von Infrastruk-
tureinrichtungen - müssen weiter ausgebaut und verbessert werden, damit in der Gemeinde die Da-
seinsvorsorge unter finanziell tragfähigen Rahmenbedingungen gesichert ist. Hierfür ist es wichtig, 
dass die Ortsteile ihre jeweiligen Stärken und Potenziale für die Gesamtgemeinde nutzen, um gegen-
seitig von den Synergien der anderen Ortsteile zu profitieren. 
 
Auch interkommunalen Kooperationen mit den Nachbarkommunen kommt eine wachsende Bedeu-
tung zu. Angesichts der umfassenden Herausforderungen für die Kommunen durch den stattfindenden 
demografischen, sozialen und wirtschaftlichen Wandel sowie die Haushaltslage müssen künftig kom-
munenübergreifende Kooperationen als wesentlicher Aspekt einer zukunftsorientierten und nachhal-
tigen Gemeindeentwicklung verstanden werden. Aufgrund der finanziellen Situation werden einige 
kommunale Bereiche nur mit Hilfe von Kooperationen bewältigt werden können. Die Vorteile inter-
kommunaler Kooperationen bestehen bspw. in der Vermeidung von unnötiger Konkurrenz, in Syner-
gien durch die Bündelung von Potenzialen, in einer gemeinsamen Profilierung und insbesondere in der 
Finanzierung von Infrastruktureinrichtungen. 

11.4 Leitbild der zukünftigen Gemeindeentwicklung - Visuelle Vermittlung 

In der inneren und äußeren Wahrnehmung soll die Gemeinde zukünftig unter das Dach eines neuen 
Slogans gestellt werden, der als Wort- und Bildmarke entwickelt wird. In der Arbeitsgruppe „Netzwerk 
Freisen“ hat dazu bereits zwischen Bürgern und Gemeindeverwaltung ein lebhaft geführter Diskurs 
stattgefunden. Die neue Marke soll das aus den 80er-Jahren stammende, wenig aussagekräftige Logo 
„Freisen – Erholung und Freizeit“ ablösen.  
 

 
 

Abbildung 62: Bestehendes Gemeindelogo Freisen 

 
Das neue Logo „Freisen – Voller Energie“ soll den Energiebegriff in den Mittelpunkt der Darstellung 
rücken. Dies geschieht vor dem Hintergrund, dass Freisen bereits seit vielen Jahren eine führende Stel-
lung und Vorreiterrolle bei der Erzeugung von Energie aus erneuerbaren Quellen im Saarland ein-
nimmt. Dieser Aspekt steht heute in der regionalen öffentlichen Wahrnehmung sehr stark in Verbin-
dung mit der Gemeinde.  
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Ankerpunkte sind hier: 
 

 Erster und größter Windpark (Freisener Höhe) im Saarland in der Gemeinde Freisen 

 Erste Energiegenossenschaft im Saarland wurde in Freisen gegründet, mit zahlreichen PV-
Anlagen in Bürgerhand 

 Freisener Energiemesse 

 Gründung der Gemeindewerke Freisen für zukünftige Energieprojekte 
 
Der Energiebegriff steht aber auch für das Wirken der Bürger in der Region, die sich sehr stark für das 
Energiethema, aber auch für die Entwicklung der Gemeinde als Ganzes engagieren. Ohne diese Ener-
gie, wären viele Aktivitäten so nicht vorstellbar und wird auch in der Zukunft keine nachhaltige Ent-
wicklung in der Gemeinde gelingen können. 
 

 Das Bürgernetzwerk Freisen, 

 die Bürger-Energiegenossenschaft 

 und viele andere Bürger- und Vereinsaktivitäten 
 
sollen auch in der Zukunft eine tragende Säule in der Gemeindeentwicklung in Freisen sein.  
 
Das Logo greift zudem die Silhouette des Weiselbergs, dem Freisener Hausberg auf und steht sinnbild-
lich für die regionale Identität und den Heimatbezug, die eine wichtige Richtschnur des gemeindlichen 
Handels bilden. 

 

Abbildung 63: Entwurf des neuen Logos der Gemeinde (Entwurf: Sabine Meyer) 
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11.5 Teilräumliche Entwicklungskonzepte und Zentrumsmanagement  

Zur Umsetzung der zentralen Entwicklungsziele beabsichtigt die Gemeinde die Innenbereiche des bi-
polaren Zentrums Freisen-Oberkirchen mittels teilräumlicher Entwicklungskonzepte detailliert zu 
überplanen. Als besonderer Maßnahmenbereich zur Leerstandsbekämpfung und zur Entkernung wird 
die Ortsdurchfahrt von Schwarzerden mit ihrem stark überalterten und untergenutzten Gebäudebe-
stand vorgesehen.  
In diesen Bereichen sollen zukünftig die für die Gesamtgemeinde wichtigsten Maßnahmen ergriffen 
werden und dabei eine stärkere Aufgabenteilung zwischen den beiden Zentren angestrebt werden. 
Zur Begleitung dieses Prozesses möchte die Gemeinde sich eines „Zentrumsmanagements“ bedienen 
(vgl. Kap. 4.4). Dabei soll eine enge Zusammenarbeit mit der bereits seit vielen Jahren in Freisen tätigen 
Aktionsgruppe „Netzwerk Freisen“, mit Vertretern aus Verwaltung, Gewerbetreibenden und engagier-
ten Bürgern erfolgen. Die Notwendigkeit eines „Zentrumsmanagers“ ergibt sich auch aus der engen 
Personaldecke im Rathaus. Daher möchte die Gemeinde für diese anspruchsvolle Aufgabe gerne eine 
externe Unterstützung hinzuziehen. Auch vor dem Hintergrund, dass man in den vergangenen Jahren 
positive Erfahrungen mit der Einbindung einer „unabhängigen Instanz“ gesammelt hat, die als fachli-
che Begleitung und als Schnittstelle zwischen den Interessen von Bürgern und Verwaltung agiert. 

11.6 Zielerreichung  

MONITORING 

Das vorliegende Konzept definiert gesamtgemeindliche sowie themenspezifische Ziele und Strategien. 
Die erarbeiteten Handlungsansätze sollen die langfristigen Strategien umsetzen. Im Sinne einer effek-
tiven integrierten Gemeindeentwicklungsplanung ist es ratsam, die im Vorfeld erarbeiteten Ziele kon-
tinuierlich auf ihren Entwicklungsstand zu überprüfen um ggf. Fehlentwicklungen frühzeitig erkennen 
bzw. Maßnahmen korrigieren zu können. Ein weiterer Schritt stellt die Zielerfüllungskontrolle (Evalua-
tion) der Maßnahmen dar, die hier vorgeschlagen wurden. 
Im Vorfeld definierte Indikatoren können hilfreiche Zustandsanzeiger für die Zielerfüllung sein und 
sollten kontinuierlich ermittelt und beobachtet werden. Indikatoren sollten, wenn möglich, zusätzlich 
mit konkreten, zeitlich begrenzten Zielstellungen hinterlegt werden, anhand derer die Entwicklung in 
regelmäßigen Abständen messbar gemacht werden kann. Bei der Auswahl der Indikatoren sollte je-
doch auf eine höchstmögliche Praxistauglichkeit, Kontinuität sowie Synergieeffekte mit anderen be-
stehenden Informations- und Berichtssystemen geachtet werden.  
Da Gemeindeentwicklung heutzutage immer mehr ein Zusammenspiel zwischen verschiedenen Akt-
euren der unterschiedlichen Verwaltungsebenen, aber auch der Wirtschaft und Öffentlichkeit dar-
stellt, sollte bei der Entwicklung der Indikatoren auf einen entsprechenden Abstimmungsprozess mit 
den lokal individuell zu benennenden Schlüsselakteuren Wert gelegt werden. Außerdem stellen diese 
Schlüsselakteure oftmals wichtige Partner dar, wenn es um den Bezug von Datenmaterial bzw. um die 
Analyse und Bewertung der entsprechenden Informationen geht. 
 
Solche Schlüsselakteure können sein: 
 

- Gemeindeverwaltung Freisen 

- Ministerien 

- kommunale Gesellschaften und Betriebe 

- Wirtschaftsunternehmen und Vertreter aus Einzelhandel und Gastronomie 

- Bildungsträger  

- Eigentümer von Grund und Boden 

- Vertreter von Einzelhandel und Gastronomie 

- Bürgernetzwerke 
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Die Beteiligungsbereitschaft sowie die Bedeutung einzelner Indikatoren können unter den potenziel-
len Kooperationspartnern stark schwanken. Deshalb sollten in entsprechender Vorarbeit bereits einige 
Fragen geklärt bzw. als Vorschlagspapier aufbereitet werden, um den Kooperationsprozess effektiver 
durchführen zu können. Themen wie eine erste Vorschlagsliste an Indikatoren, Zuständigkeiten für 
Datenlieferung, -aufbereitung und -veröffentlichung sollten hier beachtet werden.  
 
Erste Schritte eines solchen Kooperationsprozesses können sein: 
 

- Zusammenstellung möglicher Indikatoren durch eine verwaltungsinterne Arbeitsgruppe 

- Auswahl potenzieller Partner der Gemeinde im Monitoring 

- Anschreiben der Partner mit Information über die ersten Schritte und Frage nach Kooperati-

onsinteresse sowie Bitte um weitere Vorschläge für Indikatoren 

- Einladung der interessierten Partner zu einer Veranstaltung, auf welcher erste Indikatoren und 

weiteres Vorgehen abgestimmt werden 
 
Zum Aufgabenbereich der Gemeindeverwaltung gehören die ressortübergreifende Organisation und 
Steuerung dieses Prozesses, die Sammlung von Daten sowie die Informationsaufbereitung und Veröf-
fentlichung, um die Zielerfüllung anhand der Gemeindeentwicklungsprozesse zu beobachten und ggf. 
frühzeitig Maßnahmen zu korrigieren oder neue Maßnahmen zur Steuerung der Gemeindeentwick-
lung zu entwickeln. 
 

EVALUATION 

Das oben dargestellte Monitoringsystem als Berichtswesen und Informationsbasis über die Gemein-
deentwicklungsprozesse mit den entsprechend definierten Zielen stellt den ersten Aspekt einer effek-
tiven Evaluation dar. Darüber hinaus muss eine Bewertung dieser Informationen vor dem Hintergrund 
der definierten Ziele erfolgen. Kern dieser Bewertung ist es einzuschätzen, welche Wirkungen die ein-
geleiteten Maßnahmen und Projekte hatten und ob sie als erfolgreich im Sinne der im Vorfeld defi-
nierten Ziele bezeichnet werden können.  
Im Sinne einer aktiven Gemeindeentwicklungsplanung sollte eine interne Bewertung der kommunalen 
Entwicklungsprozesse und Maßnahmen kontinuierlich erfolgen. Da allerdings gerade vor dem Hinter-
grund der Verwendung von Fördermitteln für bestimmte Maßnahmen und Projekte deren Wirkung im 
Vordergrund steht, sollte eine entsprechende Evaluation zusätzlich in bestimmten zeitlich zu bestim-
menden Abständen von einer neutralen Stelle erfolgen, welche zum einen den notwendigen Abstand 
zu den Projekten und Prozessen hat und kritikfähig gegenüber den Beteiligten ist.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 64: Schema Monitoringprozess (ARGUS CONCEPT) 

Diese Aufgabe sollte einem externen Büro bzw. einer externen Institution übertragen werden, welche 
über reine Information hinaus in die Gemeindeentwicklungsprozesse möglichst wenig involviert ist und 
damit den notwendigen objektiven Abstand hat, um neutral urteilen zu können. Diese externe Pro-
zessbewertung kann in größeren zeitlichen Abständen als die Veröffentlichung der Monitoringberichte 
stattfinden. Die neutrale und kritische Betrachtung der Entwicklungsprozesse kann im positiven Fall 
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eine Bestätigung der Gemeindeentwicklungspolitik sein. Da sich die im externen Evaluationsbericht zu 
untersuchenden Inhalte systemgemäß stark an den Inhalten des Monitoringsystems orientieren müs-
sen, sollten diese Inhalte im Vorfeld von den Beteiligten genau und problemorientiert definiert wer-
den, um den späteren Arbeitsaufwand auf ein überschaubares Maß zu beschränken sowie ein mög-
lichst konsistentes System zur Verfügung zu haben.  
 

11.7  Kostenschätzung und Finanzierungsübersicht  

 
Da sich das vorliegende Gemeindeentwicklungskonzept überwiegend auf strategischer Ebene bewegt, 
ist eine detaillierte Kostenschätzung nicht möglich. Im Gegensatz zu Entwicklungskonzepten, die eng 
mit einem Förderprogramm verbunden sind (z.B. Stadtumbau West) und relativ detaillierte Maßnah-
men- und Kostenplanungen beinhalten, wird dies vom GEKO Freisen jedoch nicht erwartet. 
Im Rahmen der geplanten teilräumlichen Entwicklungskonzepte in den Ortsmitten von Freisen und 
Oberkirchen erfolgt eine weitere Konkretisierung der Maßnahmen. Dort wird man sich dann auch mit 
Fragen der Finanzierung und Fördermöglichkeiten eingehender beschäftigen. 
 
 

FÖRDERPROGRAMM – KLEINERE STÄDTE UND GEMEINDEN 

 
Freisen strebt mit den Zentrumsbereichen in Oberkirchen und Freisen sowie mit dem Maßnahmenbe-
reich Leerstandsbekämpfung in Schwarzerden die Aufnahme in das Förderprogramm „Kleinere Städte 
und Gemeinden“ an. 
 
Infos zum Förderprogramm (Quelle: Themenportal Städtebauförderung auf saarland.de) 
 
Das Programm „Kleinere Städte und Gemeinden“ wurde 2010 aufgelegt, um die öffentliche Daseins-
vorsorge von Städten und Gemeinden in dünn besiedelten, ländlichen, von Abwanderung bedrohten 
oder vom demographischen Wandel betroffenen Räumen zu sichern und zu stärken. Mit dem Pro-
gramm wollen Bund und Länder die Vorbereitung und Durchführung von Investitionen zur Erhaltung 
und Entwicklung der öffentlichen Daseinsvorsorge unterstützen. 
Ziel ist die Herstellung von überörtlich zusammenarbeitenden oder ein Netzwerk bildenden Städten und 
Gemeinden, die auch in der Zukunft handlungsfähige Ankerpunkte der Daseinsvorsorge darstellen. 
Entsprechend der für das jeweilige Programmjahr gültigen Verwaltungsvereinbarung Städtebauförde-
rung werden für das Programm „Kleinere Städte und Gemeinden“ Bundesfinanzhilfen der Städte-
bauförderung bereitgestellt. Land und Kommunen stellen die Kofinanzierung der Bundesmittel sicher. 
 
 
Das Programm fördert die Stabilisierung und Stärkung der kommunalen Daseinsvorsorge und Zentrali-
tät der einzelnen Ortskerne. Dies soll durch interkommunale bzw. überörtlich koordinierte und auf die 
einzelnen Themenfelder arbeitsteilige Zusammenarbeit erfolgen. 
 
Die Bündelung der Kräfte und Ressourcen der Kommunen durch Kooperationen und die gemeinsame 
Festlegung von Entwicklungszielen sowie weitgehende Kooperation bei Infrastrukturangeboten und Zu-
sammenarbeit in Netzwerken sollen die zentralörtliche Versorgungsfunktion dauerhaft, bedarfsgerecht 
und auf hohem Niveau für die Bevölkerung der gesamten Region sichern. 
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FÖRDERMÖGLICHKEITEN ZU DEN EINZELNEN THEMNSSCHWERPUNKTEN  

Die Umsetzung der aufgeführten Handlungsempfehlungen kann sowohl von öffentlicher als auch pri-
vater Seite aus verschiedenen Fördertöpfen unterstützt werden. Folgende Fördermöglichkeiten kom-
men für die Gemeinde Freisen nach derzeitigem Stand in Betracht: 

 

Fördermöglichkeiten „Städtebau und Wohnen“ 

 
Name des Förderprogramms 

 (Fördergeber) 
Ziel 

 
Verschiedene Städtebauförderprogramme 

 
In erster Linie 

 
Förderprogramm Kleinere Städte und Gemeinden 

 
Dorferneuerungsmittel 

 

 
Städtebau 
Förderung von Maßnahmen für 

- Zentrumsmanagement 

- Entwicklung innovativer Planungen und Maßnahmen 

zu städtebaulichen und wohnungspolitischen The-

men 

- Ableitung von Hinweisen für die Weiterentwicklung 

der Städtebau- und Wohnungspolitik 

- Bau- und Ordnungsmaßnahmen für die Wiedernut-

zung von Grundstücken mit leerstehenden, fehl-     o-

der mindergenutzten Gebäuden oder Brachen ein-

schließlich vertretbarer Zwischennutzungen 

- Erhalt historischer Gebäude mit ihrem besonderen 

Charakter und in ihrer Gesamtheit und Förderung des 

Bewusstseins über das kulturelle Erbe unserer Hei-

mat, Erhalt oder Instandsetzung von Kulturdenkmä-

lern 

- Erarbeitung und Fortschreibung von integrierten 

städtebaulichen Entwicklungskonzepten als Grund-

lage für die Herstellung nachhaltiger städtebaulicher 

Strukturen in den Städten 

- Interkommunale Erarbeitung integrierter Entwick-

lungskonzepte über die Infrastrukturentwicklung öf-

fentlicher Daseinsvorsorge 

 

 
 

 

- Aufwertung von  

 Dorfkernen und Altbaugebieten 

 öffentlichem Raum (Straßen, Wege, Plätze) 

 von wirtschaftlichem und militärischem Struk-

turwandel betroffenen Stadtgebieten, zum Bei-

spiel durch Wieder-/Umnutzung von Brachflä-

chen oder durch Stärkung der Quartiere als 

Wohn- und Wirtschaftsstandort 
 

Wohnungsbau 
Förderung von Maßnahmen für 

- Wohnungsbau, einschließlich des erstmaligen Er-

werbs von Wohnraum 
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Name des Förderprogramms 
 (Fördergeber) 

Ziel 

- Anpassen der Wohngebiete der 1950er bis 1970er 

Jahre an den aktuellen Bedarf 

- Modernisierung von Wohnraum 

- Erwerb von Belegungsrechten an bestehendem 

Wohnraum  

- Erwerb bestehenden Wohnraums 
 

- Instandsetzung und Modernisierung von das Gemein-

debild prägenden Gebäuden (auch energetische Er-

neuerung) 

- Seniorengerechter Umbau von Wohngebäuden (Bar-

rierefreie Gebäude- und Wohnungszugänge, Einbau 

von Aufzügen und Umbau von Sanitärräumen etc.) 
 

 
KfW-Förderprogramm „Energieeffizient Bauen“ 

 

- Gefördert wird der Bau bzw. der Umbau von Wohn-

gebäuden, welche bezüglich des Energiebedarfs den 

Standards eines KfW-Effizienzhauses entsprechen 

- Die Förderung wird erreicht durch zinsvergünstigte 

Darlehen sowie durch Tilgungszuschüsse bis zu 10% 

der Darlehenssumme 
 

 
KfW-Förderprogramm „Energieeffizient Sanieren – Baubeglei-

tung“ 
 
 

 

- Gefördert wird die professionelle Baubegleitung 

durch Sachverständige während der Sanierungs-

phase. Insgesamt werden 50% der Kosten gefördert 

(bzw. 4.000 Euro pro Antragsteller und Vorhaben)  

- Das Programm kann von Eigentürmern aber auch von 

Mietern (mit Zustimmung des Eigentümers) in An-

spruch genommen werden 
 

 
KfW-Förderprogramm „Energieeffizient Sanieren – Investiti-

onszuschuss“ 
 
 
 
 

 

- Gefördert werden Eigeninvestitionen für energeti-

sche Sanierungen von Wohngebäuden oder Eigen-

tumswohnungen. Der Zuschuss beträgt bis zu 15.000 

Euro pro Wohneinheit (bei Erreichen des KfW-Effizi-

enzhaus-Standard) bzw. bis zu 3.750 bei Einzelmaß-

nahmen. Gefördert werden Eigentümer des jeweili-

gen Wohnraums 
 

 
 
 

KfW-Wohneigentumsprogramm  
 
 
 
 

 

- Mit dem KfW-Wohneigentumsprogramm wird der 

Bau oder Kauf eines Wohnhauses bzw. einer Eigen-

tumswohnung mit einem langfristigen, zinsgünstigen 

Darlehen gefördert 

- Zur Förderung zählen die Kosten für das Grundstücke, 

Baukosten und Baunebenkosten bzw. der Kaufpreis 

einschließlich Nebenkosten sowie Kosten für Instand-

setzung, Umbau und Modernisierung 
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Sporteinrichtungen der Gemeinde Freisen und ihre Auslastung 

 

  
Auslastung  

(in %) 
Art der Nutzung 

Bruchwaldhalle Freisen freie Kapazitäten 
Schul- und Vereinssport, kulturelle Veranstaltungen, 
Privatfeiern 

Sportplatz Asweiler freie Kapazitäten Vereinssport 

Mehrzweckhalle Grügelborn freie Kapazitäten Vereinssport, kulturelle Veranstaltungen, Privatfeiern 

Sportplatz Grügelborn freie Kapazitäten Vereinssport 

Sportplatz Haupersweiler freie Kapazitäten Vereinssport 

Festhalle Oberkirchen freie Kapazitäten Kulturelle Veranstaltungen 

Sportplatz Reitscheid freie Kapazitäten Vereinssport 

Sportplatz Schwarzerden freie Kapazitäten Vereinssport 

Dorfgemeinschaftshaus Schwarzer-
den 

freie Kapazitäten Kulturelle Veranstaltungen, Privatfeiern 

Sportplatz Freisen im Sommer ausgelastet Schul- und Vereinssport 

Schulturnhalle Freisen ausgelastet Schul- und Vereinssport 

Kleinspielfeld ausgelastet Schul- und Vereinssport 

Sportplatz Oberkirchen ausgelastet Schul- und Vereinssport 

Mehrzweckhalle Reitscheid ausgelastet Kulturelle Veranstaltungen, Privatfeiern 

Dorfgemeinschaftshaus Asweiler ausgelastet Kulturelle Veranstaltungen, Privatfeiern 

Dorfgemeinschaftshaus Eitzweiler ausgelastet Kulturelle Veranstaltungen, Privatfeiern 

Musikvereinshaus Haupersweiler  ausgelastet Kulturelle Veranstaltungen, Privatfeiern 

Schulturnhalle Oberkirchen k.A Schul- und Vereinssport 

Auslastung der Sport- und Kultureinrichtungen der Gemeinde Freisen  
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Fördermöglichkeiten für soziale und bildungsbezogene Infrastruktureinrichtungen 

 
Name des Förderprogramms 

 (Fördergeber) 
Ziel 

 
Investitionsprogramm Kinderbetreuungsfinanzierung 

2008-2013 
(Ministerium für Bildung und Kultur) 

 
Förderung von Maßnahmen für 
 

- Ausbau einer bedarfsgerechten Infrastruktur im 

Bereich der Erziehung, Bildung und Betreuung 

von Kindern unter drei Jahren in Kindertagesein-

richtungen und in der Kindertagespflege 

- Schaffung von Betreuungsplätzen in Kinderta-

geseinrichtungen und in der Kindertagespflege 

für durchschnittlich 35 % der Kinder unter drei 

Jahren im Saarland bis 2013 

- Neubau-, Ausbau-, Erweiterungsbau-, Umbau- 

und Umwandlungsmaßnahmen sowie die Aus-

stattung, soweit diese der Schaffung neuer Be-

treuungsplätze für Kinder unter drei Jahren in 

Kindertageseinrichtungen dienen 
 

 
Aktionsprogramm Kindertagespflege –Förderung von Fest-

anstellungsmodellen  
(Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Ju-

gend) 
 

 
Das Programm besteht aus zwei Komponenten, die ein-
zeln beantragt werden können. 

 

- Mit der ersten Komponente werden ausschließ-

lich die Personalkosten für die neu anzustellen-

den Tagespflegepersonen gefördert. Arbeitge-

ber, die Kindertagespflegepersonen entspre-

chend den Förderbedingungen sozialversiche-

rungspflichtig beschäftigen, erhalten eine För-

derung für anteilige Personalausgaben und eine 

Pauschale für Verwaltungskosten. 

- Die zweite Komponente fördert die Strukturen 

für eine niedrigschwellige Beratung sowie die 

Entwicklung und den anschließenden Aufbau 

von Festanstellungsmodellen.  
 

 
‚Früh deutsch lernen’ 

(Ministerium für Bildung und Kultur) 

 

- Förderprogramm zum ausreichenden Erlernen 

der deutschen Sprache vor Schulbeginn für Kin-

der im Vorschulalter 
 

 
‚Beratungen mit dem Ziel der Einführung von Maßnahmen 
zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Arbeits- und Fa-

milienleben’ 
(Ministerium für Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie) 

 
Förderberechtigte: Unternehmen, Bildungseinrichtungen, 
Verband/ Vereinigung 
Mitfinanziert werden 

- Kosten des Projektträgers für Beratung, Durch-

führung von Fortbildungsmaßnahmen, Informa-

tions- und Öffentlichkeitsarbeit, 

- externe Bedarfsanalysen und Beratungsleistun-

gen für Unternehmen. 
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Name des Förderprogramms 
 (Fördergeber) 

Ziel 

- Ziel ist es, den Arbeitnehmern eine bessere Ba-

lance zwischen Beruf und Privatleben zu ermög-

lichen und gleichzeitig die Wettbewerbsfähig-

keit der Betriebe zu erhalten bzw. zu verbes-

sern. 
 

 
Initiative ‚Jugend stärken’ 

(Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend) 

 
Initiative JUGEND STÄRKEN als deutliches Zeichen für eine 
starke Jugendpolitik in den Kommunen 
 

- individuell und / oder sozial benachteiligte 

junge Menschen mit und ohne Migrationshin-

tergrund, die in erhöhtem Maße auf Unterstüt-

zung angewiesen sind und von den regulären 

Leistungsbereichen – Schule/Berufsbildung und 

Arbeitsförderung (SGB II und SGB III) – nicht o-

der nach Abbrüchen nicht mehr erreicht werden 

(§ 13 SGB VIII, Jugendsozialarbeit) 

- 5 Programme: Schulverweigerung – die 2. 

Chance, Kompetenzagenturen, Stärken vor Ort, 

Jugendmigrationsdienste, Modellprogramm 

JUGEND STÄRKEN: Aktiv in der Region 

- Modellprogramm JUGEND STÄRKEN: Aktiv in 

der Region zielt – in Fortentwicklung der Initia-

tive und ihrer vier Programme – auf die Schaf-

fung eines möglichst lückenlosen, durchgängi-

gen und passgenauen Fördersystems am Über-

gang von der Schule in die Ausbildung bzw. den 

Arbeitsmarkt für die Zielgruppen ab 

- Anreize schaffen für eine bessere Verzahnung 

der Angebote und Akteure vor Ort über die 

Rechtskreise von SGB II, SGB III und SGB VIII hin-

aus 
 

 
Förderprogramm ‚Jobstarter’ 

(Bundesministerium für Bildung und Forschung) 

 

- Förderung von Projekten, die in den Regionen 

zusätzliche betriebliche Ausbildungsplätze und 

ihre Besetzung unterstützen 
 

Themenschwerpunkte 

- Ausbildungsinitiativen in ausgewählten Bran-

chen 

- Entwicklung des betrieblichen Ausbildungsan-

gebotes für ausgewählte Zielgruppen 

- Entwicklung und Stabilisierung regionaler Aus-

bildungsstrukturen 

- Anschlussfähigkeit und Flexibilitiät durch zu-

sätzliche Qualifikationsmöglichkeiten während 

der dualen Ausbildung 

- europäische Ausbildungskooperationen 
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Name des Förderprogramms 
 (Fördergeber) 

Ziel 

 
‚Lebenslanges Lernen’ 

(EU-Förderprogramm für Bildung) 

 

- Programm ‚Lebenslanges Lernen’ bietet Einzel-

personen in allen Phasen ihres Lebens die Mög-

lichkeit, Lernangebote in ganz Europa wahrzu-

nehmen 

- besteht aus vier Einzelprogrammen: Comenius 

(für Schulen), Erasmus (für Hochschulbildung), 

Leonardo (für berufliche Aus- und Weiterbil-

dung) und Grundtvig (für Erwachsenenbildung). 

- Schwerpunkte: politische Zusammenarbeit, 

Sprachförderung und Informations- und Kom-

munikationstechnologien 

 
Förderprogramm ‚Schlaumäuse – Kinder entdecken Spra-

che’ 
(Ministerium für Bildung und Kultur) 

 

- Förderprogramm der Bildungsinitiative der 

Microsoft Deutschland GmbH, speziell für Kin-

dergartenkinder 

- den Kindergärten werden ‚Schlaumäuse- 

Sprachkompetenzpakete’ zur Verfügung ge-

stellt, die eine Lernsoftware sowie eine Schu-

lung für je zwei Erzieher(innen) beinhalten 
  

 
‚Elternschule’ 

(Ministerium für Bildung und Kultur) 

 

- Informationsveranstaltungen für Eltern an 

Schulen oder KiTas 

- Erlernen von Medienkompetenz, Möglichkeiten 

zur Förderung von Rechtschreibe- und Rechen-

schwäche sowie Basiswissen für eine gelungene 

Kommunikation seitens der Eltern  

 
‚Demografie-sensibles Investitionsprogramm’ 

(Ministerium für Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie) 

 
Förderfähig sind Initiativen  und Handlungskonzepte zur 

- Entwicklung generationengerechter Wohnfor-

men mit zukunftsfähigen Pflege-Arrangements 

(generationsübergreifende Dienstleistungs-, 

Hilfs- und Beratungsangebote auf der Grund-

lage einer technischen, sozialen und versorgen-

den Infrastruktur)  

- gemeinwesenorientierter Umbau bestehender 

Wohn- und Siedlungsräume, um die häusliche 

Versorgung sicherzustellen und stationäre Un-

terbringung im Alter möglichst zu vermeiden 

- Zuwendungsempfänger können Kommunen o-

der private Bauherren sein 
  

 
Verordnung über die Anerkennung und Förderung zusätz-
licher Betreuungsangebote nach dem Elften Buch Sozial-

gesetzbuch  
(ZBVO) 

 (Ministerium für Justiz) 

 

- Förderung von niedrigschwelligen  Betreuungs-

angeboten und Modellprojekten für neue Ver-

sorgungskonzepte 
 

  

http://www.eu-info.de/foerderprogramme/bildung-jugend/lebenslanges-lernen/Comenius/
http://www.eu-info.de/foerderprogramme/bildung-jugend/lebenslanges-lernen/Erasmus/
http://www.eu-info.de/foerderprogramme/bildung-jugend/lebenslanges-lernen/Leonardo-da-Vinci/
http://www.eu-info.de/foerderprogramme/bildung-jugend/lebenslanges-lernen/Grundtvig/
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Fördergesetz zur Einführung einer Familienpflegezeit 

 (Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend) 

 

- das Gesetz zur Familienpflegezeit sieht vor, dass 

Beschäftigte ihre Arbeitszeit über einen Zeit-

raum von maximal 2 Jahren auf bis zu 50% redu-

zieren können, wenn sie einen Angehörigen 

pflegen 

- Beitragszahlungen  in der Pflegezeit und Leis-

tungen der Pflegeversicherungen zur gesetzli-

chen Rente bewirken einen Erhalt der Renten-

ansprüche 

- Gesetz soll zum 01. Januar 2012 in Kraft treten  
 

 
‚Landesprogramm "Ausbildung jetzt"’ 

(Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Energie und Verkehr) 
 

 
Gefördert werden Maßnahmen in folgenden Schwerpunk-
ten: 
1. Vermittlung in Ausbildung ohne Umwege: 

- Modul 1: Akquise, Beratung und Vermittlung 

förderungsbedürftiger Jugendlicher in eine du-

ale Ausbildung; Unterstützung von Jugendlichen 

und Betrieben während der gesamten Ausbil-

dungszeit, 

- Modul 2: Modellprojekt „ Anschluss Direkt“ bei 

der ZPT Saar,  
2. Berufsausbildung optimieren: Modellprojekte zur Be-
rufsorientierung und Berufswahlvorbereitung sowie Mo-
dellprojekte zur qualitativen Verbesserung der Berufsaus-
bildung. 
 

 
Förderprogramm ‚Soziales Wohnen im Alter’ 

 (Bundesministerium für Familien, Senioren, Frauen und 
Jugend) 

 
Ziel des Förderprogramms 
 

- älteren Menschen ein Leben in der vertrauten 

Wohnumgebung zu ermöglichen 

- Entwicklung von Projekten in Zusammenarbeit 

mit Kommunen, Handwerk, Seniorenorganisati-

onen, Zivilgesellschaft und Wohnungsverbän-

den 

- In Zusammenarbeit mit dem Zentralverband des 

Deutschen Handwerks sollen Kompetenz- und 

Qualitätszentren aufgebaut werden, in denen 

sich Handwerker  für altersgerechtes und barri-

erefreies Bauen und Wohnen schulen lassen 

können 
 

 
Förderung ‚Mehrgenerationenhäuser’ 

(Europäischer Sozialfond/ Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend) 

 

- jedes geförderte Haus erhält - wie im bisherigen 

Aktionsprogramm - einen jährlichen Zuschuss 

von 40.000 Euro. Davon zahlt der Bund 30.000 

Euro; die weiteren 10.000 Euro übernehmen 

Land oder Kommune 
 

 
Förderung von Jugendverbänden  

(Ministerium für Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie) 

 
Ziel der Förderung ist die von der saarländischen Landes-
regierung als dringend erforderlich gesehene Erhaltung 
der Vielfalt der Träger und Angebote im Jugendbereich. 

http://www.anschlussdirekt.de/
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- Förderung hauptamtlicher MitarbeiterInnen als 

Ergänzung der ehrenamtlichen Jugendarbeit 

- Zuwendungen für anerkannte Jugendverbände 

zu Personal- und Sachkosten der zentralen Lei-

tungsfunktionen 
 

 
‚Familienferienmaßnahmen’ 

(Ministerium für Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie) 

 
Gefördert wird  
 

- gemeinsame Familienerholung (in Ferienstät-

ten, Hotels, Pensionen und auf Bauernhöfen) 

für finanzschwache Familien 

- Familien mit Wohnsitz im Saarland und mindes-

tens drei Kindern bzw. Alleinerziehende mit 

zwei Kindern (wichtig ist die Einkommens-

grenze) 
 

 
Förderung von Freizeiten und Bildungsmaßnahmen 

(Ministerium für Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie) 

 
Förderung von 
 

- Freizeiten und Bildungsmaßnahmen, die von 

freien Trägern der Jugendhilfe für Kinder und Ju-

gendliche angeboten werden 

- Bildungsmaßnahmen sollen altersgemäße Ver-

anstaltungen sein, die Kindern und Jugendlichen 

insbesondere allgemeine, politische, soziale, ar-

beitsweltbezogene, gesundheitliche, ökologi-

sche oder technisch-naturwissenschaftliche In-

halte vermitteln 
 

 
Förderung des Jugendtourismus 

(Ministerium für Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie) 

 
Gefördert werden  
 

- gemeinnützige Einrichtungen des Jugendtouris-

mus, die Erholungsmaßnahmen und Freizeiten 

für Jugendliche anbieten 
 
Die Träger sollen so notwendige Investitionsmaßnahmen 
tätigen können. Auf diese Weise soll die vorhandene Inf-
rastruktur erhalten bzw. attraktiver gestaltet werden.  
 

 
Bibliotheksförderung des Landes  

(Ministerium für Bildung und Kultur 

 
Gefördert wird die Weiterentwicklung und Modernisie-
rung der Öffentlichen Bibliotheken und Schulbibliotheken 
durch: 
 

- finanzielle Zuwendungen 

- Veranstaltungs- und Projektarbeit, Fortbil-

dungsförderung und Beratung 
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Fördermöglichkeiten „Lokale Wirtschaft und Nahversorgung“ 

 
Name des Förderprogramms 

 (Fördergeber) 
Ziel 

 
Qualifizierung und Beschäftigung in Arbeit  

(Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Energie und Verkehr) 
 

 

- Ziel: Langzeitarbeitslose qualifizieren und stabilisie-

ren um deren Chance zu erhöhen, einen Arbeitsplatz 

zu finden 

- das Programm trägt dazu bei, dass dieser Personen-

kreis den Anschluss an Gesellschaft, Ausbildung und 

Arbeit nicht verliert und nicht auf Dauer sozial ausge-

grenzt bleibt. 
 

 
Lernziel Produktivität 

(Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Energie und Verkehr) 
 

 
Gefördert werden 

- allgemeine Qualifizierungsvorhaben, die in hohem 

Maß auf andere Arbeitgeber und -felder übertrag-

bare Qualifikationen vermitteln sowie 

- spezielle Qualifizierungsprojekte, die in erster Linie 

auf den gegenwärtigen oder zukünftigen Arbeitsplatz 

des Beschäftigten ausgerichtet sind. 
 

 
Einzelbetriebliche Technologieförderung   

(Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Energie und Verkehr) 
 

 
Folgende Maßnahmen können gefördert werden:  
 

- Neueinstellung und Beschäftigung von qualifiziertem 

Forschungspersonal sowie das Ausleihen entspre-

chenden Personals von Hochschulen, Forschungsein-

richtungen oder aus anderen Unternehmen, soweit 

es sich beim Antragsteller um ein kleines und mittle-

res Unternehmen handelt und das Personal in den Be-

reichen Forschung und Entwicklung maßgeblich an 

der Entwicklung von Innovationen mitwirkt.  

- technische Durchführbarkeitsstudien, soweit sie als 

Vorbedingung für die Durchführung und Umsetzung 

einer geplanten Entwicklung erforderlich sind.  

- Entwicklung innovativer Produkte und Verfahren so-

wie technologisch anspruchsvoller Software und wis-

sensintensiver Dienstleistungen.  

- Pilot- und Demonstrationsvorhaben zur Erprobung 

und Anwendung neu entwickelter Technologie 

- externe technische Dienstleistungen sowie ggf. not-

wendige technische Prüfungen und Zulassungen im 

Zusammenhang mit der Entwicklung, Herstellung und 

Anwendung neuer Produkte und Verfahren  
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Name des Förderprogramms 
 (Fördergeber) 

Ziel 

 
Förderung der wirtschaftsnahen Infrastruktur  

(Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Energie und Verkehr) 

 
Ziel: Förderung des Ausbaus der wirtschaftsnahen Infrastruk-
tur, soweit es für die Entwicklung der gewerblichen Wirtschaft 
und die Verbesserung der Wirtschaftsstruktur des Saarlandes 
erforderlich ist. 
 
Gefördert wird: 

- Erschließung von Industrie- und / oder Gewerbege-

lände 

- Wiederherrichtung von brachliegendem Industrie- 

und / oder Gewerbegelände 

- Neubau oder Ausbau von Verkehrsverbindungen, so-

weit dadurch Industrie- und / oder Gewerbebetriebe 

unmittelbar an das Verkehrsnetz angebunden wer-

den 
 

 
 

 

- Neubau, Ausbau oder die Nachrüstung von Energie- 

und Wasserversorgungsleitungen und –verteilungs-

anlagen (nur im Zusammenhang mit Maßnahmen der 

wirtschaftsnahen Infrastruktur) 

- Errichtung oder Ausbau von Gewerbezentren, die 

kleinen und mittleren Unternehmen zeitlich befristet 

Räumlichkeiten oder Gemeinschaftsdienste bereit-

stellen 

- Erstellung regionaler Entwicklungskonzepte durch 

Dritte 

- Planungs- und Beratungsleistungen mit Ausnahme 

der Bauleitplanung 
 

 
Gewährung von Finanzierungshilfen zur Förderung von kleinen 
und mittleren Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft ein-

schließlich Tourismus 
(Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Energie und Verkehr) 

 
Ziel der Fördermaßnahme ist es, die Wettbewerbs- und Anpas-
sungsfähigkeit der Wirtschaft zu stärken und neue Arbeits-
plätze zu schaffen bzw. vorhandene Arbeitsplätze zu sichern 
und somit einen Beitrag zum Strukturwandel und zur Beschäfti-
gungssicherung der saarländischen Wirtschaft zu leisten. 
 
 

 
Förderung des Tourismus  

(Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Energie und Verkehr) 

 
Förder- und Kreditmittel für Hotel- und Gaststättenbetriebe, 
die ihr Angebot verbessern wollen 
 
Gefördert wird die Errichtung, Modernisierung oder Erweite-
rung von Gastronomiebetrieben 
  

- gewerbliche Baumaßnahmen 

- Investitionen, die der Barrierefreiheit für Menschen 

mit eingeschränkter Mobilität dienen 

- Betriebs- und Geschäftsausstattung mit Ausnahme 

von Fahrzeugen 
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Name des Förderprogramms 
 (Fördergeber) 

Ziel 

 
 

Förderung von Entwicklung, Forschung und Innovation im 
Saarland  

(Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Energie und Verkehr) 

 
 
Gefördert werden können 
 

- Vorhaben der Forschung und Entwicklung  

- technische Durchführbarkeitsstudien im Vorfeld der 

industriellen Forschung oder experimentellen Ent-

wicklung  

- Erwerb gewerblicher Schutzrechte durch kleine und 

mittlere Unternehmen (KMU)  

- junge innovative Unternehmen  

- Prozess- und Betriebsinnovationen im Dienstleis-

tungssektor  

- das Ausleihen hochqualifizierten Personals von einer 

Forschungseinrichtung oder einem Großunterneh-

men an ein KMU  

- der Aufbau, die Erweiterung und Belebung von Inno-

vationskernen  
 

 
 

 

Fördermöglichkeiten „Tourismus“ 

 
Name des Förderprogramms 

 (Fördergeber) 
Ziel 

 
Tourismusförderung EFRE 

(Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Energie und Verkehr) 
 

 

- Ziel: Ausbau der touristischen Infrastruktur durch 

Aufwertung des Natur-und Kulturerbes und Erschlie-

ßung zusätzlicher Wachstumspotenziale. 

- Maßnahmen müssen mit den Spitzenthemen des 

Touristischen Masterplans für das Saarland überein-

stimmen (Kulinarisches und Wellness, Aktivurlaub 

und Funsport, Inszenierte Kulturgeschichte) 

- Förderfähig sind: Geländeerschließung für den Tou-

rismus (z.B. Straßen, Wege, Begrünung, Wasserver-

sorgung, Abwasserentsorgung, Beleuchtung, Park-

plätze) 

- Öffentliche Einrichtungen des Tourismus  

- Förderfähige Kosten: Anschaffungs-und Herstellungs-

kosten der Infrastrukturmaßnahme incl. Planungs-

kosten 

- Die Förderung wird als Zuschuss gewährt 

- Die Förderung beträgt i.d.R. 70 % der förderfähigen 

Kosten, der Eigenbeitrag des Maßnahmenträgers be-

trägt 30 % 
 

 
LEADER-Förderung 

(Ministerium für Umwelt) 
 

 

- LEADER-Region St.Wendel Land 

- Förderperiode 2014-2020 
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Name des Förderprogramms 
 (Fördergeber) 

Ziel 

- Maßnahmen müssen aus dem Regionalen Entwick-

lungskonzept der Region abgleitet werden. 

- Förderung für private und öffentliche Projektträge 

- Fördersätze sind gegenüber der zurückliegenden För-

derperiode zukünftig flexibler durch die LAG festzule-

gen. 
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PROTOKOLL ZUR AUFTAKTVERANSTALTUNG INTEGRIERTES 

GEMEINDEENTWICKLUNGSKONZEPT GEMEINDE FREISEN 

AM 27. NOVEMBER 2012 

 
Zurzeit erarbeitet die Gemeinde Freisen gemeinsam mit dem Saarbrücker Planungsbüro ARGUS 
CONCEPT ein sogenanntes Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept (kurz GEKO), das als Planungs-
instrument für die künftigen gemeindeentwicklungspolitischen Weichenstellungen vor dem Hinter-
grund des demografischen Wandels dienen soll. 
Hierzu fand bereits am 27. November 2012 eine Auftaktveranstaltung statt, zu der Vertreter von Ver-
einen sowie politische Vertreter eingeladen wurden. 
 
Insgesamt haben ca. 40 interessierte Personen teilgenommen. 
 

1. AUFBAU EINES GEKOS 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2. ERGEBNISSE DER DISKUSSION UND GRUPPENARBEIT „STÄDTEBAU UND WOHNEN“ 

 
Das Thema Städtebau und Wohnen untersucht die Umfeld-, Freiraum- und Gestaltqualität, die Orts-
kerngestaltung, erhaltenswerte Strukturen, Wohnleerstände und spezielle Wohnformen für be-
stimmte Personengruppen (Familien mit Kindern, Singles, Senioren etc.). 
 
Mögliche Auswirkungen des demografischen Wandels: 
 

- Erhöhung der Wohnungsleerstände insbesondere in den Ortskernen 
- potenzieller Leerstand: 13,4 % der Wohngebäude 
- starke funktionale und gestalterische Beeinträchtigung durch Leerstände 
- Änderung der Haushaltsstruktur 
- steigender Bedarf an altengerechtem Wohnraum in entsprechenden Wohnumfeld 

 
 
Ziele, Maßnahmen und Projektideen 
 

- Schaffung von öffentlich zugänglichen sanitären Anlagen in den Ortszentren 
- großer Handlungsbedarf bei Straßen, Wegen und Plätzen in der Gemeinde 
- Mobilisierung der Baulücken → direkte Ansprache der Eigentümer 
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- Angebote für ältere Personengruppen auch in den kleineren Ortsteilen schaffen, z.B. Wohnge-
meinschaft für Jung und Alt etc. 

- Schaffung seniorengerechter Wohnformen wie Mehrgenerationenwohnen, Betreutes Woh-
nen etc. → private Akteure fördern bei der Erarbeitung und Realisierung derer Konzepte 

- Umbau kommunaler Einrichtungen wie bspw. die Alte Schule Oberkirchen in altengerechte 
Wohnungen 

- Umwandlung von Sozialwohnungen z.B. in Single-Wohnungen (30-40 m²), diese fehlen bisher 
- Überprüfung der Projektidee „Campingplatz“ in Oberkirchen unter Berücksichtigung der be-

stehenden Campingplätze/ bestehende Übernachtungskonzepte wie bspw. CenterParcs Bos-
talsee; stattdessen Nutzung der Fläche für Seniorenheim, Mehrgenerationenhaus etc. 

 
 

3. ERGEBNISSE DER DISKUSSION UND GRUPPENARBEIT „SOZIALE UND BILDUNGSBEZOGENE 

INFRASTRUKTUR“ 

 
Das Modul Soziale und bildungsbezogene Infrastruktur behandelt die Einrichtungen für Kinder und 
Jugendliche (Betreuung, Bildung, Freizeit) sowie Senioren (Betreuung, Pflege, Beratung und Freizeit), 
Freizeiteinrichtungen im Allgemeinen, Vereine, generationenübergreifende Angebote sowie die medi-
zinischen Einrichtungen. 
 
Mögliche Auswirkungen des demografischen Wandels: 
 

- Auslastungsprobleme und Schließungen bei sozialen und bildungsbezogenen Einrichtungen 
für Kinder und Jugendliche 

- veränderte Anforderungen an die Kinderbetreuung 
- Ausrichtung der sozialen, bildungsbezogenen und medizinischen Einrichtungen auf die zuneh-

mende Zahl der älteren Bevölkerung 
- zunehmend heterogene Nachfragestruktur bei Senioren 
- rückläufige Zahl potenzieller Nutzer der Freizeiteinrichtungen 
- Alterung und Nachwuchsproblematik für Vereine 

 
Ziele, Maßnahmen und Projektideen 
 

- Erhalt der Schulen 
- Öffnungszeiten der Betreuungseinrichtungen für Kinder wurden bereits ausgeweitet, zukünf-

tig bedarfsgerecht die Öffnungszeiten einer Kinderbetreuungseinrichtung bis 18 Uhr verlän-
gern 

- Schaffung von Angeboten in der Jugendarbeit  
- Angebote für Jugendliche in den Ortsteilen schaffen, derzeit müssen die Jugendlichen Ange-

bote in den Nachbarkommunen nutzen 
- Erhalt der dörflichen Spielplätze, Schaffung von Jugendeinrichtungen (bestehende Räumlich-

keiten kostengünstig herrichten) 
- bestehende Seniorenbetreuungseinrichtung ist zu 100 % ausgelastet, nicht alle Freisener Bür-

ger mit Bedarf bekommen einen Platz 
- Standortanalyse Seniorenbetreuung/ Mehrgenerationenhaus: wo befinden sich kommunale 

Liegenschaften? 
- mobile Pflege verbessern 
- Organisation von Haushaltshilfen auf privater Ebene 
- kein Rückbau von Sportstätten 
- Festhalle in Oberkirchen wird derzeit auf Vereinsbasis finanziert und betrieben → langfristiger 

Erhalt in dieser Form dauerhaft problematisch 
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- Erstellung eines Nutzungskonzeptes/ Belegungskonzeptes für die Festhalle in Oberkirchen → 
Optimierung der Auslastung 

- bessere Nutzung der Festhalle in Oberkirchen, z.B. monatlich wechselnde Veranstaltungen wie 
Comedy (Jaques Bistro, Alice Hoffmann, usw.) oder Filmnächte (James Bond Filme, Star Wars 
usw.) etc. 

- bestehende Vereine und Verbände unterstützen 
- Vereine und Verbände durch die Gemeinde und die Bürger unterstützen, damit diese weiter-

hin bestehen können 
- kleinere Vereine werden sich auf Dauer zusammenschließen müssen 
- Überprüfung des Erhalts von Sportstätten, Friedhöfen etc. in allen Ortsteilen 
- Vielzahl an Infrastruktureinrichtungen wie Sportanlagen, Dorfgemeinschaftshäuser, Löschbe-

zirke in den Ortsteilen → mittel/ langfristige Problematik der Finanzierbarkeit; stattdessen be-
darfsgerecht und finanzierbar für die „Großgemeinde“ Freisen planen/ den Raum Freisen stär-
ken 

- Ausbau der ärztlichen Versorgung 
- Erhalt der Löschbezirke → Feuerwehrgerätehäuser befinden sich in einem (sehr) guten Zu-

stand 
- Abbau der Rivalitäten zwischen den Ortsteilen → Entwicklung im Interesse der Gesamtge-

meinde 
- Etablierung von ortsteilübergreifenden Projekten 
- Identität der Dörfer erhalten, dementsprechend auch die Einrichtungen in den Ortsteilen er-

halten 
 
 

4. ERGEBNISSE DER DISKUSSION UND GRUPPENARBEIT „LOKALE WIRTSCHAFT, 

NAHVERSORGUNG UND TOURISMUS“ 

 
Das Thema Lokale Wirtschaft, Nahversorgung und Tourismus untersucht die Einzelhandelsangebote, 
gewerbliche Leerstände und die Gewerbegebiete sowie die Gewerbepotenziale in der Gemeinde. In 
der Gemeinde Freisen wird zudem die touristische Infrastruktur beleuchtet. 
 
Mögliche Auswirkungen des demografischen Wandels: 
 

- mit dem Bevölkerungsverlust geht ein Kaufkraftverlust einher 
- zusätzlich kommt es vermehrt zu einer Konzentration der Kaufkraft auf den großflächigen Ein-

zelhandel und Discounter 
- auch die zunehmende Mobilität sorgt häufig dafür, dass kleinere Einzelhandelseinrichtungen 

weg brechen und Versorgungslücken entstehen 
- folglich kommt es häufig zur Fern- statt Nahversorgung, welches sich besonders nachteilig auf 

die weniger mobilen Bevölkerungsgruppen (ältere Personen, Personen ohne Pkw) auswirkt 
- mit dieser Entwicklung sind häufig weitere gewerbliche Leerstände verbunden 

 
Ziele, Maßnahmen und Projektideen 
 

- Gewährleistung einer wohnortnahen Versorgung → Erhalt/ Ausbau lebenswerter Ortsteile 
- Grundversorgung auch in den kleineren Ortsteilen gewährleisten 
- Hauptversorgung konzentriert sich immer mehr auf den Ortsteil Freisen, weniger auf den Orts-

teil Oberkirchen → Bipolarität der beiden Ortsteile berücksichtigen, Versorgungs- und Infra-
struktureinrichtungen auch in Oberkirchen erhalten 

- bessere Vermarktung des bestehenden Lieferservices des EDEKAs 
- Etablierung eines Dorfladens, Schaffung von (weiteren) mobilen Einrichtungen, ggf. in Koope-

ration mit bestehenden Betrieben 
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- Lokalwarenmarkt mit regionalen Produkten, z.B. in Form eines Wochenmarktes 
- Einrichtung von Versorgungsfahrten 
- Problemstellung Gastronomie (vor Jahren gab es noch ca. 18 gastronomische Angebote im 

Ortsteil Freisen, heute sind es nur noch 3 Einrichtungen) 
- Gastronomie in den kleineren Ortsteilen erhalten/ ausbauen 
- übersichtliche Kommunizierung der bestehenden Gastronomie- und Beherbergungseinrich-

tungen, z.B. Tafel am Ortsteingang jedes Ortsteiles 
- Ausbau des Industrieparks Diehl Defence Schwarzerden länderübergreifend 
- ortsansässiges Gewerbe unterstützen 
- Interesse für den „Gewerbestandort“ Freisen wecken 
- Netzausbau/ Verbesserung der Breitbandversorgung (deutliche Versorgungsunterschiede in 

den verschiedenen Ortsteilen), zudem Kontaktherstellung mit und Ansiedlung von IT-Firmen 
(Bsp. Göttelborn mit Nanogate); Bereitstellung von Entwicklungsräumen für Jungunternehmer 

- Anschluss an die Bostal-Touristik 
- Realisierung des Campingplatzes zunächst in kommunaler Trägerschaft, dann Übergabe an Pri-

vat 
- Realisierung einer Hotelanlage im Ortsteil Freisen (Projekt befindet sich aktuell in der Vorpla-

nung) 
- Ansiedlung einer Raststätte an der Autobahn → Steigerung der Präsenz der Gemeinde 
- Schaffung einer Verbindung zum Bostalsee, z.B. über bestehende Bahntrasse von Freisen über 

Türkismühle; insbesondere auch für die Touristen am Bostalsee eine Verbindung nach Freisen 
etablieren 

- private Übernachtungsmöglichkeiten fördern, Bevölkerung ansprechen  
- Zukunftsfähigkeit des Museums in Oberkirchen wird in Frage gestellt 
- Ausbau der Hotelangebote 
- Konzepterstellung für private Unterkünfte → auch für nur eine Nacht Übernachtungsmöglich-

keiten bereitstellen (Privatunterkünfte i.d.R. erst ab mehreren Übernachtungen buchbar) 
 
 

5. ERGEBNISSE DER DISKUSSION UND GRUPPENARBEIT „TECHNISCHE INFRASTRUKTUR, 

VERKEHR UND UMWELT“ 

 
Das Modul Technische Infrastruktur, Verkehr und Umwelt behandelt die Ver- und Entsorgung und die 
Telekommunikation, die verkehrliche Erschließung, hierbei insbesondere den ÖPNV sowie Umwelt- 
und Klimaschutz. Ein besonders hohen Stellenwert hat hierbei das Thema erneuerbare Energie. 
 
 
Mögliche Auswirkungen des demografischen Wandels: 
 

- veränderte ÖPNV-Bedürfnisse: weniger Menschen als potenzielle Nutzer, zudem weniger 
Schüler und mehr alte Menschen, die den eigenen Pkw nutzen, gleichzeitig steigendes Mobili-
tätsbedürfnis durch die Schließung von Infrastruktureinrichtungen 

- positive Auswirkungen für die Umwelt: weniger Menschen benötigen weniger Fläche → Rück-
bau von versiegelter Fläche 

 
Ziele, Maßnahmen und Projektideen 
 

- Verbesserung der ÖPNV-Verbindungen in die Pfalz, z.B. Richtung Fachhochschule Birkenfeld 
- Sammeltaxi als Ersatz für den „Geisterbus“ 
- ÖPNV. Etablierung eines Sammeltaxis 
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- Photovoltaikanlage im Ortsteil Freisen an der Autobahn → dieser Bereich wird von der Freise-
ner Bevölkerung zur Naherholung genutzt und wird kritisch gesehen, daher sollte ein anderer 
Standort gefunden werden/ bisherige Nutzung der Landschaft bei der Planung berücksichtigen 

- Überprüfung von Photovoltaikanlagen auf ihren finanziellen Nutzen 
- Umwelt: Gemeinde Freisen als Vorreiter bei Windenergie, zukünftig Überprüfung von weite-

ren Möglichkeiten neuer Energietechnologien wie z.B. Probeanlage eines Blockheizkraftwer-
kes, Biogasanlage etc. → wie kann die vor Ort erzeugte Energie in Freisen selbst eingespeist 
werden/ gewinnbringend genutzt werden 

 
 
Für die Teilnehmer besteht selbstverständlich die Möglichkeit, auch im Nachgang Ergänzungen und 
Anregungen an ARGUS CONCEPT oder die Gemeinde direkt zu senden. 
 
Gemeinde Freisen:  Hr. Klees/ 06855 – 9725 / albertus.klees@freisen.de  
 
ARGUS CONCEPT:  Hr. Später/ 0681 – 844979-15 / a.später@argusconcept.com 
 

 
Ausblick 
 
ARGUS CONCEPT wird in Abstimmung mit der Gemeinde Freisen die Ergebnisse der Informationsver-
anstaltung und die eigenen Analysen und Handlungsempfehlungen in einem Konzept zusammenfassen 
und einen Plan für die Gesamtkommune erstellen, der alle Ideen und Projekte zu berücksichtigen ver-
sucht. 
 
 

Wir bedanken uns für Ihre bisherige Mitarbeit und  
freuen uns auf ein baldiges Wiedersehen! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

mailto:albertus.klees@freisen.de
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